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Vorwort. 


Obwohl im Allgemeinen längſt anerkannt iſt, daß 
eine Geſchichte der hebräiſchen Sprache durch die 
Sprache der Miſchnah, welche ſich durch viele Eigen— 
thümlichkeiten von dem Althebräiſchen unterſcheidet, 
nicht unbeträchtliche Ergänzungen erhalten kann, ſo 
iſt unſeres Wiſſens dennoch bis jetzt kein Verſuch 
gemacht worden, dieſen Theil der hebräiſchen Sprach— 
geſchichte zu bearbeiten. Dieſes veranlaßte uns, der 
nachbibliſchen Geſchichte der hebräiſchen Sprache un— 
ſere Aufmerkſamkeit zu widmen, welchen Verſuch wir 
hiermit dem Leſer übergeben. 


Eine Geſchichte der nachbibliſchen Sprache hat 
ihre Quellen in der Miſchnah und im Talmud, 
und ihrem Inhalte nach, wenn ſie vollſtändig iſt, 
zerfällt fie in eine theoretiſche und practiiche 
Abtheilung. 


Die theoretiſche Abtheilung hätte zur Aufe 
gabe die Beſtandtheile der ſpäteren Sprache lexicaliſch 
und grammatiſch dem Leſer überſichtlich zu ordnen. 
Dieſes iſt der Inhalt des erſten Hefts dieſes Werkes. 

Die practiſche Abtheilung hätte zur Aufgabe, 
den Urſprung dieſer ſprachlichen Gebilde Literaturge- 
ſchichtlich zu erforſchen, ferner die im Talmud ſich fin 
denden, hieher gehörigen Stellen zu ſammeln und zu 
beleuchten, und endlich die Feſtſtellung des DVerhält- 
niſſes der Miſchnahſprache zur Bibel, welches als 
letztes Reſultat der Forſchung zu betrachten iſt, und 
nachzuweiſen wie Exegeten, Lexicographen und Gram⸗ 
matiker für ihre Zwecke das Sprachgebiet der Miſch⸗ 
nah benutzen können und ſollen. Dieſes wird der 
Inhalt des zweiten Hefts unſeres Werkes ſeyn, 
welches im Laufe dieſes Jahres erſcheinen ſoll, und 
dem auch ein vollſtändiges Sachregiſter beigegeben 
ſeyn wird. “) 


*) Es ſei uns hier erlaubt, die Rubriken des zweiten Heftes 
dem Leſer vorzuführen. er 
J. 
1) Erklärungen der Miſchnah im Talmud. 
2) Quellen der Erklärungen. 
3) Erklärungen aus der Sprache des gewöhnlichen Lebens. 
4) — aus dem NI) w 


5) — aus dem Althebräiſchen. 
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Dieſes und das folgende Heft möchten wir als 
Vorläufer eines anderen Werkes betrachtet wiſſen. 
Es ſollen dieſe zwei Werke einer allgemeinen Ge 
ſchichte der hebräiſchen Sprachforſchung, 
welche wir herauszugeben beabſichtigen, den Weg 
bahnen. Es ſoll die Geſchichte der Grammatik, 
Lexicographie und Exegeſe von Saadias an bis auf 
die neuere Zeit herab, betrachten, mit allgemein cultur— 
hiſtoriſchen Einleitungen verſehen, und zugleich heb— 
räiſche Proben aus Hamburger, Leydner, Münchner, 
und andern Handſchriften enthalten. Dieſe hebräi— 
ſchen Proben werden zur Bequemlichkeit des Leſers 
fur ſich ausgegeben werden. Das erſte Heft deſſelben 


6) Erklärungen aus dem Targum. 

7 — ohne Angabe der Quelle. 
30 — fremdſprachlicher Wörter. 
9) Leſearten in der Mifchnah. 

10) Etymologie. 


II. 


11) Verhältniß der Miſchnahſprache zur Bibel. 

92) Wortüberlieferungen. 

13) Neubildungen. 

14) Lebendſgkeit der hebräiſchen Sprache. 

15) Gebrauch, welcher von der Sprache der Miſchnah zu machen iſt. 
16) Berichtigung alter Anfichten. 


Es muß hier auch noch bemerkt werden, daß beide Hefte 
urſprünglich zugleich erſcheinen ſollten, von welchem 
Beginnen ans verſchiedene Urſachen ſpäter abbrachten. 


v 
erſcheint ſo eben unter dem Titel Kobez al Jad, 
und enthält Proben aus dem ſehr ſeltenen Lexicon 
des Menachem ben Schelomo. Den innern 
Zuſammenhang dieſer Werke zu entwickeln, bleibt dem 
künftigen Hefte vorbehalten. 


Tübingen im Februar 1846. 
Der Derfaſſer. 


Einleitung. 


r — — 


§. 8. Sprachverhältniſſe der Juden 
überhaupt. 


Zwiſchen der Abfaſſung der Apocryphen und der 
Miſchnah, liegt ein Zeitraum von mehreren Jahrhunder— 
derten, welcher ſehr dunkel iſt. Die ſämtlichen Apocryphen 
waren allem Anſcheine nach urſprünglich hebräiſch verfaßt, 
von Sirach wiſſen wir dieß gewiß, wovon uns einige Frag- 
mente erhalten ſind, welche wir bereits in unſerer rabbini— 
ſchen Blumenleſe S. 67 ff. mitgetheilt haben. Im Tal⸗ 
mud Jeruſchalmi (Sanhedrin S. 31 b) werden auch Werke 
von Ben Taglah (Han J) und Ben Lanah 62 
(c ioyb erwähnt, deren Inhalt uns nicht mehr bekannt iſt. 
Die Talmudiſten verboten das Leſen dieſer Werke, welche 
ſie in die Rubrik der ſogenannten Sefarim hachizonim 
(Oi 95d 1) ſetzten. Dieſes Verbot macht ihr 
Verſchwinden ſehr erklärlich. Das Verbieten dieſer Werke 
ſcheint auch nebenbei zu beweiſen, daß dieſelben in hebräi— 
ſcher Sprache verfaßt waren. Es iſt wohl möglich, daß 
dieſe Schriftſteller Verfaſſer einiger Apocryphen waren. 
Ein Megillath Chaſchmonaim in hebräiſcher 
Sprache, erwähnt der Verfaſſer des Halachoth Gedoloth 
(by udbg) und R. Niſſim. Vrgl. Rappoport R. 


1) Rab. Blumenleſe S. 25, Note 2. Wir fügen hinzu, daß der Aus: 
druck der Miſchnah Megillah 4,8 DYISMN 7 mit 
MDTINENN FIT parallel iſt. DIINSM „die Aeußern,“ 
welche außerhalb der Tradition ſtehen. 

A 


2 Einleitung 8. 1 Sprachverhaͤltniſſe. 


Niſſim, Note 40. (Bikkure haittim 1831 S. 80). Die⸗ 
ſes Werk hat ſich auch nicht erhalten. Die Miſchnah iſt 
das erſte Werk, welches vollſtändig auf uns gekommen 
iſt, und welches in ſprachlicher und literaturhiſtoriſcher Hin— 
ſicht viele Beachtung verdient. 

Die Sprachverhältniſſe der Juden von Verfaſſung der 
Mifchnah bis zum Schluſſe des Talmuds, vom 2ten bis 
ten Jahrhundert, find aus zerſtreuten Stellen des Tal— 
muds zu entnehmen. Die meiſten Juden der damaligen 
Zeit, von welchen die Geſchichte zu ſprechen hat, wohnten 
in Paläſtina, Babylonien, in welchen Ländern ſie 
auch Schulen hatten, Jeſchiboth genannt, 2), worin die 
Bibel erklärt und die Tradition des Geſetzes erörtert und 
firirt wird. Von den Juden in Rom, Gallien, Spa: 
nien und im tieferen Aſien, deren Anſiedlungen ſchon zur 
Zeit des Tempels ſtattgefunden haben mochte, ſchweigt die 
Geſchichte, und nur von ihrer Exiſtenz daſelbſt erfahren wir 
durch einige gelegentliche Aeußerungen des Talmuds und 
der Midraſchim 3) 

Folgende Sprachen ſind es, welche in den zuerſt ge— 
nannten Ländern am verbreitetſten waren. 


a) Das Aramäiſche. v eb 
b) Das Griechiſche 990 job 
c) Das Althebräiſche. din zwo 
d) Das Perſiſche. dd w 


a) f. 2 Das Aramäiſche. ode wd 


Dieſe Sprache wurde von dem größten Theile der 
Juden in Babylonien und Paläſtina geſprochen. 
Nach ihren Dialekten führt ſie im Talmud verſchiedene Nas 
men. Wir finden folgende Bezeichnungen dafür. a) 


2) Dieſer Ausdruck findet ſich bereits in der Miſch nah Sebachim 
Io: 


3) Juden in Rom erwähnt der Talmud Peſachim 53. Es 
wird daſelbſt ein Arzt DYTIN Tadaus genannt. Spanien 
erwähnt die Miſchnah Baba bathra 3. 2, beiläufig, wir er 


Einleltuug 8 2, das Aramälfche. 3 


DN vwd die aramäiſche Sprache, dieſes iſt der 
allgemeine Ausdruck überhaupt b). 33 pub die ba- 
byloniche Sprache c) pe kb, die Serufale 
miſche Sprache d) pad mob ſpeciell das ſyriſche, 
vrgl. Sachs in Kerem Chemed VI. S. 278, Note. Die 
ſer Ausdruck kommt ſehr ſelten vor; häufiger iſt das e) 
did pd ebenfalls das Syriſche. Das Galliläifche, 
Gebꝛ dag Nad) iſt eine Art Dialekt des Chaldäiſchen, 
welches durch ſchlechte Ausſprache ſich auszeichnete, wovon in 
Talmud ſelbſt einige ergötzliche Proben gegeben werden 4) 
Ein anderer Dialekt iſt das NT Now (vrgl. dar⸗ 
über weiter unten). Aus verſchiedenen Stellen des Tal— 
muds iſt erſichtlich, daß einzelne Worte in verſchiedenen 
Gegenden verſchiedene Bedeutungen gehabt haben 5). 


fahren daſelbſt, daß man zur Reife von Spanien nach Pas 
läſtina ein Jahr brauchte. Aus Chal la 4, 11. er 
ſahren wir, daß die Juden aus dieſem Lande ihre Erſtlinge 
1 nach Jernſalem brachten. Joſt Geſchichte der 


Israeliten V 328. Mancher jüdiſche Gelehrte des 15ten 
Jahrhunderts z. B. Abrabenel, Aſaria de Roſſi 
(D’OYTNT 1 wollten von den alten ſpaniſchen Juden, 
welche zur Zeit der Zerſtörung des Tempels auswanderten, in 
direkter Linie abſtammen. Auch von Gallieu wird erzählt, daß 
manche jüdiſche Bewohner dieſes Landes ihre Erſtlingsfrüchte 
nach Jeruſalem brachten. Nach um aus Gallien, ein 
Tarmudiſt, wird Cehetuboth S. 60 erwähnt. Ueber das 
Alter der Juden in Deutfchland vrgl. Soft a. a. O. 
S. 322. Nr. 2. Talmudiſten aus Carthagena werden 
auch hie und da genannt, z.B. 9 Na Jeruſchal⸗ 
mi Sanhedrin 29 b: Auch einer aus Indien ift erwähut. 
Vrgl. Aruch Art. in. 


4) Vrgl. Bur torf Lexicon Art. DR Auch folgende Stelle 
Jeruſchalmi Schekalim 12 a J) P ON NN 
gehört hieher. Wir werden dieſe Stelle bei einer andern 
Gelegenheit näher betrachten. 


5) Nedarim S. 52 b, KAN xb Hd an {3277 wanna 
JJ] Auch die mundartig verſchiedenen Wörter, die in Tal- 
mud öfter mit J) PD TON, oder NN Te 
p angeführt find, gehören den Ueber bieje 


ä Einleitung 8. 2, das Aramaͤiſche. 


Das Aramäiſche ift ſchon lange vor Zerftörung 
des Tempels in Paläſtina einheimiſch geweſen, daß Jeſus 
und die Apoſtel ſich ſeiner bedient haben, iſt von jüdiſchen 
und chriſtlichen Gelehrten längſt einſtimmig angenommen 6), 
Die himmliſche Stimme Bath Kol, ID N2) welche die 
Zerſtörung des Tempels zu Jeruſalem vorher verkündigt 
haben ſoll, bediente ſich nach dem Talmud ebenfalls dieſer 
Sprache 7), und nach der Angabe der Miſchna ſollen ſich 
im Tempel auf verſchiedenen Geräthſchaften aramäiſche Auf⸗ 
ſchriften befunden haben. 8) 

Die auf uns gekommenen nachbibliſchen Denkmale 
ſind a) die verſchiedenen Targumin, welche in verſchiedenen 
Dialekten geſchrieben ſind. b) das Megillath Taanith 
(JOY bah), welches die Miſchnah (Taanith 2, 8) 
bereits erwähnt. Das auf uns gekommene gleichnamige 
Werkchen ſcheint aber jüngere Einſchiebſel zu enthalten, z. B. 
der Ausdruck O' „Karäer“, welcher im Talmud noch 
nicht in dieſer Bedeutung vorkömmt. c) Viele Stellen in 


Stellen wird das Nähere in unſerer Geſchichte der ſprachlichen 
Gregeje des Talmuds zu leſen fein. 

6) Aſaria de Roſſi in Meor Enajim S. 43 a. Pfannkuche: 
Ueber die paläſtinenſiſche Landesſprache in dem Zeitalter 
Chriſti und der Apoſtel, in Eichhorns allgemeiner Bibliothek 
der bibliſchen Literatur Th. 8. S. 365 ff. 

7) Jeruſchalmi Sotha 26 a m. nV Pos) 


D’wıpn win man xx bınna -N 
Nam nan N' Ins) owe 


N DN Gelegentlich mag bier bemerkt werden, 
daß Eichhorn: Einleitung zum alten Teſtament (1823) J. 
S. 100 Note b, in einer Stelle, das NIID NMIND für 
einen Fehler hält. Dieſes iſt aber unbegründet. Dieſer 
Ausdruck findet fich ſehr oft im Targum. Brgl. Richter, 
9, 45. 10, 18. 11, 32. 12, 1. und ſonſt noch. 


8) Schekalim 615 Pban ryan pb p Dmby AD 
TP’NY , worauf übrigens ſchon Hartmann: linguiſtiſche 
Einleitung S. 338 aufmerkſam machte. 
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beiden Talmuden und in den Midraſchim. Von nachtal— 
mudiſchen Werken gehören hieher a) die Maſſora. b) einige 
Werke der Geonim z. B. die Scheeltoth des R. Achai 
Gaon (Ne 57 ND) Karäiſcher Seits gehört 
ein Werk des Anan hieher. Vigl. unſere literaturhiſtori— 
ſche Mittheilungen S. 33 Note 1. 


b) S. 3. Das Griechiſche. 93% no 


Gciechiſche Sprache wurde von den höhern juͤdiſchen 
Ständen in Paläſtina verſtanden und geſprochen, einzelne 
Wörter und Redensarten gingen auch zu den niedern 
Volksklaſſen über. Manches griechiſche Wort hat die Noth— 
wendigkeit eingeführt. Mit den griechiſchen Gegenſtänden 
kamen zugleich die Benennungen dafür mit, die auch bei— 
behalten wurden. Eine Erſcheinung, die ſich in allen 
Sprachen wiederholt. Manche Redensart mochte auch in 
die damalige jüdiſche Umgangsſprache eingedrungen ſein, 
wovon ſich in der Miſchnach ſelbſt Proben erhalten zu ha— 
ben ſcheinen. Wir rechnen hieher den Ausdruck Sotha 8, 1. 
„das Alpha des Mehls, des Weins“ d. h. die vorzüg⸗ 
lichſte Qual tat 9) (db N N bde) Auch manche 
Wendungen, die in einer heidniſchen Anſchauungsweiſe be 
gründet ſind, möchten ſich eingeſchlichen haben, wie ſie bei 
uns heute nicht nur bei Dichtern, ſondern auch im gewöhn— 
lichen Leben üblich ſind. Folgende Stelle deutet auf eine 
ſolche Redewendung hin.“ Wenn jemand ſagt — ſo heißts 
in der Miſchnah — es ſegnen dich die Guten, ſo 


9) So braucht Martial in feinen Epigramen II 5 Alpha 
paenulatorum, welches W. E. Weber in ſeiner Ueberſetz⸗ 
ung des Juvenal (S. 236) mit „Alpha der Regen- 
mäntler“ giebt. Der neuteſtamentliche Ausdruck „ich bin 
das Alpha und das Omega“ — (Offenb. Joh. 22, 13) — 
iſt bloß das bibliſche Jeſ. 44, 6. P N) NUN“ IN. 
Das MAX NM de won wird in Schir haſchirim 
rabba S. 7 a ebenſo allegoriſch gedeutet. 


6 Ginfeitung 8. 3. Das Griechiſche. 


iſt dies als eine Art der Abtrünnigkeit zu betrachten“ 10) 
Das Anſtößige dieſes Ausdrucks liegt in den Worten „die 
Guten“, welcher auf den Gedanken führen könnte, als gäbe 
es verſchiedene Götter für das Gute und das Böſe. 

Einige griechiſche Lebensgewohnheiten hatten ſich 
ebenfalls bei den Juden heimiſch gemacht z. B. das Be— 
kränzen des Hauptes bei Mahlzeiten, welches im Buche 
der Weisheit 2, 7. erwähnt iſt. Die Bekränzung des Braut— 
paares am Hochzeittage iſt in der Miſchnah erwähnt (Sotha 
9, 4) Es iſt daſelbſt unter den Namen Den NIAYY 
und jahb>) Oy bekannt. Die griechiſche Sitte nach der 
Tafel den Becher herumkreiſen zu laſſen, von Ariſtoteles in 
ſeiner Politik (S. 641. der Garviſchen Ueberſetzung) er— 
wähnt, iſt im Jecuſalemiſchen Talmud (Nedarim 6.) unter 
dem Namen isi d erwähnt, und hat verſchiedene 
Erklärungen daſelbſt gefunden. 

Die vornehme jüdiſche Welt mochte ſich auch mit grie— 
chiſcher Literatur beſchäftigen, wir erfahren dies von den 
Talmudiſten ſelbſt. Im allgemeinen ſehen die Rabbinen 
nicht gern, daß ſich die Juden mit derſelben be— 
ſchäftigen; es war ſogar verboten, (Jeruſchalmi Peah 
3a); chriſtlicher Seits ſehen wir Seitenſtücke dazu in 
verſchiedenen Jahrhunderten, noch im 16ten Jahrhundert 
beſtand ein Verboth ſogar der hebräiſchen Sprache 
(Meiners hiſtoriſche Vergleichung der Sitten des Mit— 
telalters 1c. ꝛc. III. S. 534). Dieſes Verbot von Seiten 
der Talmudiſten, erſtreckte ſich übrigens nicht auf die Sprache 
ſelbſt, welche als Mittel zur Verſtändigung der Menſchen 
unter einander dient, dieſelben wußten wohl zu unter: 
ſcheiden zwiſchen griechiſcher Sprache ( po) und grie⸗ 
chiſche Literatur (P') od) il). Den vornehmern 


10) Megillah 4, 9 UI Oe enn MOIN 
MIND ien Verſchiedene Geräthichaften den alten 
griechiſchen Tempeln hatten die Aufſchrift „den guten Götte 
Cicero: von der Natur der Götter III 34. 

14) Sotha 40 b „ Hy nnan n sam αν e 
Maimonides in ſeiner Erklärung zur Miſchna Sotah 


Einleitung. 8. 3. Das Griechiſche. 7 


Juden,, die Zugang bei Hof hatten, war das Studium der 
griechiſchen Sprache und Literatur erlaubt. Von der Fa— 
milie des R. Jehuda Hanaſſi wird ausdrücklich ge— 
fagt (Jeruſchalmi Schabbath Abſchnitt 6) daß man denſelben 
erlaubte, ſich mit dieſen Studien zu befaſſen. Es gab übri— 
gens Talmudiſten, welche das Studium der griechiſchen Li— 
teratur den Frauenzimmern erlaubten, weil es denſelben zur 
Zierde gereicht. 12) Auch wird von einigen Talmudiſten er— 
zählt, daß ſie in allen Wiſſenſchaften bewandert waren, wo— 
runter wohl auch die griechiſche Literatur zu denken iſt. 
Nach der Angabe der Miſchnah haben ſich auf einigen Ge— 
räthſchaften im Tempel griechiſche Aufſchriften gefunden. 13) 
Die ſogenannten Helleniſten, welche im neuen Te— 
ſtamente (Apo. Geſch. VI, 1. IX, 29) erwaͤhnt ſind, 
ſind ohne Zweifel nichts anderes, als ehemalige Bewoh— 
ner Griechenlands die ſich in Paläſtina niedergelaſſen 
haben, eine eigene Gemeinde bildeten, und von den einge— 
bornen paläſtinenſiſchen Juden Helleniſten genannt wurden. 
In der Miſchnah (Joma 6, 4. Menachoth 11, 7.) werden 
alerandriniſche in Jeruſalem wohnende Juden erwähnt, 
welche merkwürdigerweiſe Babylonier (dan) daſelbſt 
heißen. Ihre Sprache unteremander möchte wohl die grie— 
chiſche ſein, und zu ihrem häuslichen Privatgebrauch mochten 
dieſelben ſich der griechiſchen Ueberſetzung der Bibel 
bedienen, wovon auch die andern Juden Gebrauch machten 
und ſich darauf berufen haben, beſonders auf die Ueber— 


9, 14 erktärt das Ta n ſehr ungenügend. Seins 
Worte lauten DAN MIY man PD Dnv mn 


mw Tan pomw mawbm mawba onw 


DB Dnb wn Dan nm 5 Gigl. auch Joſt: 
Geſchichte der Israeliten III S. 146, Nro. 7. 

10) Jeruſchalmi Peah 3 a. Di NN 7nbb ax Ann 
iD WWAN Nie do H“ Dieſer Rab bi dachte 
über Töchtererziehung aufgeklärter als Milton, der Dichter, 
welcher feine Töchter nicht Schreiben und Leſen lernen ließ? 

13) Schekalim 3, 2. Oryby 29 mV 


8 Einleitung. $.3. Das Griechiſche. 


ſetzung des Aquila. Gunz: Vorträge S. 82). Daß die Hel⸗ 
leniſten ſich dieſer Ueberſetzung in der Synagoge öffentlich 
bedienten, davon verlautet nichts im Talmud. Es iſt auch 
ſonſt kein Grund vorhanden, anzunehmen, daß ſich dieſelben 
durch etwas anderes als durch die Sprache vor den palä— 
ſtinenſiſchen Juden ausgezeichnet haben. Im Talmud wird 
blos erwähnt, daß dieſelben das Schma (YDD NND) 
in Cäſarea (p) helleniſtiſch geleſen haben. 14) 
Als Analogie zur Vergleichung kann gar manches aus 
ſpätern Zeiten beigebracht werden. So z. B. gab es zur 
Zeit des jeruſalemiſchen Talmuds in Zeporis (78) 
eine babyloniſche Synagoge (Nb aa NNDII. vergl. 
Jeruſchalmi Sanhedrin S. 31 a,) und vielleicht find hier⸗ 
unter, wie in Joma 6, 4. die Alexandriner verſtanden. 
Nach Menachem de Lonſano ſoll es zur Zeit des 
Talmuds eine Conſtantin opler Synagoge gegeben ha— 
ben 15). Zur Zeit des Benjamin von Tudela gab es 


14) Brgl. Frankel: Vorſtudien zur Septuaginta S. 58 Note 
f. Menachem Lon ſano im Maarich Art. nnombx- 


erklärt dieſes Wort für albaueſiſch, ohne daß wir feine 
Quelle kennen. Seine Worte lauten: 


No Do DD % & mwb2 wen p 
| D JN 


* N, e vb ονοοινν 
15) Deſſen Worte mögen hier einen Platz finden. 


AmWH G- v DbawT mbwms „12 
Nx ( ) % abuımar 6127 . 
wg da mamma namanw np wowa »b127 
pp dw d DD wInnyV® 02 |» 
un dom omonx b] nosan na 


Dm d Den, N 2 
Auch hier können wir feine Quelle nicht angeben. Es mö- 
ge hier auch eine andere darauf Bezug habende Stelle aus 
demſelben Werke folgen. 


maamayı ο ie οτν⁰ n or 12 
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in Alexandrien in Aegypten eine babyloniſche 
Synagoge. Im 1ö6ten Jahrhundert finden wir daſelbſt 
einefpanifche, ein moſtarabiſche (ANYNDN) 16) und 
eine mog rebiſche Synagoge. (y) 17) Eben jo in 
Paläſtina. So findet man heute noch in Amſterdam, 
Haag, Hamburg, Wien eine ſpaniſche Synagoge 
von alten ausgewanderten ſpaniſchen Jaden. 


e) $. 4 Das Althebräiſche. pn wd 


Daß die althebräiſche Sprache, welche in der Miſch— 
nah „die heilige Sprache“ Vd wd genannt wird, zur 
z bg wb be y n n. 03 
d DD ονν, my ben ybaiamanpın »b12 


a dw yd PD vn saw = u ey 1950 


Diaiwnnv dyn oananı nabnnn = y nnınb 
11235 »> oimb12 Nb D D ον 
bo xb obo yb ooonvn vr nmnanbı 
jaw mınw bo bw» Div nn ub n 
103 Dawn nnaona nv xb Dx Drwıma 

bog Pop Din D eb] wısıma panlw 
Auch einzelne Korporationen hatten Synagogen. So z. B. 
wird in Jeruſchalmi Schefalim S. 6 b einer Synagoge der 
Kupferſchmied (D007 dy %%) erwähnt. Un⸗ 
ſerer Anſicht nach liegt es nicht außer dem Bereiche der 
Wahrſcheinlichkeit, daß hier unter Odo Thrazier ver⸗ 
ſtanden ſind. 


16) Ueber dieſes Wort vergl. unſere Notiz im Literaturblatt des 
Orients 1844. S. 347. Note 18. und ebendſ. 1845. S. 18. 


— 


unſere Ausgabe des Chajug S' 192. Note 

17) Brgl. D' NN S. 56, 69. Im Sema (IND) 
§. 111 leſen wir die Worte: N71 299 Na! 
957 MDD (Marocco). Die O2 wären 
alſo Marocaner. 
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Zeit der Miſchnah noch nicht ganz ausgeſtorben war, iſt 
aus mehreren zerſtreuten Sprüchen des Talmuds zu entnehmen. 
So leſen wir „wozu braucht man in Paläſtina die ſy— 
riſche Sprache entweder hebräiſch oder griechiſch 
ſreich't Hin] 18). Ferner finden wir im Talmud als etwas 
ſehr Verdienſtliches empfohlen, mit den Kindern hebräiſch 
zu ſprechen, und wofür in der orientaliſchen Ausdrucks⸗ 
weiſe des Talmuds das ewige Leben verheißen wird. 19) 

Daß manche ächthebräiſche Wörter zur Zeit des Tal— 
muds in Paläſtina, beſonders im Land Jehuda, welches 
im Talmud auch unter dem Namen D vorkommt, 
im Umlauf waren, erfahren wir aus dem Talmud. So 
leſen wir Kidduſchin 6a) „Im Lande Jehuda nennt 
man eine Verlobte Charufah.“ 20) Andere Spracherſchei⸗ 
nungen der Miſchnah beweiſen dieſes noch deutlicher. Vergl— 
weiter unten. 

Das Althebräiſche war die Umgangsſprache der Ge— 
lehrten, wie etwa das Lateiniſche im chriſtlichen Mittels 
alter. Verſchiedene Stellen des Talmuds beſtätigen dieſe 
Anſicht, jedoch ſprachen dieſelben oft chaldäiſch mit einan⸗ 


18) Sotha 49 5) 
z ın nnb » pod den eng 
ia pwb ın np 
19) Jeruſchalmi Schekalim 8b Jalkut Jeſaja S. 48. 
Awıan pe nei * yıapıw m 62 
dm van dy aw 


Sifri (2D ’D) und Jalkut zu Pent. S. 971. zu B. M. V. 
11712. 


A ben punw> (0 Nνονονννοτ DI e 
pr 10V MaTD va 


20) Kiduſchin 6a) 
dyn ny z d D 


Es wird dieſes Wort auch in der Miſchuah Sebachin 5, 5. 
gebraucht. Vergl. auch Saadjah 90 Wörter Nro 47. 
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der 21). Inſofern das Chaldäiſche viele Aehnlichkeit mit dem 
Hebräiſchen hat, liegt die Annahme nicht fern, daß auch 
der geringſte Mann etwas Hebräiſch verſtanden hat, ob— 
wohl die hebräiſchen Bücher ſelbſt dennoch nicht ohne Hilfe 
eines Lehrers zugänglich werden konnten. Dieſes Verhält— 
niß der Literatur zur Sprache findet in allen lebenden 
Sprachen ſtatt. Nicht jeder, der deutſch ſpricht und ver— 
ſteht, verſteht deßhalb Göthe und Schiller Denn nicht 
nur treten die fremden Anſchnuungen, worin ſich die mo— 
derne Poeſie und Literatur überhaupt bewegt, dem allge— 
meinen Verſtändniß hemmend entgegen, ſondern auch der 
Gebrauch verſchiedener Wortbildungen, welche der gewöhn— 
lichen Sprache fremd ſind, tragen das ihrige dazu bei. Die 
hebräiſche Sprache iſt bis heute die jüdiſche Gelehrtenſprache 
geblieben, wie im chriſtlichen Europa das Lateiniſche. Ein 
nothdürftiger Unterricht, wenigſtens das Leſen derſelben 
wurde immer in den jüdiſchen Schulen gegeben. Das 
Leſen derſelben wrr zum Recitiren der Gebete, welche he— 
bräiſch ſind, als nothwendig betrachtet. 

Der Gegenſatz zu DIN w it OY wo 
„Sprache der Idioten“ worunter man die damals übliche 
Umgangsſprache der Juden verſteht und die das Chaldäi— 
ſche mit ſeinen verſchiedenen Mundarten in ſich faßt 22) 

Das xb pod „ausländiſche Sprache“ bezeichnet, im Tal— 
mud das Griechiſche und in einer Stelle iſt es mit dieſer 
Bezeichnung dem Lateiniſchen 91% w entgegenge— 
ſetzt 23). 


21) Vergl. Sabbath. 1% a) 
pꝛon M ⁰]]⁰] e 712 Dipan , janı 
— dbwb JII3P Dion Inn 
22) Baba meziah 104 b) 
D nne pwb wars nn bon 
23) Jeruſchalmi Megillah 5 b) 
mn 12 Dre D mw = 
x 50910 - amnb ının «nd ıyb 
aD „mr J web . nb may 
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d. 85. Perſiſche Sprache. 80137 Noce 


Dieſe Sprache — das Altperſiſche nämlich, denn das 
Neuperſiſche iſt erſt ſeit der Ausbreitung des Islams ent⸗ 
ſtanden — wurde außer dem eigenilichen Werften auch in 
Babylonien, welches eine perſiſche Provinz war, von den 
daſelbſt wohnenden Juden neben idem Chaldäiſchen geſpro⸗ 
chen. Eine perſiſche Ueberſetzung des Pentateuchs ſoll 
daſelbſt viele Jahrhunderte vor Mohameds Erſcheinen 
eriſtirt haben. Gunz: Vorträge S. 9. Note a) daß 
die perſiſche Sprache in Babylonien verbreitet war, erfah⸗ 
ren wir aus dem Talmud. „Wozu braucht man — ſo lau— 
tet eine Stelle derſelben — in Babylonien das Aramäiſche! 
entweder hebräiſch oder perſiſch“ 24). Im babyloniſchen 
Talmud finden ſich viele perſiſche Wörter, wovon mehre 
derſelben im Aruch, und von Rappoport (Bikfure 
Haithim 1829. S. 58.) erklärt find. Außer dieſen Wörtern 
finden ſich im Talmud verſchiedene Anſpielungen auf per⸗ 
ſiſche Sprache und Sitte, jo wie manche darauf Bezug ha— 
bende philologiſche Spielerei, welche in literatur-geſchichtli⸗ 
cher Hinſicht beachtenswerth ſind 25). 


24) Socha 40 b) 
* pn ji e abannb man pwb n 
* jwb 
25) Folgende Stellen mögen hier folgen. 
Abodah Sara 24 b heißts: UN 07? pP 2 
( xd mwnna) o ] . q 

Vrgl. Much Art. NO; f 5 
D' Herblot Bidl. orientale Art. Deſcht jagt, daß dieſes 
Wort im Perſiſchen öde, wüſte, bedeute. Ebendaſelbſt: 
137001 IN 927 νοοοο ıNDTD Sn IND 

(K, 8 DOBW) + DD N’Ip DM) 
Bechoroth 60 b. 

n mmwyb D NR 0997 οο ann DR 
Wir werden dieſen Stellen in unferer Abhandlung über die 
ſprachliche Gregefe des Talmud nähere Aufmerkſamkeit widmen. 
Vrgl. auch Aruch Art. 92 Nro. 2 und Rappoport a. 
a. O. S. 64. 
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8.6. Miſchnah und Talmud. 
a) Miſchnah. 

Rabi Jehuda Hanaſſi dic dyn auch 
pg 122% Funſerer heiliger Lehrer“ genannt, mei— 
ſtens nur ſchlechtweg Rabbi 2, wie Ariftoteles im 
Mittelalter nur der Philoſoph hieß, verfaßte 120 Jahre 
nach der Zerſtörung des Tempels die Miſchnah 26). Der: 
ſelbe war ein Zeitgenoſſe des Antoninus und nach dem 
Talmud (Sanhedrin 33 a) mit demſelben ſehr befreundet. 
(Vergl. darüber Rappoport in Kerem Chemed 4. 216. 
und Joſt im Zion 1. S. 29. f. f.) Dieſes Werk enthält 
Discuſſionen früherer Talmudiſten über die Specialitäten 
des Ceremonialgeſetzes, und zerfällt in 8 Hauptabtheilungen, 
Ordnungen (nd) genannt, welche Eintheilung ſchon 
die Talmudiſten kennen. Dieſe Ordnungen zerfallen in 
Tractate (Maſſechoth 27) MMIDYO), dieſe wieder in 
Abſchnitte, (O') dieſe wieder in kleinere Abtheilungen, 
welche Miſchnah im engern Sinn genannt werden. Aehn— 
liche Sammlungen unter verſchiedenen Titeln verfertigten 
R. Chia, R. Joſua, R. Ekiba, Bar Kafra und 
anderen, welche in dem Midraſchim genannt werden. (Vergl. 
darüber Joſt: Geſchichte der Israeliten IV. S. 233. No 
24.) Die Miſchnah iſt, wie bereits oben (§. 1.) bemerkt iſt, 
das erſte Werk, welches vollſtändig auf uns gekommen 
iſt. Verſchiedene Umſtände deuten darauf hin, daß der Ver— 
faſſer der Miſchnah 2 Reviſionen derſelben fertigte. Vergl. 


26) Dieſes Wort ſtammt von dem Zeitworte IIW „lernen“ her, 
(chaldäiſch MIN) das Wort: g findet ſich bereits in 
der Miſchna ſelbſt, Kidduſchim 1, 10. 


27) Dieſer Ausdruck findet ſich bereits im Jeruſalemiſchen Tal— 
mud, Megillah 11, a. Das Wort NIDN wird verſchieden 
gedeutet. Einige nehmen es von dem hebr. 5809 Webe— 
ſtuhl (Richter 16, 3), Es wäre demnach die Wurzel 702. 
Andere leiten es von der Wurzel 700 „miſchen“ ab. Dem 
Sinne nach bleibt ſich die Bedeutung gleich. Vermiſchung, 
Verwebung der Difeuiftonen. 
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Joſt a. a. O. S. 240. No 11. 28) Hie und da finden 
ſich in der Miſchnah ſpätere Einſchiebſel von den Schülern 
des Verfaſſers, ſo z. B. Sotah 9, 15., wo deſſen Tod mit 
den Worten erwähnt iſt. „Seit Rabbi ſtarb, ſchwand 
Demuth und Gottesfurcht“ 29) 

Die zahlreichen Ausgaben der Miſchnah findet der Le— 
ſer in dem Catolog der Oppenheimer. Bibl, bei Wolf u. 
de Roſſi verzeichnet. Die Zahl der Commentatoren iſt 
groß, einige derſelben haben wir weiter unten 8. 7.) auf 
gezählt. Eine lateini ſche Ueberſetzung lieferte Suren— 
huſius 30), eine deutſche Rabe, in der neuern Zeit Dr. 
Joſt nebſt dem punktirten Tert der Miſchnah. (Berlin 
1832. 34.) 

Die Miſchnah war früher accentruirt und wurde 
mit dieſen Melodien abgeſungen. (Vrgl. Toſſafoth zu Me⸗ 
gillah 32a anfangend aeg) Dieſe Accente haben ſich 
leider nicht erhalten, welches ſehr zu bedauern iſt. Das 
Zeitalter und das Vaterland ihrer Entſtehung läßt ſich nicht 
mit Beſtimmtheit angeben. Könnte dieſes ausfindig gemacht 
werden, ſo hätte man auch manche hiſtoriſche Anhaltspunkte 
mehr für die bibliſche Accentuation gewonnen. 

Vrgl. unſere Notizen drüber im Literaturblatt des Ori— 
ents 1843, S. 541 Note 43 zu Ende, ebendſ. S. 710, 
Note 16. 


28) In der Miſchnah Chetuboth 5, 3, findet ſich auch der Aus- 
druck ND Hep e Degl. übrigens Literatur⸗ 
blatt des Orients 1813 S. 723. 


29) Sotha, 9, 15, NDH DR D N bua am nnwn 
Vrgl. auch unſere rabbiniſche Blumenleſe S. 38 $. 18. 
Maimonides zu Peſachim 4, 9. Joſt a. a. O. 


30) Dieſe Ausgabe wurde von chriſtlichen Gelehrten am häͤufig— 
ſten gebraucht, und dieſelben haben nach derſelben eitirt. 
Dieſe Citaten nach den Bänden haben das Schlimme, daß 
man immer dieſelbe Ausgabe vor ſich haben muß, um die 
gewünſchten Stellen zu finden. Wir haben hier nach den 
Tractaten und Abſchnitten citirt. 
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b) Talmud. 


Die Miſchnah wurde das Hauptbuch der Talmudiften, 
dieſelben knüpften ihre Diſcuſſionen daran, begleiteten die— 
ſelben mit Erklärungen. Dieſes alles zuſammen macht den 
Inhalt des Talmud (o aus, eine Benennung, 
welche ſich bereits in denſelben (Jeruſchalmi Peah 9, a.) 
findet. Derſelbe heißt auch Gemara (N) 31) Es 
gibt 2 Sammlungen deſſelben. 

1) Jeruſalemiſcher 
2) Babylonifcher. Talmud. 


Erſterer wurde von R. Jochanon etwa 200 Jahre 
nach der Zerſtörung des Tempels, alſo 80 Jahre nach der 
Miſchnah, in Paläſtina redigirt. Letzterer von R. Aſchi 
und R. Abina zwiſchen 350—430 in Babylonien redigirt 
R. Aſchi beſorgte 2 Reviſionen des Talmuds, (f. Aruch 
Art. HIT Nr. 3). Es finden ſich jedoch in dem letzt ern 
fpäter Einſchiebſel von den Seburaern (Nd 1028). 
Derſelbe iſt länger als ein Jahrtauſend in allen afrikani— 
ſchen, aſiatiſchen und europäiſchen jüdiſchen Schulen (Je— 
ſchiboth MIO) eingeführt. Der jeruſalemiſche Tal— 
mud hingegen wurde — wie die griechiſchen Kirchen— 
väter — nur von wenigen Gelehrten ſtudirt. Vrgl Rap— 
poport in Bikkure haittin 1831 S. 65 Nr. 16. Ob die 
Redakteure des hbabylonifchen Talmuds den Jeruſalemiſchen 
vor ſich gehabt haben, iſt nicht mit Beſtimmtheit anzugeben; 
manche Gründe ſprechen für die Bejahung dieſer Frage. 
Vrgl. übrigens Literaturblatt des Orients 1843. S. 753. 

Die Ausgaben der beiden Talmuden, beſonders des 
babyloniſchen ſind ſehr zahlreich und wir müſſen hier aber— 
mals auf die oben genannten Werke verweiſen. Seit 200 
Jahren ſind alle Ausgaben des Talmuds Blatt auf Blatt 


31) Dieſe Benennung kommt entweder von DI lernen, her, we 
Miſchna von ige (Note 26), oder von der Bedeutung voll— 
enden, weil die Diſeuſſion der Miſchnah dadurch vollendet 
wurde. Vrgl. das Gloſſarium unſerer rabbiniſchen Blumen— 
leſe Art. ). 


— 


16 Einleitung §. 7. Literatur. 


gedruckt. Ueberſetzungen in fremden Sprachen gibt es von 
einzelnen Tractaten. Joſeph ben Stanas ſoll — nach 
Abraham ben David — den ganzen Talmud arabiſch 
überſetzt haben, welches aber ſich auf einen Auszug derſelben 
beziehen könnte. Lateiniſche Ueberſetzungen wurden von ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Gelehrten des 17ten Jahrhunderts 
gegeben. In neuerer Zeit hat Dr. Hirſchfeld Makoth 
lateiniſch über ſetzt. Dr. Pinner in Berlin kündigte eine 
deutſche Ueberſetzung des ganzen Talmuds an, wovon 
bis jetzt ein Band erſchienen iſt. 


8.7: Literatur 
a) Grammatik. 


1) Alting (Jakob) Synopsis Institntionum rab- 
binarum. Frankfurt a. M. 1701 Sto. (Ohne 


Werth). 
2) Dans (Joh. And.) J NND sive Rab- 
binismus enucleatus — Jena 1735. ite Aus⸗ 


gabe. So. (Als Grammatik ohne Werth, jedoch 
enthalten die Noten manches Brauchbare. 

3) Faber (J. E.) Anmerkungen zur Erlernung des 
Tal mudiſchen und Rabbiniſchen. Göttingen 1770 
Sto (ebenfalls werthlos.) 

4) Landau (M. J.) Geiſt und Sprache der Hebräer 

nach dem 2ten Tempel und ſ. f. Prag 1822 Sto. 

(ohne eigentliche Studien und nur das Allerbekann⸗ 

teſte enthaltend). 

Geiger (A.) Lehrbuch zur Sprache der Miſch⸗ 

nah. Breßlau 1845 Sto. (Brgl. darüber die lehr⸗ 

reiche Recenſion von Gräz im Literaturblatt des 

Orients 1845 Nro. 1—6. 


5 


— 


b) Lericographie. 
Aruch (5p) von Nathan ben Jechiel aus 
Rom, geſtorben 1106. 
Es iſt dieſes das erſte, vollſtändige talmudiſche Wör⸗ 
terbuch, welches auf uns gekommen iſt. Frühere Werke 


1 


— 
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dieſer Art z. B. von R. Paltoi Gaon ea e ˙ N 
und G. Machir (59 I find nur aus Gıtaten älterer 
Schriftſteller bekannt. Ueber R. Nathan und ſein Werk 
iſt Rappoport zu vergleichen. Bikkure haittim Jahrgang 
1829, worin ſich auch §. 11. 12. einige Nachweifungen 
des Aruk finden. Es iſt das Beſte, was man über dieſen 
Schriftſteller beſitzt. 

Dieſes Werk war urſprünglich in Abſchnitten Odd 
eingetheilt und der Verfaſſer ſelbſt bezieht ſich auf dieſe 
Eintheilung zuweilen. In den gedruckten Ausgaben hat 
man die Ueberſchriften weggelaſſen, welches oft Verwirrung 
verurſachte. Handſchriften dieſes Werkes exiſtiren in Ley— 
den. Leg. Scaliger Nro. 5. Folio. Perg. nicht datirt,) deren 
Alter man wohl auf 500 Jahre anſchlagen darf. Varian— 
ten daraus hat Dr. Derenburg in Geigers Zeitſchrift 
geliefert. Die Wiener Hofbibliothek bewahrt ebenfalls 2 
ſehr ſchöne alte Pergamenthandſchriften. Die gedruckten 
Ausgaben dieſes Werkes ſind zahlreich. Die erſte Aus— 
gabe Peſaro, 1515 Folio, iſt ſehr ſelten, wir haben die— 
ſelbe auf der Straßburger Bibliothek geſehen. Sie iſt 
in hebräiſcher Quadratſchrift gedruckt. Die jüngſte Ausgabe 
hat. Land au in Prag 1810—24 beſorgt, worüber Rap— 
poports Kritik zu vergleichen iſt, wo auch die andern Aus— 
gaben angeführt und kritiſch beurtheilt ſind. Ein Auszug 
aus dieſem Werke iſt von einem unbekannten Verfaſſer un— 
ter dem Titel TINY MED erſchienen. Dieſes Werk wird 


bereits im Juchaſin S. 84 erwähnt. Einen lateiniſchen 
Auszug aus dem Aruch und andern Werken beſorgte Se— 
baſtian Münſter, Baſel 1527 4to, unter dem Titel 
y . Lehrreiche literariſche Nachweiſungen findet man 
auch in dem Werke des R. Jeſajah Pik, welches unter 
dem Namen & Non, Breslau 1830 erſchienen 
iſt. Es iſt zu bedauern, daß dieſes Werk nicht vollſtändig 
erſchienen iſt. 

2) Tiſchbi (280) von dem bekannten Elias Le: 

wita. 
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Ein ſehr ſchätzbares Werk. Es enthält die Erklaͤrung 
von 712 Wörtern. Eine lateiniſche Ueberſetzung, wahr⸗ 
ſcheinlich von Sebaſtian Münſter erſchien in 1 
1557. Dieſe Ausgabe liegt vor uns. 

3) Maarich TAYD von Menachem Lonſano, 
Venedig 1618 Ato, 20 Blätter ſtark. 

Ebenſo ſelten als ſchätzbar. Es enthält viele Zuſätze 
zu Aruch, weßhalb es der Verfaſſer 79 genannt hat. 
Von Bondi, Landau und Geiger nicht erwähnt. Es 
iſt in dem MIT’ e abgedruckt. Ueber dieſen Schrift— 
ſteller überhaupt ſowie über dieſes Werk insbeſondere, wer— 
den wir bei einer andern Gelegenheit eine ausführliche 
Notiz mittheilen, und unter Umſtänden auch den 759 
ediren. 

Wir begnügen uns, die Schlußworte des Vorworts 
hieher zu ſetzen. a 
D Da dun wog ma ’nınb nam 
and DEU DN n ed WEN INSDID 
dppn by dyn dern manbon by d 

dg bd Narro won gp on 1 
da Dioyabı mans ba mama) ν⏑ n 
add) Mb 119 j mon Dp” = mm y 
„ DD Neon 552 pen Dy Oman 
DD DDen ap D AND eee 1397 
Y ο m7 er m d ˖ο οο ο 

— J p yes pb psy od by 

4) Maarich Hamarachoth 507 7898 

von Philip d'Aqin. Paris 1529. Folio. 

Eine ſehr mittelmäßige Compilation aus dem Aruch 
Maarich und aus Kimchi hebräiſch. Lexikon. 

5) u Da vid MI MON von David ben 

Iſaak de Pomis Venedig 1587. Folio. 

Wir haben in dieſem Augenblicke dieſes Werk nicht 

vor uns. 
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6) Moſaf Aruch (PAY dip) von Benjamin 
Muſſaphia geſtorben 1647. in feinem Y6ten 
Jahre. 

Es enthält dieſes Werk Zuſätze zum Aruch und 
iſt ſehr ſchätzbar. Es iſt bei den ſpäteren Ausgaben des 
Aruch gewöhnlich gedruckt. 

7) Lexikon chaldaicum talmudicum et rabbinicum von 

Buxtorf. Baſel. 1639. Folio. 

Ein eben ſo bekanntes als ſchätzbares Werk. Man 
kann dieſes Werk die Blüthe des chriſtlichen Studiums der 
rabbiniſchen Literatur nennen. Dieſem Werke liegt zu Grunde, 
für das eigentliche talmudiſche der Ar uch des R. Nathan, 
welcher hier beſſer geordnet iſt. Für das chaldäiſche, der 
Meturgeman JDAMND des Elias Lewita. Für 
das ſpätere Hebräiſch beſonders für die philoſophiſche 
Kuuſtausdrücke das D' Mang "ED 

8) Cheter Kehunna (50/79 AND) von Da 

vid Cohen. De Lara, lebte in Amſter— 
dam und begab ſich nach Hamburg, wo er 
1684 geſtorben iſt. Hamburg. Folio. 

Eben jo ſelten als ſchätzbar. Es iſt zu bedauern, daß 
es nicht vollſtändig iſt. 

9) Dr Eſther Wdde de von S. u. M. Bondi 

Deſſau 1812. So. 

Ebenfalls ſehr ſchätzbar, beſonders für naturhiſtoriſche 
Artikel. 

10) Hartmann, Theſaurus ling, hebr. Miſch— 

nah augendus. (Ohne Werth.) 


c) Commentatoren der Miſchnah. 


Die ſämmtlichen älteren Commentatoren der Miſchnah 
haben reichliche Beiträge zur ſprachlichen Erklärung der 
Miſchnah geliefert, und haben ſich nach verſchiedenen Seiten 
hin große Verdienſte um das Verſtändniß derſelben erwor— 
ben. Folgende mögen hier genannt ſein. 
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1) Maimonides (827/95 +) 

Deſſen Commentar zur Miſchnah, welcher gewöhnlich 
in den Ausgaben des babyloniſchen Talmuds ſich befindet, 
iſt ſehr lehrreich. Derſelbe macht auf den Zuſammenhang 
der Miſchnah mit dem Targum aufmerkſam. Als geborner 
Araber hat derſelbe ſehr viele Wörter der Miſchnah, die 
auch im Arabiſchen dieſelbe Bedeutung haben, angemerkt, 
und die meiſten Namen von Pflanzen, Thieren u. Geräth⸗ 
ſchaften auch arabiſch benennt. Zuweilen auch pas 
niſch. Sprengel in ſeiner Geſchichte der Botanik Th. 
1. S. 175 f. f. hat mehrere Pflanzennamen nach deſſen 
Anleitung erklärt. Dieſer iſt der ſchätzbarſte Theil ſeines 
Commentars. Die griechiſchen und lateiniſchen 
Wörter erklärte er nach der Ueberlieferung, hier iſt er aber 
mit Vorſicht zu gebrauchen. Er verſtand nicht das Grie 
chiſch ge und hielt daſſelbe ſogar für ausgeſtorben. Er ſagt 
dieß ausdrücklich in Hilchoth Tephilin 1, 19. 

Jam) wann Ddiyr D 99 νον a2 
2) Rabbi Simſon aus Sens in Frankreich. 
(D S 

Derſelbe commentirte die er ſte unn ſechste Ord— 
nung der Miſchnah (On ID und MTV) und dieſe 
Commentarien ſind in allen Talmudausgaben beigedruckt. 
Er ſammelte fleißig aus dem Talmud, und aus den Tar— 
gumim, anderweitige Sprachkenntniſſe fehlten ihm. 

3) R. Obad jah Berte nora. 

Derſelbe lebte in Jeruſalem, und iſt auch daſelbſt be— 
graben. Sein Commentar zur ganzen Miſchnah iſt ſeit 200 
Jahren in allen Ausgaben derſelben beigedruckt, es iſt dieſer 
Commentar der einzige, der ſehr verbreitet iſt, und er ver— 
dient auch geſchätzt zu werden. Er erklärt viele Wörter in 
arabiſcher und auch in italieniſcher Sprache. Ueber das 
Verhältuiß feines Commentars zu dem des Maimonides 
vergl. das Vorwort des Lippmann Heller. Odd 
Ueber den ſelben die folgende Rubrik. 

) R. Lippmann Heller. 

Sein Commentar zur ganzen Miſchnah, welcher Zu— 
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ſaͤtze zu den Erklärungen des Obadjah Bertenora 
enthält, und unter den Namen 29 DV Psd be 
kannt iſt, iſt allenthalben bei denſelben gedruckt. An Sprach— 
kenntniß gebrach es ihm ebenfalls, aber er ſammelte um 
deſto fleißiger aus dem Talmud und dem Targumim, ſo 
wie auch aus dem Aruch, Maimonides, und gab viele gute 
literariſche Nachweiſungen. Beſonders iſt er für den Ge— 
brauch des Commentars von Maimonides zu gebrau— 
chen, da derſelbe eine correctere Handſchrift benutzte, als 
diejenige, die unſern Ausgaben zu Grunde lag. Vergl. 
deſſen Vorwort zu d' de: Er citirt dieſelbe un— 
ter dem Titel dee; e NNMDND „die paläſtinenſiſche 
Leſeart“ weil ein paläſtinenſicher Talmudiſt ihm dieſelbe 
ſchenkte. 

Eine Biographie deſſelben hat Pr. Joſt in einem der 
ſpäteren Jahrgänge der Jedidj ah geſchrieben. 

Außer dieſen Werken befinden ſich hie und da einzelne 
Erklärungen zerſtreuet. Vergl. Geiger a. a. O. S. 5. f. f. 
Das eine und andere Wort hat auch Abraham Ga 
viſon in feinem Werke AMIO7T o erklärt. 


Erſte Abtheilung. 


Lexicaliſches. 


§. 8. Sprachliche Beſtandtheile der 
Miſchnah. 


Die Sprache der Miſchnah iſt eine Miſchſprache, 
und der geſammte Sprachſatz derſelben läßt ſich auf fol— 
gende drei Beſtandtheile zurückführen. 

J. Hebräiſche Wörter. 

II. Chaldäiſche aber hebräiſirte Wörter. 

III. Fremdſprachliche Wörter. 

Dieſelben Beſtandtheile hat mehr oder minder auch der 
babyloniſche Talmud, nur daß derſelbe viele ganz 
chaldäiſche Stücke enthält, während in der Miſchnah ſelbſt 
ſich äußerſt wenig chaldäiſche Stücke finden, einige darun⸗ 
ter gebräuchliche juriſtiſche Formulare ausgenommen 3. B. 
Ehepackten (HAND) Chetuboth 4, 6. Scheidebriefe (WA) 
(Gittin 9, 3.) und einige andere ſehr wenige Stellen, z. B. 
Eidujoth 8, 4. Sotha 9, 15. Aboth 1, 13. 2, 6. u. a. m. 

Dieſe Miſchung der Sprachen heißt im eigentlichen 
Sinne, die Spracheder Rabbin en (III NIW) 
Im uneigentlichen Sinn verſtehet man unter dieſem 
Ausdruck alles Hebräiſche überhaupt, welches von jüdiſchen 
Gelehrten geſchrieben wurde, beſonders aus der Periode 
der mauriſch⸗ſpaniſchen Zeit. Geſchichtliche Rückſichten ge— 
bieten aber dringend, zwiſchen beiden eine ſtrenge Grenzlinie 
zu ziehen. Eine Verwechslung beider führt bedeutende Ver— 
wirrungen herbei. Viele irrige Anſichten von Michaelis 
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über dieſen Gegenſtand, rühren von dieſer Verwechslung her. 
Vergl. weiter unten. Es wäre wünſchenswerth, wenn man 
ſich hierin an beſtimmte Ausdrücke hielte und die Sprache 
der Miſchnah und des Talmuds mit talmudiſch-he— 
bräifch, das ſpätere aber aus der mauriſch-ſpaniſchen 
Periode herrührende mit dem Ausdruck Neuhebräiſch 
oder geradezu mauriſch-ſpaniſches Hebräiſch 
bezeichnen möchte. 

Die Talmudiſten ſelbſt heißen die Sprache der Miſch— 
nah nur ſelten auch 7 pod „die Sprache der Bibel“ 32) 
(Jeruſchalmi Roſch haſchanah zu 1, 9.); gewöhnlich aber 
war „die Sprache der Miſchnah“ (50 ywo) ihr ge⸗ 
wöhnlicher Ausdruck dafür. 

Die ſogenannte Sprache der Rabbinen 938 N νο 
erſtreckt ſich nicht nur auf den Gebrauch ächthebräiſcher u. 
chaldäiſcher Wörter, ſondern auch auf fremdſprachliche Be— 
zeichnungen, welche damals bei den jüdiſchen Gelehrten das 
Bürgerrecht erhalten haben. Dieſe Sprache der Rabbinen 
iſt dem bibliſchen (8955 mob) und der Ausdrucks— 
weiſe des damaligen gewöhnlichen Lebens (& 9 Nn) 
entgegengeſetzt. Folgende Stelle veranſchaulicht das Geſagte, 
es enthält das Geſpräch eines puriſtiſchen Rabbi mit je— 
manden, welcher mit ungewöhnlichen Wörtern ſehr freigebig 
war. Der Schauplatz dieſes Geſprächs war Babylo— 


32) Brgl. auch die Stelle Peſachim 87 b. 
DD Nb Daa be D H mbar nd 
naınpiwbb mamp dw + „Gott bat die 
Israeliten deshalb nach Babylon vertrieben, weil feine 
Sprache nahe verwandt iſt mit der Sprache der Torah 
(Bibel)“ Hier if unter MM WO das Althebraiſche 
überhaupt verſtanden. In? dieſem Sinne nehmen dieſes 


Wort auch die fpätern jüdiſchen Gelehrten. 
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nien. Dieſe Stelle, welche wir mit einigen Bemerkungen 
begleitet, ganz herſetzen wollen. 33) 

„Er ſagte: ich mache ein Geländer [TPA Nd]; 
entweder — erwiederte der Talmudiſt — braucht man das 
Wort pp wie es in der Bibel heißt (B. M. V. 22, 8) 
oder das Wort ' wie es die Rabbinen nennen“. 

(Aus dieſer Stelle iſt erſichtlich, daß das nur einmal 
vorkommende od und das in der Miſchnah (Negaim 
12, 4) und im Talmud häufig vorkommende Wort 78 
identiſch iſt. Onkelos gibt dieſes Wort mit NP’N 
Pſeudo jonathan mit PDIDA NDN’N ' 

Vergl. auch Aruch Art. FATIA, welche Leſeart vielleicht 
richtiger iſt 

„Wollen fie ſich auf den Seſſel (dp) ſetzen? 
Entweder — erwiederte der Rabbi — ſage or (Sub⸗ 
ſellium), wie die Rabbinen ſagen, oder NYONN, wie 
die Leute ſagen“. 

(Hieraus iſt zu entnehmen, daß dieſes bhateiniſche 
Wort bei den jüdiſchen Gelehrten häufig gebraucht wurde 
Das YIOSN findet ſich in der Miſchnah Peſachin 1, 5. 
Auch die Form MINDN Taharoth 6, 10. und auch im 
Chaldäiſchen Vergl. Aruch. Art. 7d No 2.) 


23) Kidrufbi 70 Ni KD ur 
IN x MRA DT npym 20 b NIPIYND 
buy „αοο οοτ ID 2m 5. K: 2929 De Mer 
„won D YDDSN IN n bDBD e 2 
bmw "or n b, ND. mn Di ber 
ze ara D anbn aan mm 53 
u bu war ORT RZIINN IN 327 99072 


IN 327 907 DIINBDN ID m) bun a SD 

DN DT DEAN 

Menachem Loſano in 79! erklart JN mit fol⸗ 
genden Worten: S2 Nad IN & 
5D id fu DIPR N 
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„Wollen fie KAMINE eſſen? Wer NAIINN braucht 
— erwiederte der Rabbi, verräth Hochmuth, man ſagt 
entweder Ae wie es die Rabbinen nennen, oder 
NA wie es die Leute nennen“. 

(Das perſiſche Na) iſt das chaldäiſche 
r Das 77 Yy 2 B. M. III. 23, 40. gibt 
Onkelos za und der jeruſalemiſche Targum 372370. 
Im arabiſchen heißt es ebenfalls Utrug (ſ. Saw 
dias in den 90 Wörtern No 57.) Det Talmudiſt ver— 
wies dieſem Mann aus puriſtiſchen Gründen eine per 
ſiſche Form zu gebrauchen, wo eine chaldäiſche vorhanden 
iſt. Vergl. Aruch. Art. NA) Ne) 

„Wollen ſie Spargeltrank (ADIN) trinken? entweder — 
erwiederte der Rabbi — jagt man DYIANDDN wie die Rab— 
binen jagen oder DDIN wie die Leute jagen.“ 

(Die Rabbinen haben alſo das griechiſche Wort A s— 
pargus gebraucht. (Vergl. Aruch Art. Dia de) Der 
Unterſchied zwiſchen der Volksbenennung dieſer Worte und 
derjenigen, welche der Rabbi tadelte, beſtand alſo in der 
Verſchiedenheit der Aussprache. Vergl. Aruch. Art. DON, 
wo aber blos dieſe Stelle hier ohne eine beſondere Erflä- 
rung angeführt iſt.) 


§. 9. Das ſpätere Hebräiſch der mauriſch⸗ 
ſpaniſchen Periode. 34) 

Alles hebräiſche Schriftenthum der ſpätern Zeit grün— 
det ſich auf den Gebrauch der Sprache der Bibel, der 
Miſchnah und des Talmuds. Dieſes Idiom der 
Miſchnah und des Talmuds bilden das Vermittelungs— 
prinzip zwiſchen der Bibel und dem modernen hebräiſchen 
Schriftenthum. Durch die letztere iſt es in der mauriſch— 


34) Nur des Zuſammenhangs halber laſſen wir die wenigen 
Worte über dieſen Gegenſtand folgen. Bei einer andern 
Gelegenheit mehr darüber. 
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ſpaniſchen Periode den gelehrten Juden möglich geworden, 
die philoſophiſchen Werke der Araber ins Hebräiſche zu 
überſetzen, und viele philoſophiſche Begriffe mit hebräiſchen 
Ausdrücken zu bezeichnen. Dieſen arabiſch-jüdiſchen Gelehrten, 
wurden eine Menge von Wörtern und Formationen zuge—⸗ 
führt, die ſie fleißig benutzten und vermehrten. Die Zahl 
dieſer Wörter iſt ſo beträchtlich, daß Wörterbücher dazu 
nothwendig wurden. Das bekannte Ja dy des Mai 
monides iſt hieher zu zählen. Eigene erklärende Wort— 
verzeichniſſe dieſer Art ſind von Samuel ben Tibbon, 
deſſen y mbn wm zu Ende des Moreh Nebuchim 
abgedruckt iſt Das vollſtändigſte Werk dieſer Art iſt das 
Sefer Hagedarim, Buch der Begriffe, (O' War ADD) 
das Menachem Bonfas aus Perpignan, welches 
aber viel zu wünſchen übrig lätzt. 35) Die ſpätern Schriften 
ſowohl rabbanitiſchen als caräiſchen Gelehrten find 
oft ſehr ſchwer verſtändlich, welches theils von der Neuheit 
der Gegenſtände herrührt, theils von der Kürze mancher 
ihrer Ausdrücke. Die caräiſchen Philoſophen bildeten ſich 
noch ſeltſamere Wörter, als die rabanitiſchen. Manche 
Ausdrücke wären deutlicher geworden, wenn ihre Verfaſſer 
ſtatt ein einziges Wort zu gebrauchen, denſelben Begriff mit 
mehreren Wörtern umſchrieben hätten. So z. B. braucht J e⸗ 
huda ben Tib bon in ſeiner Ueberſetzung des Emunoth 
Weodeoth S. 18 b den Ausdruck AVPOYANYT für 
Pyrhonismuss, welches Wort übrigens daſelbſt erklärt 
wird, u. a. m. 

Viele arabiſche Ausdrücke wurden von denſelben 
beibehalten z. B. 20 36) ND ‚DEIN 


35) Dieſes Werk iſt mit dem Buche der Definitionen des Djord— 
jani zu vergleichen, von welchem Sylveſtre de Sacy in den 
Notices et extraits Th. X Proben mitgetheilt hat. 

36) Es ſei erlaubt, die Erklärung dieſes Wortes aus dem DD 
N) On (Cod. München Nro. 63 S. 198) herzufetzen. 
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Da dieſe damals die Mutterſprache der Gelehrten war 

ſo erſcheint dies ganz natürlich. Man findet oft bei den— 
ſelben arabiſche Erklärungen der neugebildeten hebräiſchen 
Wörter mit dem Zuſatz „was man im arabiſchen heißt.“ So 
z. B. im Vorwort des Emunoth We deoth M 


HDIIN ND ei welches letztere Wort übrigens 
bereits im Talmud vorkömmt. Vergl- Aruch. Art. D708 
Ebendſ Hauptſtück II. Cap. 6. 

J „d „p N De nn bywz 
(Vergl D' Herblot Bibl. oriental. Art. Neſſak.) 
Zuweilen ſtehet das arabiſche Wort ganz allein z. B. 

ebendſ. S. 58 a MDN’D ND u. a. m. 

Manche bibliſche Ausdrücke ſind von ihnen ſehr zweck— 
mäßig gebraucht. z. B. das Wort D DN. „Das Höchſte“ 
z. B. Emunoth Wedeoth 6, 7. Apen ον „der 
höchſte Irrthum“ been bon die höchſte Vollkom— 
menheit“ u. a. m. Dem heb. TNIU D Pſalm 139, 
22. nachgebildet. Andere hebräiſche und chaldäiſche Wörter 
werden für beſtimmte philoſophiſche Begriffe gebräucht. z. B. 
do Accidenz, Di Körper, Od beſtimmt. zy 
Nachdenken. ip Weſenheit, aus dem hebräiſchen 79 
was. u. a. m. Manche talmudiſche Wörter wurden in 
einem etwas anderen Sinne gebraucht. z. B. AYD welches 


maann Dynb by be jd WW ον 1Bo IN D 
Sax +» Dipnb dw D⁰ D] Drabin Dnw> 
pw, dpd oıpnn oyo> by own 
nmarna.on2b by mınw pwbn por 122 Down 
Dmmamen o Inn D + Dow Damanm 
5991 Don nıwman i e bnynnb orsbın 
bw 13 p yın ombınn vn » ommpn 
| j Aas sa Won 
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in der Miſchnah Kelim 16, 3. ein großer Kork bedeutet, 
wurde nachher für Gattung überhaupt gebraucht. 


§ 10. I) Hebräiſche Wörter. 

Die hebräiſchen Wörter bilden den größten Be— 
ſtandtheil der Miſchnah. Dieſelben ſind entweder 

A) Aechte bibliſche Wörter, oder 

B) Der Miſchnah eigenthümliche Wörter. _ 

Dieſe 2 Claſſen umfaſſen den geſammten hebräiſchen 
Sprachſchatz der Miſchnah, welche die Aufmerkſamkeit des 
Forſcheis in Anſpruch nehmen. Claſſificationen nach an⸗ 
dern Richtungen hin, findet man weiter unten. 


A. Bibliſche Wörter und Phraſen. 

Dieſe Claſſe enthält 
a) Bibliſche Wörter in der bibliſchen Bedeutung, 
b) Ableitungen in grammatiſcher Hinſicht. 
c) Billiſche Wörter mit uneigentlichen Bedeutungen. 
d) Bibliſche Wörter mit andern Bedeutungen. 


§. I a) Bibliſche Wörter mit bibliſchen 
Bedeutungen. 

Von dieſen Wörtern iſt nicht viel zu ſagen, es iſt hier 
nur zu bemerken, daß einzelne Formen, die in der Bibel 
ſelten vorkommen, in der Miſchnah häufig find; z. B. MIA 
Garten. Baba bathra 6, 6 u. ſonſt oft, welche nur Eſther 
1. 5. vorkommt. Eben fo 9 in der Bibel nur B. M. 
I. 11, 30. in der Miſchnah das Gewöhnliche. Jebamoth 
10, 1. und ſonſt ſehr oft. Das g nur im Koheleth 
ebenfalls ſehr häufig. Davon N erlauben, als Ge⸗ 
genſatz von dem chaldäiſchen odd für unerlaubt erklären. 
On? zo Schebiith 8, 16. „man preßt die Oliven“ 
depp Da Gitten 9, 8. ein erzwungener Scheidebrief. 

6 Beide Wörter ſind mit W Ezech. 23, f. verwandt. Dx 
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für Gott. DER NIN Soma 3, 7. Vergl. B. M. V. 28, 
58 den De deb (Vergl. auch D'Herblot Biblio— 
theque orientale Art. E ſma.) 

Einzelne Wörter findet man in der Miſchnah im Plural, 
wovon in der Bibel ſich nur die Düben Zahl findet, z. B. 
MIN5D — Dy Terumah 6, 4. Weine, Mehle. Nod 
Sebachim 8, 6. Der Kahm auf dem Wein. NMIN 37) 
Mehlopfer. Oi Chetuboth 5, 9, Fetzen, Lappen, von 
dem Worte psd Jeſaja 40, 15. in der Bedeutung Staub. 
von Od iſt MOD gebildet, in der Phraſe MY DD d 32 
welcher dem hebräiſchen Dany 2 entſpricht. Von an 
dern Wörtern finden wir den Plural im Status abſolutus 
(5580) woran ſich in der Bibel nur der Status conſtructus 
(N12HD) findet z. B. O' Nedarim 1, 3. Opfer. Wir 
finden wieder mehrere Wörter in der einfachen Zahl, wovon 
in der Bibel ſich nur der Plural findet, z. B. 7 ede Che 
tuboth 7, 5. Miſt. 75 Jeruſchalmi Kilaim 2b Zweig. 

Die geſchlechtliche Formation der Wörter unter— 
ſcheidet ſich oft in der Miſchnah von der Bibel z. B. das 
erwähnte Jo obwohl es dem heb. 5 entſpricht, hat 
mn. von zy iſt MIYM Roſch haſchanah 1, 4. 

37) Folgende Stelle aus dem Sefer Haſikaron 65d) 
des Joſeph Kimchi möge hier ein Plätzchen finden: 
Jo nina wen ınmtaonnao ınyı by 
par = (7° 2b minw) Dyn D 
av 103 ninan ann bban px [2 D nn 
Wo pa e h aawa Don nımnb ınbna 
map x ı> nmwn nun ‚miupn mapn jn 
MON? x h xaw2 Dan nınan 55 mann 
D nbaw jn> wow xav2 Don nınan 

mD Inde! — Vergl. Geiger die Sprache der 
3 F. 11. 
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Feſttage; für das bibliſche Did Dei Ohaloth 
6, 1. Linſen, für O'. hie Bikurim 3, 2. 
für das bibliſche 0) . MITND Baba bathra 5, 1. In 
der Bibel iſt Od häufiger. Auch finden ſich Wörter 
männlichen Geſchlechts, welche in der Bibel weiblich ſind. z. B. 
7 Plural — 788, in der Bibel MMEUY. Vergl. 
Kimchi Lerikon d. A. VE Sabbath 5, 1. Band, womit 
man das Vieh führt, welches wohl mit MIND Jeſaj. 3, 
19. verwandt iſt. Auch findet man in der Miſchnah ſelbſt 
Wörter, die zweierlei Geſchlechts zu fein ſcheinen. z. B. 7700 
Baba bathra 2, 6. Taubenſchlag mit dem Plural 72 
ebendſ. 


§. 12. b. Grammatiſche Ableitungen. 

N. Hauptwörter aus Adjectiven, Haupt⸗ 
und Zeitwörtern. 

Yan Peah 4, 5. Erſcheinungen, von 908K Ay) 
Obad 1, 5. So erklärt es der jeruſalemiſche Talmud. 
Nach. Maimonides, welcher daſſelbe aus DN 
i Jeſaj. 21, 12. ableitet, iſt es mit Forderungen 
zu überſetzen. DD Kelim 15, 6. Die Klagefrau bei Lei: 
chenbegängniſſen, von d Benjamin Muſſaphia in 
ſeinen Zuſätzen zum Aruch d. A. hält dieſes Wort für das 
griechiſche Elegia, welcher Meinung ſich auch Bon di 
im Mod de Art. dee anſchließt. Pond Baba 
bathra 9, 7. Erſatz, Nd Chetuboth 8, 8. Bürge von 
Me 1508 Kelim 15, 6. Ziether, von d entwe⸗ 
der von der Bauchförmigkeit dieſer Inſtrumente, oder 
weil man es beim Spiele deſſelben auf dem Bauche tu— 
hen läßt. D Bezah 5, 6. Hausthier von D', Ges 
genſatz von » wildes Thier. n Niddah 10% 7. 
Freſſer von NYAA, wörtlich Gurgler. DT Bezah 1, 1. 
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Spieß, von * Adbn Geſetzbeſtimmung von on gehen. 
d. h. eine Geſetzbeſtimmung, die gäng und gäbe iſt. Vergl 
das Gloſſarium unſerer rabbiniſchen Blumenleſe Art. db · 
d Jebamoth 8, 4. das Paſſende dg NYW die 
paſſende Zeit von WEI + 52 Baba Kama 9, 2. 
Münze von adde Auch die Form YIO Plural 352 
Schekalim 2, 4. war üblich, es bedeutet daſelbſt Scheide— 
münze. zy Schebuoth 6, 7. Pfand, von oed Woh⸗ 
nung, d. h. etwas welches man in die Wohnung deponirt. 
did Spätfrucht, von dd (Gloſſarium unſerer rabbi⸗ 
niſchen Blumenleſe Art. yd) ip Peſachim 7, 8. Gei— 
ziger von DIS (woraus Jehuda ben Tibbon in fer 
ner b von Gabirols Udon MID PN 
ſich das Wort Topdex, Geitz, gebildet hat.) NIb1p Che, 
tuboth Schwätzerin von Sp: y' Schebüth 9, 6 
Regen. Typen Baba meziah 4, 6. Murren, Einwen⸗ 
dungen von Y 


2 Zeitwörter aus Hauptwörter. 

Von AN Bruder, PIANO Sanhedrin 7, 8. vereini⸗ 
gen, zuſammennähen. Von pax Finger, 2s Joma 
2, 1. Den Finger ausſtrecken. Von O' Sofa 5,4, 
Gan Schebüth 4, 7. Von WTA, Baba Kama 6, 3. 
Napp. Von deb n Schmutz, Ezech. 24, 6. Ny 
Maſſeroth 4, 2. ſchmutzig werden. Von 7807 Handvoll 
je Tamid 3, 9. eine Handvoll herausnehmen, von WIM 
Loch AAN durchlöchern. DB IN Chaloth 13, 1. 
Die Waſſer haben es durchgelöchert. Von MIO Nabel. 
2e bis zum Nabel reichen. Von d Dan. 11, 43. 


1 Maſſeroth ä, 1. verbergen. Von 2 Hund Y 
Moed Katon 1, 1. mit einem hundszahnigen Inſtrumente 
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über Etwas fahren. (ein Wort, welches auffallende 
Verwandtſchaft mit dem hateini ſchen Clavis der Nagel, 
und mit dem deutſchen Kloben hat.) Von 5d 
Netz) 9 Jebamoth S. 121 Netze auswerfen. Von dd 
Spätfrucht (ſ. Gloſſarium unſerer rabbiniſchen Blumenleſe 
Art. Jed) . 5d dp Jeruſchalmi Demai S. 2a. 
Von z' Job 21, 24 3m preſſen. Menachoth 8, 4. 
Von bad unwürdig dad, buan, dady Sebachim 
3, 4. Menachoth 2, 3. Das Opferthier unwürdig machen. 
Von 9D offene Plätze, wird ſowohl im eigentlichen als 
uneigentlichen Sinn 778 by Dp Baba meziah 5, 5. 
jein Feld erweitern. n by 7D Niddah Ab „das 
Maaß ſeiner Eigenfchaften erweitern“, d. h. mehr als das 
gewöhnliche thun. 33) Von d Vogel NEN Jeruſchalmi 
Sanhedrin 18 b, wie ein Vogel ſchreien. Von dbx drei, 
wrbon Baba bathra 10, 5. bei einem dritten deponiren 
wb dv nn weben Y. Chetuboth 6, 7. der De⸗ 
poſt teur ſoll thun, wie man es verlangt, wörtlich „derſelbe ſoll 
das ausführen, was man bei der Depoſition bedingt hat.“ 

wrden Makkoth 3, 10. in 3 Theile theilen. Von 
300 Oel D Baba bathra 4, 6. das Beſte ausſuchen. 
Von 20 Hitze Dein ſich der Hitze ausſetzen den be 
oed Senna Nx 0 Jalkut Pentateuch $. 609. 
Von WIRD Scepter 1000 Baba meziah 60 b das 
Vieh mit dem Stabe antreiben. 


$. 13. 6c) Uneigentliche Bedeutungen. 
Die Zahl dieſer Wörter iſt ebenfalls beträchtlich. Manche 
derſelben könnten in die Rubrik der hebräiſchen Wörter mit 


38) Der Gegenſatz an letzte zem Ausdrucke it PII NN MI 
Jeruſchalmi Schekalim 10b. Die Redensart Do) 
OTVMYISK2 Koheleth rabba 77 b gehöct ebenfalls hieher 
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anderer Bedeutung gezählt werden (§ 15) wenn die Gränz— 
linie zwiſchen beiden aufs engſte zuſammen gezogen werden 
konnte. z. B. MIN Sabbath 12, 3. Plural NYMN für 
Buchſtabe (Vrgl. Tiſchbi des Elias Lewita d. A. 
Nr. 4.) DN Chullin 3, 2. Gebärmutter, wie im Deutſchen 
in einigen Redensarten ebenfalls z. B. Mutterbeſchwerden. 
Es findet ſich auch der Ausdruck dafür — fn 2 
Sabbath 61 a. open Dog Baba bathra 4, 8, Sy⸗ 
comorus, der noch keine Früchte getragen hat. (Vrgl. Ki m- 
chi Lericon Art. 5N2) 39) daa Baba Meziah 9, 10. 
eincaſſiren, es entſpricht wörtlich dem deutſchen erh e- 
ben. a das Eigentliche einer Sache, DA dw 1812 
Gittin 9, 3. Das Weſenttiche eines Scheidebriefes. 14 
Ma Aboth 5, 8. Hauptſünden. Ip Beſitznahme, 
Poſſeſſion; auch der Anſpruch auf rechtlichen Vers. Baba 
bathra 3, 5. Nachher uneigentlich Praͤſumtion, Wahrſchein— 
lichkeit, Vorausſetzung, Ay yg Tpi Chetubeth 1, 6. 
Vorausſetzung daß das Frauenzimmer verheirathet iſt, 
epd Pyr Aboda ſara 5, 3 „Vorausſetzung daß 
eine Sache gehütet iſt;!“ als Zeitwort auch gebraucht. 
ry ' „ich ſetze voraus“ PMAN IP Küduſchin 
4, 5, ſeine Eltern wurden gehalten für, man nehme an 
u. ſ. f. Brgl. auch das Gloſſarium unſerer Blumenleſe 
Art. pff. epi Roſch haſchanah 3 b, ſchlecht werden 
von Menſchen, in moraliſcher Hinſicht. DIN ſich ärgern, 
vrgl. Schir haſchirim rabbah pod oon denn der 
Verkäufer fing an ſich zu ärgern. Echa rabba S. 56 a, 
pon r & PM „Duglaubft mich zu ärgern.“ 
in beendign Ty MMD Megillah 4, 2, er be 
ginnt und beſchließt. 7° in verſchiedenen Bedeutungen 
vrgl. S. 19. 723 Raba Meziah 9, 2, abnehmen, abziehen, 


39) Brgl. auch die talmudiſche Stelle Jeruſchalmi Niddah zu 
13. ‚map nbın2 ‚oıx mbına + n mıbına debe 
en Dm. 

6 
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wie das Deutſche auf Abſchlag. d 79) Peah 3, 3, 


ein Feld in Beete theilen, daß daſſelbe wie gefleckt ausſieht, 
von 0 Tieger. deſſen Fell gefleckt iſt. OD das Innere 
mancher Sachen, wie die Seele innerhalb des Körpers ein— 
geſchloſſen iſt, orgl. S. 15. Di Schebüth 5, 5, das 
Beſte einer Sache; allem Anſcheine hängt dieſes Wort 
mit dem hebräiſchen hy Schmuck zuſammen. d prahlen. 
La Plural os Feſttage. J Sabbath 1, 7. Das 
Getreide ſieben, der ſpringenden Bewegung halber, die man 
dabei macht. pd Preis einer Sache. dyn Baba 
meziah 5, 8. billiger Preis, yo NN? Baba meziah 4, 
12. Der Preis iſt bekannt geworden. Die Märkte wurden 
vor den Stadthoren gehalten, oder vielleicht wurden die 
Preiſe öffentlich durch Anſchlag an die Stadtthore bekannt 
gemacht. Davon das Zeitwort oO annäherungsweiſe 
beſtimmen, Vrgl. unſere literaturhiſtoriſche Mittheilungen 
& & S. 68, Note 1. Der Sprachgebrauch der Miſchnah 
hat für einzelne Wörter eine beſtimmte Bedeutung, die ob— 
wohl bibliſch, dennoch etwas Eigenthümliches haben, indem 
mancher dieſer Ausdrücke elliptiſch gebraucht wird, und ſich 
ſtillſchweigend an gewiſſe Bibelſtellen lehnen, denen fie ihren 
Urſprung verdanken, z. B das in der Miſchnah ſehr häu— 
fig vorkommende dee und h für verboten und erlaubt 
Das de wörtlich „gebunden“ und dann „verboten“ 
hat feinen Urſprung in der Stelle DIN MYDNI B. M. 
IV 30, 5, wo das Verbot zuerſt unter dem Bilde des 
Schürzens von Knoten vorgeſtellt wird. Das h wört⸗ 
lich auflöſen des Knotens, nachher uneigentlich für das 
Erlaubtſein einer Sache. hat zwar keine Bibelſtelle, worauf 
es ſich unmittelbar beziehen kann, man kann es jedoch mit 
op op Daniel 5, 12. in Verbindung bringen. 
(Brgl. auch unſere rabbiniſche Blumenleſe S. 231 Nr. 594). 
Ebenſo PP zwingen, von DT Kette, nachher In der 
Zwang, dasjenige, welches aus der Natur einer Sache 
folgt. Die Ausdrücke INN und i Sebachim 8, 1. 
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werden abgekürzt gebraucht, es muß Pd Fon FINN 


355 heißen, B. M. V 23, 19. Ebenſo Ded Jeru— 
ſchalmi Peah 3 b gemäſtete Vögel, wo zd fehlt. 
So auch 7d Baba bathra 4, 8. Die Hütte der 
Feldhüter, wo es od MNDD heißen muß. Ebenſo 
Oppoy p „Arges denkende Zeugen“, hier lehnt ſich 
der Ausdruck an B. M. V 19, 19. Die Miſchnah San⸗ 
hedrin 6, 2 braucht auch On „er iſt überführt.“ So 
auch MYID für das Erlaßjahr, welches MYIETNIO 
heißen muß. 

Die Bedeutung manchen Wortes, wie es in der 
Miſchnah gebraucht wird, liegt nicht in dem Worte ſelbſt, 
ſondern empfängt erſt dieſelbe durch die Natur des Schrei— 
benden. So z. B. das 72 Demai 2, 3, und im Tal- 


mud ſehr häufig, heißt eigentlich ein Genoſſe. In der 
Miſchnah aber iſt es mit „Phariſäer“ identiſch. Da der 
Redakteur der Miſchnah ein Phariſäer war, ſo folgt na— 
türlich daraus, daß ein Genoſſe deſſelben ebenfalls jein 
Phariſäer iſt; ebenſo Pidg 2 Baba kammah, 1, 3, 
„Sohn des Bundes“ kann in dem Munde eines Israeliten 
wieder uur einen ſolchen bezeichnen, wie im Munde einer 
andern Glaubensgeſellſchaft ein Mitglied eben dieſer 
Geſellſchaft darunter verſtanden fein würde. NIT „beim 
Bunde,“ war auch eine Art Schwurformel der damaligen 
Zeit. vrgl. Menachem Lonſano im Maarich, Artikel 
N. 
§. 14 d. Bibliſche Wörter mit anderen 
Bedeutungen. 


Wir finden in der Miſchnah, wie im Chaldäiſchen, 
hebräiſche Wörter mit andern Bedeutungen. Dieſelben 
ſind für die Bibelerklärung und für die Geſchichte der he— 
bräiſchen Sprache von großer Wichtigkeit. Manche dieſer 
Wörter könnten in die Claſſe der uneigentlichen Ausdrücke 
(§. 13) gezählt werden, bei vielen derſelben iſt keine Brücke 
aufzufinden, welche die verſchiedenen Bedeutungen mit ein— 
ander verknüpft. 

C* 
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Z. B. od Peah, 4, 5. Reihe. D (S. 33) e 
1 meziah 119, Gruß. TAI im Hifil J Bikurim 
. pfropfen. MI (S. 33) a mit zweifacher Be 

25 a) Dan DN Soma, 1, 8. Hahnenruf. b) 
523 by3 Bechoroth 7, 5, wo IA für männliches Glied 
gebraucht wird, mit 782 aa Ezechiel 16, 26 identiſch, 
Ebenſo Wajikrah rabba S. 146 a. 1924 dy „ welches 
wie bereits Menachem Lonſano in 7 Art. IA 
anmerkt, mit dieſem Wort der Miſchnah identiſch iſt, und 
von dem Verfaſſer des MI Yin mißverſtanden 


wurde. bar in Hifil 5% Sabbath, 1, 6, ausdunſten. 
(ſ. Kimchi Lexicon Art. „b AN) Ne. in der Stelle 
Dpnon Ab N DD) Taanith 3, 8. „ſpielend vor Gott 


erſcheinen“ Vrgl. Geigers Gloſſar. zur Miſchnah d A. 
rn Joma 8, 1, Wöchnerin, auch die Hebamme, 
(Vrgl. Kimchi Lexicon Art. e). Im Chaldäiſchen 
heißt NT die Hebamme. 7 Sabbath 18, 8. Heb— 
amme, wie im Franzöſiſchen sage femme, Ib · bn Che⸗ 
tuboth 10, 6, kreisförmig, mit ob das Loch, zuſammen⸗ 
hängend. Das hebräiſche bn ein Erſchlagener kann viel— 
leicht damit in Verbindung ſtehen, es heißt ein Durchbohrter. 
Das bn B. M. m. 21, 7. eine Entweihete, d. h. 
ein Frauenzimmer, die ihre Jungfrauſchaft auf eine nicht 
geſetzliche Weiſe verloren hat, ſcheint damit ebenfalls zuſam— 
menzuhängen. PM feſtandrücken, 77D pe Abo⸗ 
da ſarah 35 a „drücke deine Lippen feſt an“ d. h. ſchweige. 
Das Wort iſt übrigens auch chaldäiſch. J Schebuoth 
6, 3. fordern, nach der bibliſchen Bedeutung einen belaſten, 
aufladen. Beide Bedeutungen laſſen ſich leicht verbinden. 
id Baba meziah 5, 1. werth fein. 723 Sanhedrin 7, 
6, ausfegen, in Piel üblich, als Hauptwort 7230 Ukzin 
1133 do 4250 „Beſen aus Dattelblättern“ 
Vrgl. Kimchi Lericon Art: 723.013 Oholoth 16, 2. 
Spindel. DI Kelim 23, 4. ausſpannen, aufhängen der 
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Wäſche. Es ſcheint dieſes Wort mit IND verwandt zu 
ſein. D Parah 5, 5, ein großes irdenes Gefäß. 79 
in status constructus 79 op wegen, mit der Bedin⸗ 
gung. Br. Ar uſch Art. MID Nr. 2. ip So⸗ 


tah 8, 1. Gott. Vrgl. unſere rabbiniſche Blumenleſe S. 
288. Note 1. EMI mit 2 verſchiedenartigen Bedeutungen, 
a) Name einer Augenkrankheit Bechoroth, 6, 2. b) EM) 
dan rubin 29 b, der ſcharfe beißende Saft der Zwie— 
bel. Vrgl. Aruch Art. EMI No. 1. Beg in ver⸗ 
ſchiedenen Zuſammenſetzungen, das Innere einer Sache 
un So wer Kelim 9, 3. das Innere des Ofens 
S. Kimchi Lexikon Art. d. Ebenſo — Mom 
op Jeruſchalmi Megillah 6 b, das Innere des Perga— 
ments, die Seite deſſelben, welche dem Fleiſche des Thieres 
zugekehrt iſt. od) in der Redensart 95 89 Berachoth 
8, 2. Die Hände waſchen. Od in vielen Bedeutungen 
a) ONO Ude Baba bathra 89 b, das Zünglein der 
Wage. b) Podpn ©2) Kelim 21, 1. Dasjenige, wel— 
ches der Weber in den Weberſtuhl hineinlegt. c) 05 
©») np Niddah 6, 9. Eine Bohne, deren Schaale 
von der Frucht gelöst if. d) MWEN DIDI Erubin 
5, 1. Brücken und Denkmale, vorgl. auch d. Art. im 
Gloſſurim unſerer rabbiniſchen Blumenleſe. ſod Bew 
choth 1, 3 gefährlich ſein. Vrgl. Kimchi Lexicon d. A. 
AND Baba kamma 9, 3. ein Gebäude einreißen, uneigent— 
lich widerſprechen, einwenden. MASY Erachim 2, 3. 
Pfingſtfeſt, fo auch im chaldäiſchen & Ty, yen An 
„das Wochenfeſt“ heißts in der Bibel. (B. M. II. 
34, 22). Geigers Erklärung bedarf einer tieferen Be— 
gründung. Daſelbſt B. M. V 16, 8. bezeichnet NAKY 
den Sten Tag des Laubhüttenfeſtes. 7 Roſch haſcha— 
nah 1, 9 bange fein. Vrgl. darüber eine intereſſante 
Stelle des jeruſalemiſchen Talmuds bei Geiger a. a. ©. 
S. 7 Note 4 Im babyoloniſchen Talmud iſt nichts zu 


— 4 
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dieſem Worte bemerkt, woraus hervorzugehen ſcheint, d aß 
derſelbe dieſes Wort in ſeiner bibliſchen Bedeutung genom⸗ 
men hat. ' Terumoth 10, 9. Sulze, Fiſchlacke. FIX 
in verſchiedenen Bedeutungen a) zuſammenziehen Mena- 
chot 1, 2; gewöhnlich im Hitpael DoS, dn ge 
braucht. b) Geld wechſeln 92000 Dispo 1D 
Schekalim 2, 1. IP Ukzin 2, 4. Durchbohren. Ip 
Baba kamma 5, 6. Capital im Gegenſatz von Zinſen, 
welche Nd, Früchte, heißen. Peah 1, 1. Vrgl. Lip p⸗ 
mann Heller zu dieſer Stelle. ad Nedarin 
8, 1. Woche. ooch in dem Ausdruck Dann doc us 
zin 2, 6. Der Bindfaden der Wäſcher. 78 warten. 
02° oe Chetuboth 8, 6. eine Frau, die auf ihren 
Schwager wartet, daß er ſie heirathe. (B. M. V 25, 8.) 
Vrgl. auch Kimchi Lericon Art. OD. eh in dem Aus⸗ 
druck END e Peah 2, 3. Wipfel des Baums. Vrgl. 
Jeruſchalmi zu dieſer Stelle. Eine andere Bedeutung die— 
ſes Wortes S. 34. ox Sotha 5, 5. gleichzählig ſein. 
non Mitwaoth 9, 3. Plural ON Sabbath 16. 1. 
Denkriemen. p Babba kamma 8, 6, ſchlagen, ohrfeigen. 


§. 15. Eigenthümlichkeiten. 
a) Entgegengeſetzte Bedeutungen. Aby yon 127 


Wir finden in der Miſchnah Wörter, welche eine ganz 
entgegengeſetzte Bedeutung haben, als in der Bibel. So 
z. B. de für Abend, 9“ yd e Peſachim 1, 1. 
Abend des 14ten Tages. doe IN Kerituth 1, 6. 
Der Abend des SOften Tages. Aeltere jüdiſche Exegeten 
haben Gebrauch von der Bedeutung dieſes Wortes ge— 
macht. Vigl. Parchon Lericon Art. We und Mena 
chem ben Schelomo, Eben Bochan Art. e 
Nr. 3, ſ. unſere Auszüge aus dieſem Werke. Cbenfo 
MP Babah meziah 6, 3 fie iſt erblindet. Vielleicht 
gehört auch das Wort o Sotha 3, 4 hieher. Es 
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bedeutet wie das hebräiſche dd eine unfruchtbare Frau. 
Die Targumim kennen dieſes Wort nicht. Der Talmud 
Chetuboth 10 erklärt es blos mit den Worten Pn 
abs 57 ohne ſich auf die Etymologie deſſelben einzu— 
laſſen. Unſerer Anſicht nach dürfte es das Entgegengeſetzte 


von mb. x Pſalm 22, 20 bedeuten, d. h. eine kraftloſe 
Frau. Es iſt dieſe Ausdrucksweiſe mit ng) d mob 


in Talmud bezeichnet. Vrgl. unſere rabbiniſche Blumenleſe 
S. 244 Note 1. Die Zahl dieſer Wörter iſt übrigens nicht 
ſehr groß, für die Geſchichte der Sprache aber ſind ſie ſehr 
wichtig. Vrgl. auch darüber weiter unten. Es finden ſich 
ſolche Wörter auch im Griechiſchen und Lateiniſchen 
Vrgl. darüber Lerſch: die Sprachphiloſophie der Alten III 
2, 492. 


b) Euphemismus. p) ob 


In der Miſchnah ſowohl als im Talmud finden ſich 
ächt hebräiſche Phraſen mit einer beſtimmten Bedeutung, 
welche aber nicht in dem Worte ſelbſt liegen. ſondern einzig 
und allein als Sprachgebrauch der damaligen Zeit zu 
betrachten, und von dieſer Seite ebenfalls höchſt beachtens— 
werth find. So z. V. Ii NIT Menachoth 13. 10 für 
Götzendienſt. Chetuboth 7 5. Unſittlichkeit. Die Tal⸗ 
mudiſten heißen dieſes 7) vw d reiner anſtändiger Aus— 
druck. Vrgl. unſere rabbiniſche Blumenleſe, S. 244 Note. 
Gloſſarim Art. p Der Ausdruck 7) ps findet ® “Tr 
fi) bereits in der Miſchnah Sanhedrin 8, 1. Niddah 
6 11. Es werden im Talmud ſogar manche bibliſche 
Wörter fo gefaßt, fo leſen wir z. V. Chulin 141 a 
NEN y Wa „fein Zelt, hierunter iſt die Frau verſtan— 
den,“ es bezieht ſich dieſer Ausſpruch auf d 209 
Rd B. M. III. 14, 8. Gbenſo das Wort Deng, wo 
es heißt MON N M' Vrgl. darüber Ink im Litera— 
turblatt des Orients 1845 S. 569. Manche hiehergehörige 
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uneigentliche Redensart der Miſchnah lehnt ſich entfernt 
an bibliſche Ausdrücke. So z. B. Chetuboth 3, 4. 
Nya Ire den „derjenige, welcher ein Frau⸗ 
enzimmer gewaltſam genoſſen hat, ſoll trinken aus ſei— 
nem Topf,“ d. h. er ſoll ſie dann heirathen. Das Wort 
trinken für Liebesgenuß gebraucht, iſt nach der Bibel 
Proverb 5, 15 und wird ſonſt im Talmud häufig gebraucht 
Vrgl. unſere rabbiniſche Blumenleſe S. 109 Nr. 91. Auch 
im Lateiniſchen hat bibere ebenfalls dieſen Sinn. (Brgl 
Thesaurus eroticus linguae latinae — edidit Ca ro- 
Jus Rambach’ 1833 Art. bibere.) Es hängt dieſes zum 


Theil auch mit dem 92) vwd zuſammen. Die deutſchen 


Sprichwörter, „was du eingebrockt haft, das mußt du aaf— 
freſſen,“ und „den Brei, den du gerührt haſt, mußt du 
auseſſen.“ entſprechen ihrem Sinne nach im Allgemeinen 
dieſer Redensart der Miſchnah. 


B Der Sprachſchatz der Miſchnah im engern 
Sinne des Wortes. 


a. F. 16 Einzelne Wörter. 


Wir finden eine ſehr beträchtliche Anzahl Wörter in 
der Miſchnah, welche ſich weder in der Bibel noch in den 
auf uns gekommenen aramäiſchen Sprachdenkmalen befinden, 
welche aber eine ganz hebräiſche Färbung haben, z. B. 


bus Joma, 2, 1. Daumen, auc) u ift üblich. 
Mn Sede in der Redensart WON IN Gittin 6, 1, es iſt mein 
Wille nicht 40). 542 Jebamoth 6, 4, reif, mannbar wer⸗ 


40) Das Y Baba bathra 6, 3, welches jüdiſche Gelehrte 
für eine Abkürzung von Nied Nie „das verfloſſene 
Jahr“ halten, ſcheint uns ein wirkliches Zeitwort zu fein, 
und zwar der Jihpael von TV, wobei eben das Wort 
oe weggelafien iſt. Im jeruſalemiſchen Talmud Maſſar 
Scheni 12 b. finden wir das Wort Nen als Gegenſatz 
von TPMUN ; daß & IE eine Abkürzung iſt, von 
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den pia Erubin 10, 4, ſtreuen Salz und ähnliche 
Dinge. n aufhäufen, überfließen. YM29 Mena⸗ 
choth 1, 2. Als Hauptwort J 2 Ebendf. 9, 5. reichli⸗ 


ches Maaß. Es iſt dieſes wohl nur das hebräiſche J, 
welches in dieſem Sinne ebenfalls gebraucht wird. O7 
Sanhedrin 8, 4, abſchneiden. DA Sanhedrin 3, 4 
Schwager. Oi Baba bathra 5, 11. Nn Baba bathra⸗ 
4, 2. Ziſterne. DIT Baba kamma, 2, 1, hüpfen, ſowohl 
von Thieren als von Menſchen. NIT in dem Worte 
Fer Gittin, 5 2, ſchlechte Sachen in Gegenſatz von 
Nei rm Demai 3, 2. abſchneiden, verwandt mit O73 
und 7g, wofür ſich auch im Targum Dry findet, vrgl. 
Geiger a. a. O. S. 14, Note 16, welche Wörter wieder 
mit dem bibliſchen O Ezech. 44, 20, zuſammenhängen 41). 
"IM Demai 6, 2 verpachten. 2 Sanhedrin 3, 4. 


Stiefmutter. EHI Sukkah 3, 3, verwelken. 70 be⸗ 
ſchmutzen. Ti Parah 5, 5, ein großes irdenes Gefäß 
pp Peah 8, 1. Preſſen der Oliven. dd Nedarim 
8, 3. Olivenerndte. dd Joma, 4, 3, herumrühren. 


NT NNW „dieſes Jahr“ iſt ſehr einleuchtend. Menachem 
Lonano in Maarich Art. her hat folgendes 
ohne etwas über die Etymologie dieſes Wortes zu ſagen 
d ine ap Nene ph 

bx de om „a. n p 


41) Das Wort Oi findet ſich in der Bibel nur in dem Namen 
einer Art von Heuſchrecken. Es ſcheint von der Wurzel 
ſchneiden, herzurühren. Es ſcheint uns, daß alle hebraiſche, 
Benennungen für Heuſchrecken von den Begriſſen, verſchlucken 
ſchneiden, verderben, hergenommen ſind. So bon, worauf 
ſchon der Talmud aufmerffam machte, wir haben dieſe 
Stelle bereits im Literaturblatt des Orients (1844 S. 50, 
Note 13) mitgetheilt. ab» ſcheint uns mit apb lecken ver: 
wandt zu fein. ybd iſt wohl mit dem chaldäiſchen 
oybo verſchlucken identiſch. Das hebr. 103 Habakuk 


gibt der Targum mit DYSON. dig iſt mit OO? verwandt. 
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DI) Maſſeroth, 3, 3, ausjätern. AD Kelim 16, 3, Korb. 
MD Baba bathra 5, 5, junger Eſel. Dod Maſſeroth 
3, 4, abſchneiden. MIND Kinnim 3, 6. Taube. bed 
mit PATIRd zuſammengeſetzt. Megilla 3, 3, rückwärts 
werfen, auch uneigentlich gebraucht. vrgl. unſere rabbiniſche 
S. 17. PND Jeruſchalim Sanhedrin 28 b werfen, ab- 
laſſen, von Waſſer gebraucht. px Negatm 9, 2, ver⸗ 
narben. INS a) 7x pax Soma 1, 7, der Gold⸗ 
finger. b) Das Trocknen, Edujoth 1, 8. . N 
Baba kamma 8, 6, ſchneiden, zerreißen. DIN Nedarim 
6, 5. Milchſatz, Molken. Op Sabbath 1, 6. Empfangen. 
dop Baba bathra 4, 3. Geſtelle. Odd Nedarim 1, 1. 


Eine Schwurformel. DIR Baba kama 9, 10. Strafen. 10 
Negaim 9, 1, Aſche Davon 78199. Nedarin 6, 1, in 
Aſche gebraten. Od Chetuboth 11, 5, Schätzung. br 
Sebachim 3, 4, ein Kalb im Mutterleib. dan Arlah 2, 
15, würzen. pban Arlah 4, 4 Gewürz. Auch Annehm⸗ 
lichkeit überhaupt, in der Redensart d pan j i ry 
Erachin 2, 6. Der Melodie Annehmlichkeit zu geben 42). 
0 Chulin 1, 7. Weinhefe. TON Maſſeroth 5, 6, 
die Weinhefe verſetzen. in Nedarin 4, 4, Schüſſel. 
Plural op Chetuboth. 3, 9. 

Eine große Anzahl dieſer Wörter finden ſich auch im Ar a⸗ 
biſchen, es iſt dies beſonders bei den Namen von Früchten, 
Pflanzen u. Geräthſchaften der Fall, wie man aus Maimo— 
nides Commentar zur erſten Ordnung der Miſchnah (d 
Oy erſehen kann, z. B. DIDAN Kilaim 1, 3. han 
Peah 3,2. dy) Taimud 3, 6. Krug. ID Sabbath 10, 4, 
elne Art Hofen für Frauen. Vrgl. D'Herblot Bibl. orientale 
Art. Sonar. Ip Demai 1, 1. dodd Sabbath 9, 6. 


42) Ueber das Wort ') vrgl. unſere Notiz im Literatur⸗ 
blatt des Orients 1843 S. 539, Note 41. 
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Plural pbdbd D' Herblot Bibliot. orientale Art. Fulful. 


Dt Peah 3, 2. DOWN Kilaim 1, 3. u. a. m. Dieſe 
Wörter liefern einen Beitrag ſowohl zur hebräiſchen als 
arabiſchen Sprache, und ſind beſonders für letztere ſehr 
wichtig, indem ſie nebſt einigen andern, die ausdrücklich als 
arabiſch genannt werden, und von den Talmuͤdiſten zu 
exegetiſchen Zwecken benutzt werden, die älteſten aufge 
ſchriebenen arabiſchen Wörter find. Man findet im Tal- 
mud Redensarten, die ſich noch heute im Arabiſchen fin— 
den. Auf eine ſolche macht Menachem Lonſano im 
Maarich Art. on aufmerkſam. 


b. F. 17. Eigenthümliche Phraſen. 


Die Zuſammenſetzung der Wörter geſchiehet um den 
Genitiv auszudrücken, mit dem Wörtchen bw „oft aber 
auch, wie in der Bibel, durch den Status conſtructus 
(MOD) ohne eine andere beſondere Zuthat, nur durch 
Veränderung der Vokale. Wir finden ſolche Zuſammen— 
ſetzungen oſt mit beſtimmten Wörtern, um beſtimmte Begriffe 
zu bezeichnen. Dahin gehören beſonders die Kompoſitkonen mit 
a) N’2 b) No und c) 7 und J. 


a) Compoſitionen mit MI 


Die Zahl der Compoſitionen mit dem Worte MI, 
iſt ſehr groß. Es iſt dies im Chaldäiſchen 43) ebenfalls 
ſehr üblich. Sie drücken den Begriff des Räumlichen 
aus, als Inhalt für etwas Anderes aus, Behältniß, Fut— 
teral. Manche thun dies ganz allgemein, oft pleonaſtiſch 
bon vn Chullin 3, Loch. Sn allein heißt ebenfalls 
daſſelbe. Manche andere aber erhalten durch die Zuſam— 


43) 3. B. NTM ON MI Sam. I, 9, 12 00 2 
ebend. 1 17, 49 » 's N’2 Sei. 40 
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ſetzung ihre Beſtimmtheit. Z. B. dd D' Chullin 
3. 1. Das Gekröſe. dd Pen Kelim 16, 18. Schmink⸗ 
käſtchen. Ti P' Kelim 16, 8, das hebräiſche MIN, Kö⸗ 
cher. Dem Chaldäiſchen ähnlich, wo der Ausdruck eye 72 
Jerm. 5, 16, üblich iſt. Ebenſo Pad D' Kelim 
16, 8. mon D' Mikwaoth 9. 3, Achſelhöhle. 

Bei manchen dieſer Compoſitionen drückt, das WI 
nur das Räumliche aus, und iſt mit Dinn identiſch, z. B. 
nmbon 2 Sebachim 6, 5. „Der Nacken“ die Stelle, 
wo man den Opfervögeln den Hals abgetrennt hat. B. M 
III. 3, 15. N ον] n n ‚nrvaon m3 Tamiv. 4, 2, der 
Hals, die Stelle, wo geſchlachtet wird. 


b) Mit deo p. 


Das op mit andern Wörtern drückt den Begriff 
des Umfangs aus, ſowohl dem Raume als der Zeit- 
dauer nach. Letzteres iſt ſelten, und nur YO NH Ne⸗ 


darim 3, 11. „Die Dauer einer Stunde“ gehört hieher. 
Für räumlichen Umfang iſt es oft gebräuchlich, wozu 
übrigens einige Bibelſtellen die Anleitung gegeben haben. 
3. B. amım:nbn Jeſ. 8, 8. mann xy Czech. 41, 8. Die 
Zahl dieſer Compoſitionen in der Miſchnah iſt zahlreich, 
3. B. a & p Kelim 17, 2, Handvoll. h N 
Meila 7, 5. Mundvoll. vo ybn in verſchiedenen Compo— 
ſitionen eigentlichen und und uneigentlichen Sinnes, z. B. 
in by Sabbath 7, 4, „das Mundvoll eines Ka 
meels“ 5 a non Kelim 9, 6. Der Umfang der 
Oeffnung des Sattels. an o Taanith 5, 6, der 
Umfang der Oeffnung eines Ofens. 

Den Begriff des Umfangs drückt auch das Wort 
n2 aus. Dan nyunn2 Chetuboth 11, 4. „Den Um⸗ 
fang von 9. Kabim enthaltend“ ap smn2 ebendf. „einen 
halben Kabs enthaltend.“ Es drückt auch den Umfang 
der Zeit aus, z. B. in der Redensart Pd 522 Chul⸗ 
lin 2, 3, „auf einmal“ Es drückt daher das Alter aus. 
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Du wbw pn 3 Jahre alt“ Ueber bp ma wegl. wei⸗ 
ter unten. 


o) Mit jide und T. 
ide und 7. mit andern Wörtern zuſammengeſetzt 


drücken den Begriff der Handhabe aus, z. B. Ne 
mann - nonn Mikwaoth 9, 3. „die Ohren des 
Schlauches, des Torniſters.“ wen 7 Ukzin 1, 3, 
„Stiel der Traube.“ ap 7 Kelim 21, 3. „Handhabe 
der Säge,“ OJ W ebend 29, 4. „Handhabe der 


Hacke.“ 
Das Wort Je bedeutet, augenblicklich, gleich, vor 


der Hand. id Mie den' Sanhedrin 11, 4. „man 
tödtet ihn von der Hand weg, d. h. augenblicklich. Ueber 
eine dndere Bedeutung des J vrgl. unſere rabbiniſche Blu, 
menleſe S. 167. Nro 316 uud S. 275 Nro 44. Das 
Gloſſarium Art. 7 und Tiſchbi d. A. 

Manche dieſer Zuſammenſtellungen find ganz eigen- 
thümlicher Art und ihr Urſprung iſt ſehr dunkel. Die me- 
ſten derſelben ſind, obwohl ganz hebräiſch, ohne Erklärung 
nicht verſtändlich, z. B. hip 2 Jebamoth 16, 6. Die 
Tochterſtimme d. h. eine Stimme, deren Urſprung man 
nicht kennt. Es wird dieſer Ausdruck für himmliſche Sttmme 
gebraucht. Die Bedeutung des Wortes Ni iſt dunkel und 


ſteht mit den andern Bedeutungen deſſelben in keiner ſicht— 
baren Verbindung. Die jüdiſchen Gelehrten haben ver— 
ſchiedene Erklärungen dieſes Wortes gegeben. R. Li pp⸗ 
mann aus Mühlhauſen, der bekannte Polemiker, er— 
klärt daſſelbe für Ma aß. Die göttliche Stimme — meint 
derſelbe, — muß ſich nach dem Maaß der menſchlichen 
Kräfte beſchränken. 44) 


44) Nizachon §. 29. 
wo bp bw ın ın bp na bw W 
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Elias Lewita ſcheint es mit Wiederhall zu er⸗ 
klären. Er ſagt: „es heißt die Tochter der Stimme, ab er 
nicht die Stimme ſelbſt“ 45). Vergl. auch Herblot Bibl. 
orientale Art- Coul. 

Dieſe Compoſitionen erſtrecken ſich nach allen Richtun⸗ 
gen hin, wir finden ſolche juriſtiſchen, botaniſchen und ſon⸗ 
ſtigen Inhalts. Dieſe Wörter gehören ins Lexicon, und 
hier wäre eine reiche Nachleſe zu Buxtorf zu liefern. Es 
ſei uns erlaubt, einige derſelben mit Bemerkungen beglei— 
tet, vorzuführen. 


a) Compoſitionen juriſtiſchen Inhalts. 


Dieſelben bezeichnen juriſtiſche Begriffe, welche allem 
Anſcheine nach älter als die Miſchnah find, und wovon 
manche große Anſchaulichkeit haben, z. B. ba ze Be 
choroth 2, 4. 70 je ay Jebamoth 7, 1. „Eiſerne 
Schafe“ „Sklaven eiſerner Schafe“ Mit dieſem Ausdruck 
wird dasjenige Vermögen bezeichnet, welches die Frau dem 


Dν]⁰ Divn 7 7 an) bo na Dax 
Mun = 9 67 va ibonm D A bin 
‚bin na bx 7798 bapb yen 
Abgekürzt Ei ſich die Stelle im Namen des R. Aſcher 
im Literaturblatt des Orients 1845. S. 375. u. ebend. S. 375. 
Im Syriſchen, wo es xp 02, und im chaldäiſchen, wo 
es xebp 2 heißt,, paßt die angeführte Erkkärung nicht. 
Es iſt übrigens ſchwer, zu entſcheiden, welcher von beiden 
Ausdrücken der ältere iſt. 


40 Liſchbi Art. MI No 2. HD bin ıynw DTM 
— — — dy hx 52 Nx u, Gloſſarium unferer 
Blumenleſe Art. : Mit dieſer Erklärung ſtimmt auch 
die ſyriſche und chaldäiſche Benennung überein. ſ. d. 
vorige Note. 
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Mann zubringt. Es iſt merkwürdig, daß in dieſer Benennung 2 
Völker zuſamentreffen, welche im Zeit und Raum weit von 
einander geſchieden waren. Im altdeutſchen Recht be— 
gegnen wir dieſem Ausdrucke ebenfalls „eiſernes Vieh“ 
(Grimm deutſche Rechtsalterthümer S 593); die römiſche 
Jurisprudenz hat keinen ſolchen aufzuweiſen. 305 ay 
Jebamoth 7, 1. (Im jeruſalemiſchen Talmud daſ. auch 
30 nan2) Dieſer Ausdruck bezeichnet das Vermögen, von 
welchem man die Nutznießung deſſelben hat, (Usus fruc- 
tus) 46) ohne daß demſelben das Recht zuſteht, daſſelbe zu 
veräußern. Der Urſprung dieſes Wortes iſt dunkel. Das 
talmudiſche 0, welches „brühen“ heißt, ſteht nicht im 
Zufammenhang, damit. Vrgl. Aruch Artikel Joy und 
Muſſafia daſelbſt in ſeinen Zuſätzen, welcher dieſes 
Wort für lateiniſch hält. Im Talmud findet ſich auch 
der Ausdruck od yranrı Dae Babah meziah S. 15, 
d. h. die Früchte, die bald zu genießen ſind, z. B. ein 
Feld, welches voll Aehren ſtehet, die noch zu ſchneiden ſind. 
Wörtlich heißt dieſer Ausdruck „ein Genuß, den man auf 
die Schultern wegtragen kann.“ Es iſt ungefähr? ructus 
pendentes Vrgl. Wenig-Ingelheim Lehrbuch des gemeinen 
Ciwilrechts 1837 S. 196. Ebenſo Yı7 bw Jebamoth 
109 b, d. h. wenn man ſich an den Bürgen allein hält, 
ohne den Schuldner zu berückſichtigen. Es bezeichnet dieſer 
Ausdruck etwas Aehnliches wie im deutſchen Privatrechte, 
worin es üblich war, daß derjenige, der ſich als Bürge und 
Mildſchuldner verpflichtet hat, die exceptio excusionis 


46) In der Miſchnah und im Talmud' iſt der Ausdruck oN 
Md Chetuboth 8, 3 „die Früchte genießen“ ſehr häufig. 
Wir glauben das Wort 3 iſt in der ſyriſchen Bes 
deutung des Wortes gebraucht. In jener Sprache heißts 
„abreißen der Aehren“ Ng p3bn Math. 12, 1. 03 
3 hieß alſo figürlich Felder, wovon man die Aehren zu 


genießen hat. Vollſtändig mußte es heißen 39 02) 
MVB 
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verliert. Vrgl. Mittermaier: Grundſätze des gemeinen deut⸗ 
ſchen Privatrechts IJ. S. 65. 47) 


b) Botaniſches. 
) 


WIe. 


y Pin Maſſeroth 1, 8. miw na Schebiith 

5, 1. Namen gewiſſer Pflanzen. Ebenſo dpd 7 Ufzin 
3, 1. Jon naww Kilaim 8, 8. Die Königslilie. Auch, 
Dioscorides erwähnt einer Lilia vegia, ſ. Geſenius 
Scripturae linguae phoenica 1837, S. 385. Spren⸗ 
gel: Geſchichte der Botanik I. S. 182 zweifelt, ob dar⸗ 
unter die fritilaria imperia verſtanden iſt. Manche Aus— 
drücke dieſer Claſſe ſind den uneigentlichen beizuzählen, z. B. 
D’b82 Lv PY & Peah 3, 4. „Mütter der Zwiebel“ 6 
d. h. folche, die zur Ausſaat bekannt find. dd e dd D’bx2 
Schebüth 2, unfruchtbare Zwiebel, welche zur Ausſaat un⸗ 
tauglich find. op oma Ukzin 3, 7, wilde Oliven, vrgl. 
darüber weiter unten. Die erſte Ordnung der Miſchnah 
(Dy) iſt ſehr reich an ſolchen Wörtern. 

c) Vermiſchtes. b 

any i Middoth 4, 6. Vogelſcheuche, im Mid⸗ 

raſch auch mImD N'), ein Ausdruck, der nicht unglücklich 
gewählt if. (Vrgl. Aruch Art. od Nr. ). mann iv 
Kelim 17, 9. eine ungeſalzene Haut. J heißt bekannt⸗ 
lich das ungeſäuerte und ungeſalzene Oſterbrod, davon 
rührt die Benennung 7 i her Der Ausdruck ſcheint 
uns nicht glücklich gewählt zu fein. ip Y’p Scheka⸗ 
lim 4, 4. So heißen die überzähligen Opfer, die nicht 
ausdrücklich geboten waren, und welche von der allgemeinen 
Tempelcaſſe gelieſert wurden. Dem Worte nach heißt es 
Nachtiſch des Altares. Maimonides in ſeiner Erklä— 
rung der Miſchnah hat dieſes etwas ſeltſame, aber gut 
gewählte Wort folgendermaßen erklärt, deſſen Erklärung 


47) Der Ausdruck 17 mb bezeichnet übrigens auch eine 
Pflanze. Brgl. Aruch Art. dN Nr. 2. 
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uns herzuſetzen erlaubt ſei. „Das Wort ep — fo lauten 
ſeine Worte — bedeutet Sommer und Sommerfrüchte, 
Feigen und Trauben, die man trocknet und als Nachtiſch 
zur Mahlzeit genießt. Die Opfer, die man überzählig über 
die gebotenen bringt, heißen daher man Pp „ der 
Nachtiſch des Altares“ 48) Das Wort, Yon für ge— 
trocknete Sommerfrüchte, (ein Ausdruck, welcher elliptiſch 
iſt und wobei man das Wort MID Früchte, zu ſupliren 
hat) iſt auch in der Bibel (Sam. II 16 1.) und in der 
Miſchnah (Baba bathra) 3, 1 gebraucht. Im jeruſalemiſchen 
Talmud iſt auch das Zeitwort 270 2 ve’pn ge 
braucht, „man verſorgt den Altar mit dem Nachtiſch.“ 
Top MM Bechoroth 7, 4. Dämon, allem Anſcheine 
nach Epilepſie, die hinfallende Krankheit. Im Talmud 


Bechoroth 44 b wird dieſes Wort mit dd j2 mim er 
klärt, welcher Ausdruck auch ſehr dunkel iſt. Man kann 
hier bei dem obe an die chaldäiſche Bedeutung des 
Wortes denken, das bibliſche 03 (Jeſaj 13) Stern— 
bild iſt mit „9 überſetzt (vrgl. Meturgeman N32 
Nro. 3) Man hätte hier alſo an dem Einfluß der Geſtirne 
auf dieſe Krankheit zu denken. Man kann auch annehmen, 
daß orbann ja nn die hinfallende Krankheit bedeutet. 
Daß die Epilepſie einem Geiſt in alten Zeiten zugeſchrieben 
wurde, erklärt das MN, und deb den Ig ift bloß der Aus- 
druck für das bewußtloſe Hinſtürzen bei dieſer Krankheit. 


48) Wir laſſen ſeine Worte hier folgen. 
D Hm pn nonn mmb pw ya 
DNIN Dinvwv Diaaym Dannn e yon 
onmyo by edi Dix „ Oe pbaim 
na eng by parspı mampn n nr non1 
‚naran u arm dy ann 
= 


— 
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Das nramsp kann ſich entweder auf Engbrüſtigkeit 
beziehen und wäre mit rd B. M. II 6, 9 ver 
wandt. Es könnte auch die Störung des Bewußtſeins 
ausdrücken. Der Ausdruck dor MIT wird — wie im 
Deutſchen „ein kurzer Verſtand“ — vom Menſchen gebraucht, 
die nicht viel Verſtand haben 49). 

Das altbibliſche D’AD , Verfchnittener, findet ſich in 
der Miſchnah Jebamoth 8, 4 als Compoſition DIN d 
„ein durch Menſchen verſchnittener“ u. iſt dem nan D’9D ei⸗ 


ner, der als Eunuch geboren wird, entgegengeſetzt. Im je ru ſa— 
lemiſchen Talmud haben wir folgende Erklärung zu dieſem 
Ausdruck. Was iſt ein Jo DIND? einer, den die Sonne 
nicht im naturgemäßen Zuſtande geſehen hat“ 50). Dieſer 
Ausdruck iſt ſehr dunkel und die Worte an und für ſich ſagen 
nicht das, was es bedeutet. Im erſten Augenblick ſollte 
man glauben MON deßd heißt ein Verſchnittener durch 
die Sonne d. h. durch natürliche aber unbekannte Urſachen, 
wie alle angeborenen Fehler des Organismus. Ein dd 
& ein Verſchnittener durch Menſchen. Wir zweifeln, ob 
der Talmud dieſen Ausdruck richtig erklärt hat. 

Die Zahl neuer Redensarten und Ausdrücke, die ſich im 
Talmud findet, iſt ſehr zahlreich. Viele derſelben ſind ſehr 
anſchaulich und glücklich gebildet. Einige wenige derſelben 
mögen hier noch einen Platz finden. MD 2 Jeruſchal⸗ 
mi Berachot 13 a ein Lump. Wörtlich „ein Sohn der 
Schlinge“ dem Deutſchen „ein Schlingel“ verwandt. Ebenſo 
39D D002 Wajikra rabba S. 146 a von einem ſchlechten 
Frauenzimmer. Pep ir „die Augen ſpeiſen“ wie im Deut- 


49) Jalkut zu Pentateuch $. 554. 
DoD ο nm mim bo won ee HHN 
12 manıw nasp na bo won nm nm 12 
sp MIN Brgl. Aruch Art. J 


50) Jebamoth zu dieſer Stelle. d 2 Don d' dd yx 
: Don nam nd. 
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ſchen die „Blicke weiden.“ Dieſer Ausdruck iſt ſehr an— 
ſchaulich. Z. B. Midoth 4, 4. Dey yon ander 73 
D pn WTDN’22 „damit fie ihre Blicke nicht weiden an 
dem Allerheiligſten!“ en jd WII TFT Bamidbar 
rabba 160 „die Augen weiden an der Glorie Gottes“ 3 


am be weer i mundi nd dpx Ne 
Sebachim 188 b „das Auge, welches ſich nicht weiden 
wollte, und von einer Sache genießen, die nicht ihm ge— 
hört.“ 


$. 18. II. Chaldäiſche Wörter. 


Chaldäiſche Wörter mit chaldäiſcher 
Bedeutung aber hebräiſirt. 


Viele Wörter der Miſchnah finden ſich in den Tar— 
gumim ebenfalls, ſind alſo aramäiſchen Urſprungs, in 
der Miſchna aber ſind dieſe Wörter hebräiſirt. Die Zahl 
derſelben iſt beträchtlich. 3. B. MAN Erubin 1, 3. Stange. 
ie Bikurim 2, 1. Gärtner. WI mit verſchiedenen 
Bedeutungen. a) Peah 2, 1. ein wüſtes Feld. b) ein 
unwiſſender Menſch. Abboth 2, 5. Es könnte dieſes Wort 
in der ten Bedeutung vielleicht als Abkürzung von 12 


Das lateiniſche Baburus oder Barburus 51) hat 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit demſelben, obwohl man gerade 
nicht jagen kann, daß beide wirklich zuſammenhängen. Von 
dem chaldäiſchen N 072 die Kohle, iſt das DDA Edu— 
joth 3, 11. Räucherwerk, d. h. das, was man auf die 
Kohle legt. DA Scheidebrief, die Etymologie dieſes Wor— 


51) Iſidor hiſpalenſis Origines X (Ed. Lindemann S. 321). 
Bal burus dies klingt wie 52 ba . Barbucus 
wie MIA 2 . Beide Wörter hängen augenſcheinlich 
mit Barbar zufanmen. Das bibliſche O9) Könige 
I. 5, 3 erklärt der Talmud „Vögel, die aus der Barbarei 
kommen“ Wir haben alſo den Laut Barbur. Vrgl. 


Kimchi Lexicon Art. 5302 . Das yd dy Pfalm 
114, 1. gibt das Targum mit N22 9 
D * 
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tes iſt dunkel. FDA Sanhedrin 7, 6. umarmen. Wa 
Trumoth 10, 8. Faß. Op) Schebuoth 7, 8. Geld, nur 
im Plural üblich. in Berachoth 3, 4. nachdenken 
No zart, im Targum zu B. M. I 33, 13. woraus die 
Stelle Taanith 3, 8 Dann „dd Non zu 
erklären iſt. Vrgl. Aruch Art. VOM Neo. 1. ) und 
in 52 neben d. A. fo auch Geiger a. a. O. 
12D das Hauptwort MIDI Baba bathra 9, 7 Mantel, 
eine Art Kleid für Frauenzimmer, als Zeitwort 59723 

Sabbath 5, 2, mit einer Hülle bedeckt. J Sanhedrin 
7, 10 lauern, im Hifil 39939 dd dp Chetuboth 
5, 9. Silbermünze. Gewöhnlich im Plural Pyyp Geld 
überhaupt. Von 5 Mitte, iſt das Zeitwort zy 
in die Mitte nehmen, Chetuboth 5, 9. Yee die Mitte, 
Chetuboth 10, 7. e der Mittlere. IND nur im 
Hifil üblich. ' warten, Sotha 2, 9. pd S Sanhe⸗ 
drin 10, 6, endigen, beſeitigen. yy Kelim 7 4 für das 
bibliſche d' (B. M. III. 11, 13). p Demai 3, 5. 
Gaſtwirth. 9975 Jebamoth 16, 7. Wirthin. d 
2, 2, Loos, at das Zeitwort Di Sabbath, 23, 2. 
looſen. ode b Ukzin 1, 5 „Ausſchnitte der Trau⸗ 
ben“ aus dem chaldäiſchen ADD zerſchneiden, welches die 
Ueberſetzung von n ift, und welches wohl mit 7 
Ezech. 16, 40 gewiß identiſch iſt. (Vrgl. dieſen Artikel in 
Eben Bochan des Menachem ben Schelomo) 
„D Kethuboth 9. 7 zahlen, auch ſtrafen (wrgl. das Gloſ— 
ſarium zu unferer Blumenleſe d. Art. MID Sabbath 6, 6. 
mit Schleifen befeſtigen. DD Parah 8, 9 Tau fein. 
bx Niddah, 9, 8. Angft, Beklemmung. dap Ja⸗ 
dajim 4, 6. klagen, entgegenhalten. MD Sukkah 1, 4. 
Zelt. ip Peſachim 5, 5. Geſtehen, von Flüſſigkeiten. 


52) In der Landauiſchen Ausgabe des Aruch find alle Ars 
tikel des Aruch unter WM (ſo in der Leydner Handſchrift 


und in PINYAW nnbon) unrichtig unter N ange— 
führt. 


+ 
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ph) Kidduſch in 4, 13. eln unverheiratheter Mann. Wr" 
Terumoth 8, 4, Wurm. PDN Terumoth 10.2, zerbröckeln, 


zermalmen. TMO Bezah 3, 6. ſchleifen, ſchärfen die Meſ— 


ſer. bw Sabbath 4, 2. abgezogene Thierfelle. 23% 
pfropfen von Bäumen und Thieren, nur im Hifil üblich 


255, Peſachim 4, 8. pbw Terumoth 9, 11. fieden, 
kochen. MD Baba bathra 5, 4 fällen von Bäumen. AND 
gemeinſchaftliche Sache machen. 530 Menachoth 9, 8, 
augenblicklich. op) Parah 9, 5. Unglück. op) Ba- 
ba kamma 3, 4. verunglücken. d Jebamoth 16, 7 
Torniſter, Reiſetaſche, auch Span Kelim 28, 5. Dann 


das Zeitwort — = Schebüth 2, 8, die Schoten der 
Früchte haben ſich gefüllt. 


Chaldäiſche Formen finden in der Wich ah ſich ſehr 
ſelten. Wir rechnen hieher &a Org Kidduſchin 1, 7. 
„was die Zeit verurſacht“ das N iſt hier ein Be 
wort, DIA mit dem chaldäiſchen beſtimmenden N zu Ende, 
welches im Hebräiſchen durch das anzeigende 7 zu Anfang 
des Wortes (pen 77) ausgedruckt wird. Hebräiſch 
müßte das hier heißen OA. Ebenſo das oft vorkom— 
mende Odd, es iſt dies das chaldäiſche ING, hebr. Di 
Name, und wird für „Titel“ gebraucht. Die Bedeutung 
„wegen“ iſt ſekundär z. B. pd p „er übertritt das 
Gebot, deſſen Titel iſt u. ſ. f. In Baba bathra 4, 2. 
N Daß W od „er hat ihm (dem Käufer) 
die Tiefe und Höhe eingeſchrieben“ wo es hebräiſch hätte 
heißen müſſen DIA popge. Es ſcheint dieß aber der 
übliche Kaufmannsſtyl geweſen zu ſein. 

So wie die Miſchnah althebräiſche Wörter mit neuen 
Bedeutungen aufbewahrte (§. 15), fo that fie dieſes auch 
in der chaldäiſchen Sprache. Wir lernen aus derſelben 
den ſpeciellen Sinn mancher aus den Targumim bekannten 
Wörter kennen, den Sprachgebrauch des Zeitalters der 
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Miſchnah, welcher den der Targumim ergänzt; wir erfahren 
auch Bedeutungen chaldäiſcher Wörter, die ſich in den Tar- 
gumim nicht finden. Manche derſelben könnten chal— 
däiſch und hebräiſch zugleich ſein, welches aber bei dem 
Mangel an Quellen nicht zu beſtimmen iſt. Die Zahl 
dieſer Wörter iſt übrigens nicht ſehr groß, verdienen aber 
jedenfalls die Beachtung des Sprachforſchers. Wir heben 
folgende hier aus, welche Zahl übrigens noch vermehrt 
werden konnte. 

DVD welches in den Targumim vorkömmt und Füt⸗ 
tern der Thiere bedeutet, in welchem Sinne es auch 
in der Miſchnah Taharoth: 1, 2. vorkömmt, wird daſelbſt 
auch in einem andern Sinn gebraucht, in den Redensarten 
onze De DO207 (Maſſarſcheni 2, 1, den Wein 
und das Oel mit Spezereien verſetzen, alſo uneigentlich für 
füttern. Ebenſo Pp NN 89 Makkoth 3, 2. 
Das Räucherwerk zuſammenſetzen, nach der Art wie das— 
jenige, für den Tempel beſtimmt war (B. M. II, 30, 34). 
Dieſe Redeweiſe iſt uneigentlich genommen, mit der urſprüng⸗ 
lichen Bedeutung zuſammenhängend. So auch wird Neda- 
rim 7, 4 das chaldäiſche WANT Seſſel, womit die Tar⸗ 
gumim die hebräiſchen Worte od und WAY überſetzen, 


dem hebräiſchen MON entgegengeſetzt, und daſſelbe wird 


dann von den Talmudiſten verſchiedenartig erklärt. Es 
gehet alſo daraus hervor, daß das Wort WANT, obwohl 
es im Allgemeinen dem hebräiſchen MON entſpricht, nach 


dem Sprachgebrauch der Miſchnah noch für eine beſondere 
Art von Ruhebett als Bezeichnung diente. Es wird dieſes 
Wort in Talmud Nedarim 56 b mit den Worten dy 
N7A7 erklärt, d. h. ein Bett, welches man nicht zum ges 
wöhnlichen Gebrauch verwendet, ſondern bei glücklichen 
Ereigniſſen zur Schau ausgeſtellt wird, ein Para debett“ 

Das Wort p, welches in den Targumim für das 
hebräiſche AA und WN (umgürten) gebraucht wird, findet 
ſich in der Miſchnah für „überwölben,“ welches demnach im 
uneigentlichen Sinne genommen iſt, z. B. den 22 
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Voß Erubin 8, 10. Ohaloth 3, 7. „ein Loch, welches 
überwölbt iſt“ 9923 Dp ep Oholoth 5, 1. „das 
Ofenloch iſt nach außen hin überwolbt. 4 Brgl. übrigens 
R. Lippmann Heller (VAN) zu Oholoth 3, 7. 
Ebenſo To Negaim 9, 1. Aſche, wovon 7807 
Nedarim 3, 1 in Aſche gebraten. Dieſes Wort kömmt im 
Targum als Zeitwort T vor und zwar als Ueberſetzung 


von MITAC (B. M. II 23, 11) und TION (B. M. 
II 28, 4); alle Stellen der Bibel, wo Die und 187 
vorkömmt, werden mit NDO überſetzt 


§. 19 III. Fremdſprachliche Wörter. 
a) Einfache Wörter. 


Es finden ſich in der Miſchnah ſowohl als in den 
Targumim viele fremdſprachliche Wörter, nämlich 
aus dem griechiſchen und lateiniſchen. Die Ortho— 
graphie dieſer Wörter iſt lei etwas verändert, vrgl- 
darüber Geiger a. a. O. S. 20. Im Allgemeinen iſt 
hier zu bemerken, daß viele ane ein & zu Anfang 
haben, wo es in der Urſprache fehlt, z. B. NDDD’N Scapha 
Boot, Kahn. diode i ein Waſſerſuͤch⸗ 
tiger. Auch iſt een A für k geſetzt z. B. N da Caſtra 
Kriegslager. Die Zahl dieſer feeds en $ Wörter iſt ſehr 
beträchtlich. Es ſind dieſelben oft nach hebräiſchen Formen 
gebildet. Z. B. ede Kenios, Gaſt, Demai 1, 1, wovon 
das Zeitwort dd bewirthen. MITMA Peſachim 4, 8. 
Zweig, von dem lateiniſchen Gemma. Vrgl. übrigens 
Aruch Art. OA Nro. 1, wo ſich eine andere Leſeart be— 
findet. za Kern, Plural YA Arlah 1, 8. wahr— 
ſcheinlich das lateiniſche Granum. Von die ſem YA 
findet ſich das Zeitwort a' Kerne bilden. Schebüth 4, 
7. Von d crocum, Safran, findet fich das Zeitwört 
mit Safran färben. Kelim 22, 9. wd 


075 Jeruſchalmi Peah 3, b „ihr Geſicht wurde ſafran— 
gelb. „535 Libellarius, Schreiber Sabbath 1, 3. ab 
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Plural D Chalah 18, 10. MID Baba bathra 
9, 5. Brautgeſchenke. Dieſes Wort könnte übrigens auch von 


b tragen, abſtammen, wie Pech Geſchenke ebenfalls 
von NW) und, op von AM), vrgl. oben S. 29, Note 


37. und. Tiſchbi des Elias Lewita Art. MIb2D. 
dd Sandale, Schuh, Kelim 26, 1. Plural Oe 


Erachin 6, 5. d Schuhmacher, Jebamoth 12, 5. (es 
iſt daſelbſt der Beiname eines Gelehrten) Sandalarius, 
für Schuhmacher iſt im Lateiniſchen ſelbſt nicht üblich. Das 


0 iſt auch in den Targumim, ſehr häufig. Auch in 


einer andern Bedeutung do Ae 00 Negaim 
12, 4, „ein Stück Holz unter der Schwelle.“ Ferner bezeich⸗ 
net es auch eine unförmliche Mißgeburt. Niddah 3, 4. 
Dieſe 2 Bedeutungen find nicht im lateiniſchen Wör⸗ 
terbüch angegeben. ADD Sponga, Schwamm. Davon 
NYADD Ukzin 2, 6, eine Art ſchwammiges Brod. Auch als 
Zeitwort gebraucht. 2d Parah 3, 8, mit dem 
Schwamm abtrocknen. ADD Sabim 1, 3, das Abtrod- 
nen mit dem Schwamm. vral. d. A. in Or Efther. 


odd Subſellium, Seſſel. Mikwaoth 5, 2. Plur. Oed ddd 
Baba bathra 4, 6. (orgl oben S. 24). dend Phiale, Flaſche 
Sotha 2, 2. dpd Sabbath 10, 7 mit Fucus färben. 


DIND Babah meziah 4, 12, verſchönern, entrunzeln, nach 
dem Talmud die Haare färben (ſ. Aruch DIND No. 1. 58), 


53) Dieſes Wort DIS in der Bedeutung flechten, findet ſich 
in dem Brautlied, welches der Talmud Chetuboth 17 a 
aufbewahrt hat und welches lautet: 


m nbyn o2na nd amw x bna ab 


Landau's Ueberſetzung (j. Aruch Art. bn Nr. 1, No⸗ 
te 1) mag hier Platz finden. 
Nicht gefärbt mit Augenblau 
Nicht gemalt mit Wangenroth 
Nicht das Haar mit Kunſtgeflecht. 
Aber deunoch anmuthevoll. 
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p Edujoth 3, 12, mit Dornen reiben, von dem la— 


teiniſchen Cardus Diſtel. (orgl. Grätz im Literaturblatt 
des Orients 1845 S. 31). Das Wort könnte übrigens 


auch das hebräiſche TA (Job. 2, 8) fein. mit der Ver— 
wechslung des A in p. dodo Calamus, Rohr, womit 


man geſchrieben hat. Die bei den Talmudiſten übliche 
Form Culmus iſt bei den Lateinern ſeltener. Jip 
Currus Wagen, Brachoth 4, 5. Plur. MIND p 
Kelim 30, 1 glatt machen, poliren, mit Creta eine Art 
thonichter Erde reiben. Dad zerſchneiden, ace D’NDI 
Kelim 22, 20 „Bretter, welche man zerſchnitten hat“ von dem 
lateiniſchen Segmen Ausſchnitt. op Kelim 28,8. 
Torniſter, Taſche. Nach Benjamin Muſſaph ia in 
deſſen Zuſätzen zum Aruch ſoll dieſes Wort lateiniſch 
ſein, welches wir aber nicht gefunden haben; davon das 
Zeitwort „D ſehben S. 53 


b) Zuſammengeſetzte Wörter. 


Es finden ſich in der Miſchnah manche Ausdrücke, 
die aus einem hebräiſchen und fremdſprachlichen Worte zu— 
ſammengeſetzt find z. B. Doyen N' Niddah 8, 1. die 
weibliche Schaam, von dem hateiniſchen Turpis 54) 
und dem hebräiſchen M’2, welches auch zuweilen ganz he— 


Aus dem Talmud a. a. O, erfahren wir. daß dieſes ein 
abendländiſches Liedchen war. d 829902 


Nbg anna mwn 


54) Uneigentlich bezeichnet dieſes Wort alles Schädliche lüber— 
haupt z. B. Götzendienſt, ſo der Ausdruck der Miſchnah 


MDD ' Aboda fara 5, 3, „die zur Schande 
gehen“ d. h. zum Götzendienſte. Dieſes Wort wird übrigens 
im Talmud verſchiedenartig erklärt. Im Talmud ſawohl 
als im Targum ſindet ſich das Zeitwort 5779 ſchelten, 
laͤſtern. Vrgl. Aruch, Art. FAN Nr. 2 und Metur⸗ 
geman des Elia Levita d. A. 
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bräiſch mit PC D' gegeben iſt. Chullin 9, 2. MI 
op Megillah 4, 8 Bekleidung des Ellenbogens, Aer— 


mel. van n’2 Kelim 15, 2. Futteral der Lage na, 
Flaſche, welches auch mit dem hebräiſchen PW N2 
ebendſ. gegeben iſt 55). 

Manche Wörter find aus hebräiſchen und fremdfprach- 
lichen Beſtandtheilen gänzlich zuſammengeſchmolzen. Vor 
hybrida 56) z. B. z) Erubin 2, 1. Doppelſäule 
aus dem griechischen 997 und dem hebräiſchen D’Tiny-+ 
Dieſe Erklärung findet ſich bereits im Talmud. 57) 
ody) Kelim 20, 1. Doppelfeite, eine Art Inſtrument 
zum Aufſpannen beſtimmt, aus 17 und dem chaldäiſchen 
de. So 89917 58) ein Baum, welcher zweimal 
Früchte trägt. pd 7 Doppelſack. 297 mit 2 Löchern 
verſehen, vrgl. Aruch d. A. 59) 


$. 20. Fortſetzung. 


Manche dieſer Wörter, welche als fremdſprachliche 
bezeichnet werden, könnten vielleicht doch auch hebräiſch 
und chal däiſch fein, oder wenigſtens könnte es nebenbei 
auch eine Bedeutung haben, die ſemitiſchen Urprungs 


ſt. z. B. das Wort b hDꝰEN Sotah, 9, 9, welches wohl 


55) Eine andere Bedeutung dieſes Wortes iſt oben S. 44 an- 
geführt. 

56) Man kann dieſes Wort im Hebräiſchen entweder mit non 
Dh onwn DAD n geben, oder nach der Ana— 
logie der Mifchnah. mit mbn bg. 

57) Erubin 18 a 090 7 POTT N 

58) Grubin 18 a MD PInDIyTı [DIN ? N*οο IND 

+ 7902 

59) Solche Wörter find auch im Lateiniſchen üblich. Vrgl. 
Reiſig: Vorleſungen über lateiniſche Sprachwiſſenſchaft 
S. 265. Solche Wörter entſtanden — wie derſelbe richtig 
bemerkt, — aus Unkunde des Volkes. 
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das lateiniſche Scola, Schule, ſein kann, und in dem 
Midraſchim iſt das Wort ode geſchrieben, Vrgl. Ar uch 
Art. dydde, welche Schreibart, deutlicher feine Ab— 
ſtammung verräth. Es kann aber auch die hebr. Bedeutung 
des Wortes haben, und die Erklärung der Talmudiſten im 
babyloniſchen Talmud Sotah 47, b, 2 „dw won „ein 
Mann, in dem alles vereinigt iſt,“ iſt ſo unwahrſcheinlich 
nicht. Das hebräiſche Mb HνοN kann, dem Gleichklange 
folgend, dem Lateiniſchen nachgebildet ſein. 60). Ebenſo der 
Ausdruck d D DT, welchen Mu ſſaphia in feinen 
Zuſätzen zum Aruch (d. A.) für griechiſch hält, kann mit 
dem hebräiſcheu DEN Schuld, wohl zuſammenhängen, wor— 
auf die talmudiſche Phraſe Jeruſchalmi Taanith 7 a 78 
DNA NITO „der Mund, der in Schuld geſprochen hat“ 
hindeutet. Cine etwas ſeltſame Erklärung dieſes Wortes 
findet man bei Elias Lewita in deſſen Tiſchbi Art. 
NDON . DVrgl. auch unſere literaturhiſtoriſche Mittheilun— 
gen S. 8, Note 4. und Jop Nen des R. Je⸗ 
jaja Pik Art. Nod Ebenſo iſt das bereits (S. 56) 
erwähnte 70002 d hieher zu zählen. 

Manche im Talmud vorkommende fremdländiſche Wör— 


60) Wenn Geiger (in ſeinem Gloſſarium, Art. sw) meint, die 
Bedeutung des Wortes mbIDwN ſei der Miſchnah ent- 
rückt geweſen, ſo iſt dieß durchaus unbegründet, um fo 
mehr da man in der Familie des R. Jehuda hanaſſi 
griechiſch verſtanden hat (ſ. oben S. 7); das Wort 
122 wird übrigens auch von Perſonen gebraucht, So— 
tha 9, 15. Ob das chaldäiſche N' ODD in derſelben Be 


— 


deutung (ſ. unſere rabbiniſche Blumenleſe S. 166 Nr. 315) 


von dem hebräifchen mon entſtanden iſt, oder umge— 
kehrt läßt ſich nicht beſtimmen. Der deutſche Ausdruck „die 
Blume“ und der franzsſiſche „le bouquet“ iſt dem Sinne 


nach mit mbıswn zu vergleichen. 
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ter haben eine auffallende Lautähnlichkeit mit dem hebräi— 
ſchen und Ghalväifchen und gleiche Bedeutung, obwohl 
allerdings daraus nicht folgt, daß ſie die eine von der an— 
dern entnommen hat. Z. B. Aphrion Bett und D 
Hohel 3, 9. Das chaldäiſche NT das ION in 
der Miſchnah Sotha 9, 14 könnte vielleicht eine Senfte 
bedeuten, worin man die Braut getragen hat. Vrgl. Kim— 
chi Lexicon Art. 79D. Miſterium, ein Wort, welches 
auch in dem Midraſchim öfter vorkömmt, dd, orgl. 
das Gloſſarium unſerer Blumenleſe d. A. gleicht dem hebräi— 
ſchen ANDN das Verborgene . Das chaldäiſche J für 
das hebräiſche 7, wovon ſich nur der Plural findet. 
57 Richt. 16, 30. Das chaldäiſche AO iſt das 
griechiſche Tyran, aber das ID ſelbſt iſt doch mit IA 
eng verwandt. Es finden ſich auch griechiſche Wörter, die 
mit dem althebräiſchen gleiche Bedeutung haben, wovon in 
Geſenius: Geſchichte der hebräiſchen Sprache S. 66 ei— 
nige Proben ſich finden. David Provenzali ein ge— 
lehrter Rabbine des 16ten Jahrhunderts, hat, wie wir von 
Aſaria de Roſſi erfahren, 61) dieſe Sache etwas zu 
weit getrieben. Derſelbe wollte nachweiſen, daß eine große 
Menge griechiſcher Wörter hebräiſchen Urſprungs ſind, und 
hat eine beträchtliche Reihe von ſolchen Wörtern mitgetheilt, 
wovon einige allerdings ſehr auffallend ſind, z. B. Hoſpital 
90 Idi, Kaliope 787 un u. a. m. Es ſind dieſe 
Etymologien, welche nur auf den Gleichklang beruhen, 
ohne auf die innere Grundbedeutung einzugehen, als un 


61) Meor Enajim Ed. Berlin S, 242 b leſen wir 
mn dab o mn » 2D 71 83 


byabyn oonainon Paar pa ma1Dan ya 
mbn oieban any maban 717 I89p "SD 
op ma onzpi mim juwba Dnsp nymay 

an onbım 
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ſchuldige Spiele des Geiſtes mit Wortklängen zu betrachten, 
wir möchten ſie Witze für das Ohr nennen, und können 
auf wiſſenſchaftlichen Werth keinen Anſpruch machen. Es 
liegt übrigens in dieſen Ableitungen des italieniſchen 
Rabbi, jedenfalls mehr Sinn und geſunder Verſtand, 
als in Von der Hardts Verſuchen, das Hebräiſche 
aus dem Griechiſchen zu erklären, und wovon Michaelis 
(Beurtheilung der Mittel ꝛc. S. 85) einige Proben mitge— 
theilt hat. 

Der Talmud ſelbſt hatte bereits auf die Brauchbarkeit 
mancher griechiſcher Wörter zu exegetiſchen Zwecken 
aufmerkſam gemacht, und dazu benutzt. So z. B. das 
No B. M. I. 49, 5 für das griechiſche Ma⸗ 
cheira, Schwert, erklärt, welches auch Bohlen in neuerer 
Zeit vorgebracht hat, und welches Hitzig (Studien und 
Kritiken 1837 S. 938) aus dem Arabiſchen herleiten 
will. Die talmudiſche Herleitung aus dem Griechiſchen iſt 
nur als Spielerei zu betrachten. 

Von manchen Wörtern wiſſen wir aber ganz beſtimmt, 
daß fie vom ſyriſch⸗chaldäiſchen ins Lateiniſche übergegangen 
find z. B. das lateiniſche Abubaja Flötenfpieler, von 
dem ſyriſchen MIN Flöte, welches ſich auch in der 
Miſchnah Erachim 2, 3, findet. Camelus, Kamel, wel— 
ches nach Varro ebenfalls aus dem Syriſchen ins Latei— 
niſche übergegangen iſt. 


Zweite Abtheilung. 


Grammatiſches. 


$. 21. Verwechslung Verſetzung und 
Zuſammenziehung der Buchſtaben. 


a) Verwechslung der Buchſtaben. 


uud 77. JAN und za Kelim 25 6. Rand des 


N und ? 


N und J. 


Gefäſſes. Es gehört auch hieher O2 Jeru⸗ 
ſchalmi Nedarim 19 a für 272 Viehtreiber. 

Bei manchen bibliſchen Wörtern, wo der mitt⸗ 
lere Buchſtabe ein d ift, wird in der Mifch- 
nah ein 9 daraus. Z. B. AND, in der Miſch⸗ 
nah Wet Peah 7, 3, er ließ übrig. D 
es blieb übrig. Auch als Hauptwort V 
Cherithut 2, 6. Reſt. Auch bloß * Seba⸗ 
chim 5. 3. Es ſcheint übrigens, daß ſchon in 
der bibliſchen Periode der hebräiſchen Sprache, 
dieſe Verwechslung zuweilen ſtattgefunden hat, 
das NAD Jerm. 15, 11, deutet darauf hin. 
Vrgl. auch unſern Chajug S. 141, Note 1. 
Uebrigens findet ſich auch in der Miſchnah 
ANIOD Peah 3, 2, was übrig geblieben iſt. 

IND Baba kamma 9, 3. für WII häßlich, 
Erubin 3, 4. Vrgl. d. A. in R. Jeſaja. Pik 
Haflaah Sche-beerachin. NYNYN Edu⸗ 
joth 2, 3. ſtädtiſch für Ph, von dem heb⸗ 
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räiſchen i) Stadt. MITOIN und Di 
Aboth 1, 16. TON iſt übrigens Tamid 2, 5. 
Auch bei fremdſprachlichen Wörtern findet hie 
und da eine ſolche Verwechslung ftatt, 3 B. 
„e und 5h Aboth 1, 8. Gericht. „de 
iſt ubrigens das häufigere. 62) 

2 und D Dan. Peah 6, 1, für D herrenloſe 
Sache, auch 20 Schekalim, für pdp, 
frei machen. YIYD Menachoth 9, 5. Ueberfluß, 
reichgemeſſenes Maß für YIYD . 72 Je⸗ 
ruſchalmi Joma 19 b für To das bibliſche 
10 in der Bedeutung „überfließen“ Proverb. 3, 
10. Vrgl. oben S. 41. Aach bei fremdſprach⸗ 
lichen Wörtern. Wir finden Did Jeruſchalmi 
Soma und 210 ebend. Schekalim 1a Pomp. 

2 und p ADID Taharoth 1, 1 ſchlagen für das bibliſche 
od Jerm. 31, 19. Auch in einer andern Be⸗ 
deutung findet ſich dieſes Wort bog 1150 
Sebachim 6, 5. hinreichend ſalzen, für pd hin⸗ 
reichend ſein, ein Wort, welches in dieſer 
Bedeutung oft vorkommt. S. Sotha 8, 2. 
h epd man verſieht hinreichend mit 
Waſſer. Vergl. Bertenora zu dſeſer Stelle. 
Es könnte übrigens auch in der erſten Be: 
deutung zu nehmen ſein, und wäre dann zu 


62) Es finden ſich einzelne Wörter in der Miſchnah, wobei der 
Talmud über die Leſeart derſelben zweifelhaft iſt, z. B. 
Erubim 5, 1, ob es IIND oder PAY heißt u. a. m. 
(welche wir bei einer andern Gelegenheit näher näher be— 
trachten werden, vrgl. vorläufig Geiger a. a. O. S. 40) 
Dieſe Wörter haben aber eine Verſchiedenheit der Bedeutung 
und ſind durchaus nicht als Verwechslungen zu betrachten. 
Das Ori und Orp Abodah ſarah 1, 1, gehört 
zum Theil auch hieher. Uebrigens iſt hier zu bemerken, daß 
Id im Arabiſchen Feiertag heißt. S. D'Herblot Bibl. 
vrientale Art. Aid, und Maimonides z. d. St. 
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überſetzen ſein, „er klopft es mit Salz durch“ 
ah Parah 11, 9. trennen für pod 

Das ION e (ſ. oben S. 52) iſt auch 
für '? zu nehmen. 

Fund J. 778 Tamid, 3, 4 und MWO Jeruſchalmi 
Naſir 20 b. Wirbelſäule, Rückgrath. Das BY 
iſt im Chaldäiſchen, 7 in der Miſch⸗ 
nah üblich. Plural end Chullin 3, 2. 
(Das d und verwechſelt ſich auch im Later 
niſchen. Vergl. Iſidor hiſpalenſis. Origines 
B. XX. (Ed. Lindemann S. 627.) wir erfahren 
daſelbſt, daß die Italiener hozie für hodie 
(heute) ſagten, ebenſo mozizia für modicia 
(Maß.) 

num n ind Schebiith 3, 4. AMD. Pferch für die 
Schafe. 

und Z. 70) Peah, 1, 1. Korn für 7h. Dieſes 
iagy wird für Blüthe., Gedeihen, in Frucht 
ſchießen überhaupt gebraucht, nicht nur wie das 
bibliſche Wort für Trauben allein. Vrgl. Je⸗ 
ruſchalmi Sanhedrin Sa 235) Irn 
epo bod do no „Es war der 
Stand ihres Wachsthums fo ;fchön, wie bei 
Gerſten.“ Es iſt daſelbſt die Rede von Linſen. 
o Moed katon 1, 7. Häßlichkeit für das 
bibliſche 5122. 

n und . bp Mikwaoth 7, 4. und d Saft 
Feuchtigkeit. Letzteres Wort kömmt oft im Talmud 
vor. (Das n dy Jeſ. 1, 22. ſteht da⸗ 
mit in Verbindung. Es wäre alſo zu überſetzen 
„geſäftet mit Waſſer“ Vergl. auch Aruch Art. bn 
Neo 1. und dope neben d. A. Was Mi⸗ 
chaelis in feiner Abhandlung von der ſyri⸗ 
ſchen Sprache 1786. S. 45 über dieſes Wort 
vorbringt, iſt unbegründet. Vergl. auch den Art. 
np im Eben Bochan des Menachem 
ben Schelomo (weiter unten S. 124) und Kim⸗ 
chi und Geſenius Lexikon Art. Inn.) 
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Ebenſo Pd Mikwaoth 5, 6, herabfließende 
Bergwaſſer, für e 

und Y. Don für D) Städierinen. Vrgl. Aruch 
Art. W. 4) 

O und d. 0p Maſſeroth 3. 3. und Od 75 
Schebiith 2, 3 abſchneiden. Das bibliſche Od 
Pſalm 80 13. Vrgl. Saadias 90 Wörter No. 
25. DD iſt chaldäiſch für das hebräiſche 
bon. 

o und N. 52%. Vermiſchtes, fo heißt in der Miſchnah 
das Getreide, wovon die Hebe (n für 
den Prieſter noch nicht abgegeben iſt. Für 
das bibliſche dad (B. M. III. 18, 23.) Letz⸗ 
teres Wort kömmt in der Miſchnah ebenfalls 
vor, aber in einer andern Bedeutung. 

und N. mn Sebachim 11, 3 und dern Kidduſchin 
1, S das Sprengen. 78 J Berachoth 5, 2 
und ien ebendſ. 4, 2. Dank. MININ 


63) Geiger a. a. O. S. 31 rechnet auch das 2 by da⸗ 
her. Es iſt übrigens auch möglich, daß ſich hier das 2 
in ein N verwandelt hat. Es könnte vielleicht "IND ges 
heißen haben, von 70 binden. 92 by hieße „gebun⸗ 
den ſein“ d. h. mit Gewalt. 

64) Brgl. auch Berſchith rabba S. 58, 892992 120 
NT Nepp Je Ueber dieſe Stelle bei einer 
andern Gelegenheit mehr. Einige jüdiſche Exegeten nehmen 
auch das 79 Michah 1, 11 für INTON Wir leſen 
dieß in dem Buch O'd on dyn (Mf. München Nr. 27, 
S. 440.) 
va non mbna ınıan / — - ınTny 
Vrgl. auch Saadia 90 Wörter Nr. 14. Wir bemerken 
zugleich, daß ſich daſelbſt ein Druckfehler eingeſchlichen bat. 
Statt oe ) muß es N beißen. 
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Abodah ſara 5, 10. und Ir Meila 5, 5. 
Genuß, Vergnügen. 

und p. DEI ſchmücken, davon Oi p) Sabbath, 6, 4. 
und VON Nedarin 11, 1, beide Formen find 
im Chaldäiſchen üblich. 

o und Y. iwd Kelim 5, 8 für das hebraͤiſche oy oy 
Säulen. 

d und 8. pda Ukzin 2, 2. und 379 Kerne. Vrgl. 
über dieſes Wort, deſſen Urſprung zweifelhaft 
iſt, und welches ſowohl aus der hebräiſchen als 
late'niſchen Sprache ſtammen kann, oben S. 
55 Aehnliches findet ſich in der Bibel z. B. 
„Dp Jeſ. 13, 22 fur pd, wor 
auf ſchon Menachem ben Seruk in feinem Leri⸗ 
con Art. Jod aufmerkſam machte. Das 
h und dad Geiger a. a. O. gehört nicht 
hieher. den Aboty 2, 5. heißt „beſtrebe 
dick“ und ß heißt „ſchicke dich an“, dem 
Sinne nach kommen beide Wörter überein, ſind 
aber von 2 ganz verſchiedenen Familien. Eben⸗ 
jo dada und ada, adap und ybaban 
Vrgl. Aruch Art. a Nr. 1 und 2. Ueber 
Letzteres bei einer andern Gelegenheit mehr. 
Wir finden dieſe Verwechslung auch bei fremd» 
ſprachlichen Wörtern. So leſen wir oft 
in der Miſchnah Sanhedrin 7, 6. d' dpd 
für Mercurius. Wir glauben auch, daß das 
chaldäiſche Nba (wilder Ochs) ſoviel als 
NVA iſt; hebräiſch AI . Lilaim 8, 7. 

und d pad Mikwaoth 2, 6 für das in der Miſchnah 
und Targum häufige pbdy beſeitigen, been- 
digen. Cbenſo PND Tamid 2, 1. Vrgl, 
Aruch Art. pode. Cbenſo Sabbath 67, a 
= pod) „es höre nicht auf“ für pod - 
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D und C. 


und . 


und J. 


p)) iſt chaldäiſche Ueberſetzung von 1939 


J B. M. II. 14, welches wohl mit dem Tal— 
mudiſchen dd identiſch iſt. 

Aehnliches findet ſich in der Bibel auch 
in verſchiedenen Stellen z. B. oc) Neben. 
13, 7 für das in der Miſchnah häufige Added. 
So dy) Jeſ 33, 19, nach Joſeph Kimchi 
in deſſen in D für dy (anonym in 
Kimchi Lexicon Art. e). So io Sam. 
1 21, 9 für Pd. Sefath jether von Ibn 
Esra Nr. 88. 

Auch bei fremdſprachlichen Wörtern 
findet zuweilen dieſe Verwechslung ſtatt. So 
z. B. findet ſich im Jeruſchalmi Sanhedrin 33 a 
Antolinus für das gewöhnliche Antoninus, 
un babyloniſchen Talmud findet ſich dieſe Ver— 
änderung nicht Auch umgekehrt Nucanicus 
Wurſt, für Lucanicus. ſ. Aruch und Maarich 
Art. PN. 
jo Negaim 4, 5, und OD ebend. 3, 
7 Vergrößerung. Hd) Jebamoth 10, 2, wo 
auch das N ausgefallen iſt, und Pede Edu— 
joth 8, 2. ſie hat ſich verheirathet. 

MOND Joma 4, 3 für Nbdyed . So 
SIHNI Sanhedrin 6, 6 und dd de Tamid 
2, 5 verzehrt werden. 30 ) Tamid 4, 2 
für FINN Kniegelenk. 

pop Kelim 2, 2. fir dry pp) 
ihr Boden. 


* und d. ps Schebüth 5, 5 für MIYbD Felſen. 
b und A. 3 Edujoth 3, 2 für 'Way kratzen. 


app Sabbath 22, 6 von dem bibliſchen 


and Job 2, 8. Vrgl. Saadiah 90 
C* 
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Wörter Rr. 70. Vrgl. auch über die ſes Wort 
oben S. 57 


b. Verſetzung der Buchſtaben. 


Wie in der Bibel z. B. 0 und 28000 8), fo 
finden ſich auch in der Miſchnah 1 einiger 
Buchſtaben z. V. Popp Sabbath 23, 5. für Oy die 
Augen zudrücken. > Un 2, 4 für 8 ſchälen. 
Die Zahl derſelben iſt nicht groß. 


c) Zuſammenziehungen. 


N by = dd de we wenn nicht z. B. Nbybd 
ba Den my De e dN p „ware keine rich— 
tende Macht, ſo hätte einer den Andern lebendig ver— 
ſchlungen“ Aboth 3, 2. Vrgl. Aruch und Haflaah 
Sche⸗beeruchin des Jeſajah Pik d. A. bd 
Gittin 8, S. = De d auf der Stelle, augenblicklich. 
Vrgl. Aruch und Haflaah Scheberuchin d. A. 5e). 
dd = de e obwohl, ſelbſt, wenn auch; auch im 
Targum gebraucht. *) Ip dieſes Jahr vrgl darüber 
S. 40 Note . dopo Baba bathra 2, 12 für DI. 
Urſprünglich machte dieſes Wort dpd zg gelautet haben. 
i Baba meziah 3, 2. = Irn, wovon ſich auch, 


65) Vrgl. Parchon Vorwort zu feinem Lexicon, S. 9 Dre 
Penn * 

66) In der Leydner Handſchrift des Aruch fehlt dieſer Ar⸗ 
tikel gänzlich. 

67) Dieſes Wort fehlt in der Leydner Handſchrift des Aruch. 


Im Eben Bochan des Immanuel ans Fer mo 
(Hauptſtück IV Kap. 22.) leſen wir folgende Worte. 


ww bο e nbn >> e I) TOR j21 
o zoy de jo nasmın n pub 
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wie in der Bibel, n zuweilen findet, Makkoth 2, 2. 
on weiter unten, Sotha 7, 2. 5 eg es 
heißt weiter unten; es korreſpondirt dleſes Wort dem heb— 


rälſchen e -. 399 = I Add auf welcher 
Seite, es findet ſich zuweilen J Fin vrgl. Haflaah 


Sche⸗beerechin d. A. vb = 58 irgend et» 
was. Vrgl. Geiger a. a O. S. 16. dd — bps 


VON gegen das Antlitz Baba bathra 104 b. 6s). Nd bn 
Oholoth 17, 3. voll Knochen = Wind nn 
e woher, wie in der Bibel NO. Inwn 


Aboda ſara 5, 8, Nie diy was es if. War Nas 
fit 3, 1, IN I ich bin, und noch findet ſich wirklich 
HIN I Berachoth 1, 4 das & wird bei den Suffira 
verſchluckt z. B. o „ich beſorge“ = N Cm: 


Wago — e barpm Sebbachim 1, 3. „ich habe die 
Ueberlieferung erhalten.“ „on Sanhedrin 6, 5, „ich bin 
leicht“ = N Op) 


A. Das Verbum. byD 
So wie der Sprachſchatz der Miſchnah aus verſchie— 


68) Dieſes Wort findet ſich häuſig in Targum, im Talmud, 
und in den Midraſchim. Das 2 zu Anfang des Wortes 
hat keine Funktion, wie dies auch im Hebräiſchen der Fall 
iſt. Ein ſolches D heißt bei den ältern jüdiſchen Gelehr— 
ten z. B. bei Imanuel aus Fermo in ſeinem Eben 
Bochan (Hauptſtück IV Abſchnitt 19) und im Nofeth 
zuf im des Jehudah Meſſer Leon, u. a. Grammatik. 
MANN > ,das 2 welches die Gewißheit einer Sache aus: 
drückt,“ wie z. B. INSON DVYNMI Sam. 1. 9, 13, vrgl. 
Kimchi daſelbſt. Brgl. auch Jeſchaja Pik in Hafla ah 
Scheberuch in Art. 599. In der Leydner Handſchrift 
des Aruch fehlt die Ueberſchrift dieſes Artikels, der Artikel 
ſelbſt findet ſich aber dort. 

69) In dem Buche WINM MTIIY S 104, wo dieſe Stelle 
angeführt iſt, iſt die Leſeart wirklich IN 95. 
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denen Elementen beſteht, ſo findet ſich in den grammati⸗ 
ſchen Formationen der Wörter eine ſehr große Mannnig⸗ 
faltigkeit. Vieles iſt aͤcht hebräiſch, anderes iſt chaldäiſch 
und manche Form iſt der Miſchnah eigenthümlich. 


$. 22 Familien. Na 


Verſchiedene dieſer Zeitwörter-Familien fließen in der 
Miſchnah in einander. So ſind die Zeitwörter x N 
wie die der 5 ng formirt z. B. D“ Peſachim 5, 10 
für HN“, und wieder manche der mb ng wie die „ 
N“ in der Bibel formirt z. B. 12280 Berachoth 7, 3, 
wir haben gefunden, von NX D. pain Berachoth 7, 1 
ſie leſen, von 8 So jmpn Bikurim 3, 5 ſie leſen 
vor, für Oe. PD) Gttin 9, 7, fie werden gele— 
ſen, für paap) ; Manche Verba der DIDI werden 


wie die von den , — 1) formirt. Z. B. YMIN 19919 
„man zwingt ihn“, 5390 „er wurde bewältigt,“ Bechoroth 
9, 59 . 1) Man findet uͤbrigens auch das regelmäßige 
)) Naſir 9, 1. Manche Zeitwörter der Y'Y 7) neh⸗ 


70) Es ſei erlaubt, folgende Stelle des Tiſchbi herzuſetzen. 
orbyarın p bab nn fp ονονο n . 973 
a9 Domonn mar ‚ornbwn. g hο̈² mata 
(% x) bapıma n8n3 21 Inn win 
Dia paipmaT pwbar- maamı marım 
„ Dy RI Nin. pr pm boran 
in wo ropa u auwa baram nıma Qa1b 

mot naau 
Brol. auch oben S. 21, Note 36. N 


71) Dieſer Ausdruck wird in der Miſchnah ſpeciell für Anfälle 
der Epilepſie gebraucht. 
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men in der Miſchnah die Form der n. nn an, 3 B. 
von dem bibliſchen J findet ſich in der Miſchnah 780 
ſtatt ya, 3. B. O9 n Naſir 7,4. „ich habe die 
Sachen erzählt“ MIYN 78. Berachoth 61, a Geld 


zählen Manche Formen in der Miſchnah deuten auch 
darauf hin, daß die 9 di und die % MI in ein⸗ 
ander fließen, z B. von dem bibliſchen 7WJ finden ſich in 
der Miſchnah Gebilde, ſowohl von Haupt als Zeitwörtern, 
als wäre auch eine Wurzel FID üblich geweſen, z. B. 
diode träufeln. d Tropfen, davon dann ‚aD Felim 
2, 3. Tropfgefäß. Auch ſtreifen oft Formationen von 
D on an die dd) „ſo z. B. der Imperativ von 
boo) iſt od Gittin 3, 5. Von 935) findet ſich 97 
gelobe, Sanhedrin 3, 2. Auch von andern Zeitwörtern 
finden ſich erschiene Formen. z. B. von MIT Pech, fin⸗ 
det ſich Moon Sabbath 17. welches auf eine Wurzel 
OT hindeutet. So auch TDV Kilaim 2, 3, für NIT, 
welches auf eine Wurzel 75“ hindeutet. 

Zu den Eigenthümlichkeiten der Miſchnaß gehört ferner, 
aus manchen Hauptwörtern, die ſich in der Bibel finden, 
Zeitwörter zu bilden, wozu auch die bibl. Formationsbuchſta⸗ 
ben gebraucht werden, z. B. von ien wird in der Miſch— 
nah Terumoth 1, 1. DNA gebildet. Da die Wurzel 
I iſt, fo hätte es Den heißen müſſen. Eben ſo 
eu Taanith 3, 1 von n. Die Wurzel iſt 9) 
und es hätte '' heißen müſſen. Es findet ſich auch 1997 
Peſachim 5, 4 Ebenſo don von nonn: So do 
Baba kamma 10, 1, Zöllner, von DINO Abgabe. ſ. Kim⸗ 
chi Lexicon Art. DDI 

Manche Zeitwörter erſcheinen in der Miſchnah mit 
einzelnen Wurzelbuchſtaben zu Ende derſelben, welche in 
der Bibel fehlen. Z. B. IP von p leer. ipod Ne 
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darin 10, 2 leer werden. Anderſeits fehlt hie und da ein 
Buchſtabe, z B. 9 ausſalzen, für mbnn weil es von 


bp abſtammt 
$. 23. Quadrilitera. dpa 
a) Aechte Quadrilitera. 


Wir verſtehen ſolche darunter, welche wirklich aus 4 
Buchſtaben beſtehen, ohne Verdopplung 52). z. B. dpdn 
Sabbath 24, 4. das Vieh füttern. zoepd Eruchin 8, 1 
verpfänden. Stammt gewiß aus dem Hauptworte un 


Wohnung. d. h. etwas in der Wohnung eines andern 
zur Sicherheit niederlegen. IND Baba kamma 32 a. 


DIND Chetuboth 13, 2, ernähren. — p Maſſeroth 3, 3. 
und und den Schebith 2, 3 abſchneiden. VANG Baba 


meziah 60 a, das Vieh mit einem Stabe antreiben. Das 
Wort 02d kommt nur Eſther 5, 2 vorz im Chaldäi— 
ſchen findet es ſich öfter, es iſt die Ueberſetzung von 


DONE (Könige I 12, 14) DEAN Schebüth 2, 8 von 
Pflanzen in die Schoten treiben. 
b) Unächte Quadrilitera. 
Hieher gehören die Formen 
N) Palpel bab3 
2) Schafel byaw 


N) Palpel debe 
Dieſe, Form, welche auch in der Bibel vor⸗ 


72) Dieſer Meinung it auch Abraham de Balmes in feis 
nem Mikne A braham ©. 77, derſelbe ſagt: Lyss N 
e nn nun xbu 'n b naxa Dips 
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kommt, beſtehet in der Verdopplung zweier Buchſtaben, 
wie odod . Vrgl. auch Ewald Grammatik (1844) 
S. 236. Manche derſelben gehören zu / 'n, einige 
zu den % enn und zu den D51D2. 1212 Jeruſchal— 
mi Peah 3a verſchwenden. Radix 772 Y Mikwa⸗ 
oth 9, 4, Blaſen werfen von dy. bg Chetuboth 8, 1, 
wälzen, herumd rehen, 992 Maſſeroth 3, 9. abſchütteln, 
die Früchte vom Baume, ob, Chullin 9, 8 herabhän— 
gen. O Jeruſchalmi Terumoth 5, b, ſich betrinken. 
2020 Menachoth 10, 4, engen. (Prgl. Kimchi Lexicon 
Art. 273). wos tropfen. do dv Jeruſchalmi Te— 
rumoth 25, a träufeln. DIDI Niddah 9, 6 reiben. 
32 Sabbath 3 a verachten, iſt chaldäiſch. pd 
Baba kamma 2, 4. Dany Noſch haſchanah 1, 7, ſchlum— 
mern, von TI. YIY) Sukkah 3, 9. ſchütteln von 509. 852 
Ohaloth 8, 5, hin und her ſchweben, von )). dddd 
Naſir 6, 3, kämmen von MID. —yvoy Kilaim 7, 7. auf: 
heben, hintreiben. dyyhy iſt im Chaldäiſchen häufig, es 
bedeutet Sturmwind. Dyny Jeruſchalmi Schebiith 18, h 
überwältigen, überwinden. (Es hängt dieſes Wort mit dem 
bibliſchen hoo Ezech. 31, 8 zuſammen, welches der 
Targum mit IMSINN gibt). — 0b Sabbath 31, a 
diſputiren. Es ſcheint dieſes Wort mit „bob Pfeffer, 
verwandt zu ſein, d. h. ſcharfe Reden führen, etwa wie im 
Deutſchen „pfeffern.“ Hyd wehen, verbreiten. ſ. das 
Gloſſarium unſerer Blumenleſe d. A. DIDI Naſir 6, 7, 
das Haar auskämmen, von dd verſchwinden, welches das 
abgekürzte DDN iſt. DPD Suka 1, 7, Einwendungen 
machen. Yueebu⸗ Sukkah 1, 9. mit Ketten aufwinden, 
von nbwbw Kette. Miknaoth 10, 5. dd Jadaſim 
1, 3, abwaſchen. Im Talmud findet ſich auch no. 
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Dieſe chaldäiſche Form findet fich in der Miſchnah 
nicht zu oft, z. B. ic Gittin 44 befreien, auch im 
Chaldäiſchen häufig, von n; es findet ſich auch 
jan Kidduſchin 4, 1. ein Freigelaſſener. J e dienſt⸗ 
bar machen, ebenfalls im Chaldäiſchen häufig. 


§. 24. Conjugatiouen. d 7932 


Die Sprache der Miſchnah hat dieſelbe Konjugationen 
wie das Althebräiſche, jedoch mit einigen Eigenthümlichkei— 
ten, welche zum Theil dem ſyrochaldäiſchen ſich nähern. 


a) Tal — op 


Hier tritt uns die beſondere Eigenthümlichkeit entge— 
gen, daß das leidende Mittelwort Gps ER; in ac 
tiver Bedeutung gebraucht wird. Z. B. da Felim 
16, 6. Müller, für MDWA (vergl. h 12, 4, wo es 
wirklich die Bedeutung von gemalenem Waizen hat, wobei 
alſo das Wort On zu ſuppliren iſt). 7 Kelim 14, 
3, Hacke der Zimmerleute, für DN Ebenſo Pein WR 
Chetuboth 2, 10, ich erinnerte mich, für SIT . So auch 


x WH Kidduſchin 3, 2, eine Frau, die ihrem Schwager 
den Schuh ausgezogen hat (B. M. * 25, 9) für dim, 
nod Sotha 2, 1 für 8p „es erfordert“. And 


Megillah 7, 1, Ausländer, für MW. dd Peah 7, 1 
für 7000 triefend. Vrgl. auch Maimonides zu d. 
St. 72d Kidduſchin 3, 5 für id meinend, wörtlich 
— wie im Deutfchen ebenfalls“ — gemeint. d. h. in der 
Meinung befangen. MPIND- Felim 12, 2 fir MPMD 


Kämme. 7%). On 1 Demai 2, 3 für ya vor⸗ 


73) Das MWIYD Gittin 5 iſt nicht hieher zu rechnen. 
Bereits der jeruſalemiſche Talmud hat dieſes Wort für 


r 
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eilig im Ausſprechen der Gelübde. 3907 Berachoth 4, 5 
für 25) reitend, wie im Deutſchen ebenfalls „beritten“ 
to Kelim 13, 1 für AMD Scheere. Vrgl. Lippmann 
Hellers Gloſſen zu d. St. z“ e Kelim 1, 9. einer 
der Wein getrunken hat, d. h. einer, von welchem Wein 
getrunken worden iſt, für ie. Vrgl. Kimchi Lericon 
Art e, derſelbe nimmt das als Adjectiv wie OS.) 

Manche dieſer Wörter ſind kaum hieher zu rechneu— 
So z. B. ninnb Chetuboth 8, 1, welches, obwohl es dem 
Sinne nach „die Käufer,“ alſo o'np1b bedeutet, Dennoch 
grammatiſch richtig iſt, indem man nur das Wort MTV 
zu ſuppliren hat. Eben ſo mmwn Kelim 14, 3, 
Feldmeſſer, Geometer, wobei auch Dine zu ergänzen ift. 
d. h. die Inſtrumente, womit die Felder gemeſſen werden. 
Solche abgekürzte Phraſen findet man in der Miſchnah und 
im Talmud oft z. B. yına nYyanı, (Makoth 3, 2, 
„wer draußen opfert,“ wobei J zu ergänzen iſt. Eben 
abınaa DN Naſir 65 a „wer in Jungfernerde 


griechiſch erklärt, worauf Menachem Lonſano in 
feinem Maar ich Art. 07d aufmerkſam macht. Wir 
laſſen feine Worte hier folgen. De e 


MIN WImD NPD NONE Ten AT 02T 
d DV wm 


Das | ME iR dem bibliſchen Day bg B. M. W. 
24, 4. zu vergleichen, es heißt „einer, deſſen Augen geöffnet 
worden find,‘ 15 i' heißt, „jemand, von dem Wein 
getrunken worden iſt“ Das MW drückt im Hebräiſchen 
das deutſche „getrunken“ und „angetrunken“, der Wein iſt 
getrunken, der Menſch iſt angetrunken. 

Solche Formen finden ſich auch im Deutſchen z. B. Bedien- 
ter, d. h. ein Dienender. Ein Geſchworener, d. h. ein 
Schwörender u. a. m. Vrgl. Eberhards deutſche Syno— 
nymik I, S. 376, (3te Ausgabe). 


1 
m 
— 
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gräbt,“ wobei ß zu ergänzen iſt. 18 „de 12001 
don Nedarim 4, 5, wobei pd fehlt. Ebenſo 
mon Chetuboth 11, 6, wobei das Wort y fehlt, 


se 2te Grad der verbotenen Verwandtſchaft. 


b) Nifal dps 


Wie in der Bibel, oft dem Sinne nach activ, obwohl 
der Form nach paſſiv, z. B. Ir) Nedarim 11, 3, genie⸗ 
ßen, d. b. vom Genuß afficirt fein. MIYI er antwortet e 
d. her wurde zu antworten veranlaßt, dieſe Form iſt bibliſch, 
MY) Czech. 14, 4. Dodd dete) Nafir 5, 3, „er 
fragt einen Weiſen,“ welches übrigens unperſönlich ſein kann, 
„es wird darüber gefragt, bei einem Weiſen“ Pont) 
dd Sabbath 24, 5. 


c) Piel. dyd 


Wie in der Bibel (vyrgl. unſere literaturhiſtoriſche Mits 
theilungen S. 161 Note 1.) und im chaldäiſchen hat rs) der⸗ 
ſelbe in der 5 ebenfalls privative Bedeutung (7877 
Abzpd ) z. B. UIID Maſſeroth 3, 9 abſchütteln die 
Trauben, von 1 So auch DN Kelim 28, 9. 
Seiher, wo der Wein durchgelaſſen wird und die Hefen 
darin bleiben, von dem hebräiſchen — e Hefen. 


d) Hifil. by 
In der Miſchnah ebenfalls privativ (nbypon Tan) 
z. B. AAN Baba meziah 6, 3m, ſie erblindete. ban 


75) So z. B. heißt nbwv die Haut, und auch das Abziehen 


derſelben. 
Es mag hier gelegentlich bemerkt ſein, daß man in 
p MOIWD Jeſ. 32, 11, das 9 in der chaldͤi⸗ 


ſchen Bedeutung des Nov vielleicht nehmen könnte, und 
zu überſetzen wäre „die, welcher die Haut abgezogen iſt.“ 
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Aboda ſara 5, 12, reinigen, von dpa verabſcheuen, C 


Baba mezia 38, a vom Honig ſauer werden. yon 
Middoth 2, 5, „das wurmige Holz abſondern,“ übrigens 
bedeutet dieſes Wort anch wurmig werden, z. B. Jeruſchal— 
mi Berachoth 12, a wen enn „die Feigen find 
wurmig geworden. Daß der Hifil den Inchoativ ausdrückt, 
(Grätz: im Literaturblatt des Orients 1845 S. 14) iſt nicht 
ſo ſtreng zu nehmen, die a. a. O. gegebenen Beiſpiele 
beweiſen bloß, daß der Hifil, wie in der Bihel, intranſitiv 
gebraucht wird. eon heißt ſoviel als TD) „es wurde 
ſauer,“ wörtlich aber „es ſäuerte;“ DIT „er erblaßte,“ 
d. h. ſoviel als JD „er wurde blaß.“ 


e) Hitpha-el — byann 


Hat oft die bibliſche reflerive Bedeutung TI’DIAENY 
Kidduſchin 4, 14, „ſie ernähren ſich ſelbſt.“ p Git⸗ 
tin 1, 3, „es erhält ſich ſelbſt“ drydg nb Baba 
kama 4, 6 ſich reiben an der Wand. d) Arnd 
Aboth 3, 4. verſchuldet ſich ſelbſt an feinem Leben. Oft 
wird das Wort y hinzugefügt und fo das Reflexivum 
ausgedrückt. Z. B. Dorp De MP Köidduſchin 1, 1, 
„ſie erwirbt ſich felbft.“”%) Iſt zuweilen paſſiv wie der Ni- 


76) Das DSY wird öfters auch als ein Abſtractum gebraucht 


und wird mit Hauptwörtern zuſammengeſetzt, z. B. — 
Dy cy „über feine eigene That“ Pp hätte 
hier hingereicht. 7MXY Jg dag nWwy Chetuboth 
S. 77, „thue es wegen deiner eigenen Ehre,“ wo ebenfalls 
77002 hinreichend geweſen wäre. 22 DD 
yy Tamid 1, 1, fie bedecken ſich mit ihren eigenen 
Kleidern für DMDI2. Ebenſo BY MIDI Bera- 
choth 4, 3. JOBY Did ee Parah 8, 11, ihre 
Veränderung iſt von ihnen ſelbſt ausgegangen. In den 
Targumim wird das Wort 003 fo gebraucht: vrgl. Tar— 
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fal, abwohl die bibliſche Bedeutung dieſer Form auch darin 
liegt. 3 B. 2 Baba kamma 8, 1, „derjenige 
der beſchämt wird,“ d. h. der, welcher ſich beſchämt fühlt, 
as Jebamoth 7, 4, „ſie wird ihrem Schwager ver— 
heirathet,“ d. h. fie verheirathet ſich u. ſ. f. In verſchiede— 
nen Wörtern fällt die reflerive Bedeutung weg z. B. 
myn jop NSIPNT Aboda ſara 4, 12. „Ich habe 
von dir Geld empfangen“ NND dr wa op Git⸗ 
tin 6, 1. „Empfangen dieſen Scheidebrief für meine Frau“ 

Das N wird, wie in der Bibel zuweilen ausgeſtoßen 
Z. B. Dodd odd Gittin 3 4, für DPD „ein 
Schiff, welches auf dem Meere ſich herumtreibt“. 259 
Baba kama 2, 1 für 17579009 


) Nitpa-el — byam 


Dieſe Form iſt in der Miſchnah ziemlich häufig z. B. 
oper Makkoth 1, 2 und das chaldaͤiſche do dend 
Chetuboth 4, 6 „ſie wurde Wittwe“ 84) Berachoth 
8, 1, „ſie iſt eine Proſelytin geworden.“ CAD) Baba 
kamma 8. 4, fie wurde geſchieden. Tes) Baba kamma 
10, 2, auf etwas Verzicht leiſten. z' ebendſ. 4, 6, 
bedachtſam ſein. d') Gittin 2. 6 klug werden. 
iy ebendſ. YAPNI ebendſ. 5, 6, „er wurbe zerriſſen“ 
u. a. m. von SD’ findet ſich die Form HDMI Erubin 
7, 7 es wurde vermehrt. Es ſollte eigentlich oö heißen. 

Das ’N ift wie im Hitpael zuweilen ausgefallen, z. B. 
Jin e Schebith 4, 2 ſtatt TD), 7 „es 
wurde verbeſſert und eingezaͤunt.“ 775%) Sotah 9, 5 
fuͤr nba es iſt herabgekommen u. a. m. Wie in 
der Bibel wird oft wenn der 2te Buchſtabe ein F, d oder 
X if, das N des Hitpael zuletzt geſetzt. 3. B. N32 


gum Jeruſchalmi zu B. M. 127, 40, J 79) 
VAT ‚wenn fie ſich zurückhalten werden“ u. a. m. 
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Gittin 2, 6. er wurde blind für ÖODM) . manND) 
Chetuboth 7, 8. es wurde verdorben für FIDMDFM . 
SDNDI Sanhedrin 2, 5 er hat ſich geſchoren.“ Air 
Gittin 2, 8 für yy es wurde verfälſcht. yo 
ſich quälen, für ID, Spe Baba meziah 2, 7, ſich 
einer Sache bedienen für Oer Dieſe Form findet ſich 
einigemal in der Bibel ſelbſt z. B. 1222 B. M. * 2, 
8, die chaldäiſche Ueberſetzung davon iſt ADINJ .. Vrgl. 
übrigens unſern Chajug S. 40, und Ewalds Gramma— 
tik (1844) S. 257. 


$. 25. Die Zeiten. or 


a) Vergangene Zeit. *) y 


Die vergangene Zeit (52) wird ſehr oft in der Miſch— 
nah durch 7797 mit dem Mittelwort (9/˙½, umſchrieben, 
nien 7). Sotha 5, 1. „ſo legte er aus“ 
wörtlich, jo war er auslegend. d dyn Nd Cbendſ. 6, 
4. „Sie hat nicht getrunken,“ wörtlich „fie war nicht trin— 


kend“. YIV IN wee Nedarin 9, 2, „wenn ich gewußt 
hätte.“ 7 Na Dun N Berachoth 1, 4. Ich kam 
auf der Reiſe“ wörtlich „ich war auf der Reiſe kommend,“ 


770 bs W Den Sotha 5, 5. „Du haſt immer aus— 
gelegt.“ 


b) Kuͤnftige Zeit. (7? h 


Das Futurum (ep) iſt fo wie im Hebräiſchen; 
zuweilen wird das Wort p ſelbſt gebraucht, worauf 


77) Franzoͤſiſch-jüdiſche Gelehrte heißen es oft ID nub. 
Brgl. Raſchi zu B. M. 1. 18, 20. Menachem ben 
Schelomo in Eben Bochan ſehr oft. 

78) Franzöſiſch⸗judiſche Gelehrte heißen es oft xa Auch 
in der Miſchnah und im Talmud iſt die Redensart üblich. 
NAT) IND Sanhedrin 27 a „von jetzt und in die 
Zukunft.“ 4 
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dann das Zeitwort im Infinitiv folgt. Z. B. Ny Ny 
Chetuboth 9, 6. „welches künftig kommen wird,“ Oden 
NA Dy en Nedarin 8 1. das künftige Neujahr. 


N p y NIT Baba meziah 4, 2, der wird künf⸗ 


tig ſtrafen. N NY C 3 55 Nedarim 3,15 
„jedes Gelübde, welches ich thun werde.“ 

Das Wort J drückt übrigens in vielen Stellen, 
— wie Grätz (Literaturblatt des Orients 1845, S. 87) 
ſehr richtig bemerkt — nicht ſchlechthin das Futurum aus 
„ſondern es liegt auch zugleich eine Sicherheit und völlige 
Gewißheit des Geſchehenen darin, der Grundbedeutung von 
y entſprechend „z. B. hae 797 nod Y DN 
Aboth 6, „du wirſt einſt Rechenſchaft ablegen müſſen,“ d. h. 
du biſt beſtimmt, einſt u. 1. f. 

Das Wort eh it im Chaldäiſchen ebenfalls 
oft gebraucht, beſonders bei Jonathan ben Uſtel, wie 
dieß bereits Elias Lewita in feinem Metur gem an 
Art. INY Nr. 2 angemerkt hat, jo wie auch im jerufa- 
lemiſchen Targum, Vrgl. daſelbſt zu B. M. J. 4, 10. 
6, 3. 21,7. 22, 4 , un m 


c) Mittelwort. 80 5550 11. 


Das Mittelwort hat die Bedeutung des Präͤſens 
und verbindet ſich mit den Fürwörtern, welche gewöhnlich 
nach demſelben folgen, z. B. IIR di Berachoth 5, 5. 
„ich weiß,“ Hie ye Sanhedrin 1, 6, „ich verſtehe,“ 
Das Alef von IN fällt zuweilen weg und das 2 — wird 
dem Worte angehängt z. B. B. 555 NIT Jebartoth 7 


6, „er macht mich untauglich,“ (für TN pie 


79) Wiener in feiner chaldäiſchen Grammatik (erſte Ausgabe, 
die zweite haben wir nicht geſehen,) hat dieſen Gegenſtand 
gänzlich mit Stillſchweigen übergangen. 

80) Dieſes iſt die gewöhnlichſte Benennung. Bei Donaſch 
ben Liberat heißt es W yr 233 x dx o ein 
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d dd DM Nedatim 1, 1, „ich bin ab⸗ 
gefondert (fir UN EBD — prm=n — ). Auch 
andere Suffira werden jo angehängt z. B. don den 
nnryo ns Sotha 3, 1. „er nimmt ihr 1 (für 
Nm do). 

Die Vernei ung des Praͤſens wird mit z' und a 
ausgedrückt. Z. B. bp dg Non N Aboth 6, 18. es 
kömmt keine Sünde durch ihn. g pod d& ebendſ. 
man gibt keine Gelegenheit. 1d I Ne 
myban jo dye Nu Nedarin 4, 6 „er gehet nicht 
in ſein Feld und ißt nicht von den Pflanzungen.“ bon 
MIN zen ed zu dd Sanhedrin 2, 2. „der König viche 
tet nicht“ ed dy suv pay dd dy ba NN 
Sanhedrin 2, 5. man reitet nicht auf fein (des Königs) 
Pferd, man ſitzt nicht auf ſeinen Thron.“ Das 'N wird 
oft mit den Prononimalbuchſtaben verbunden z. B. „dN 


be y bod Nedarim 5, 2. „ich gehe nicht in das 
Deinige“ you » Berachoth 2, 5. ich verſtehe nicht, 
ue Sotha 4, 2. „ich trinke nicht.“ Vrgl. auch 
Geiger : Sprache der Miſchnah S. 42, Nr. 4. Das 


Zeitwort deſſen Handlung noch nicht vollendet if. 107 
Son die mittlere Zeit. Michlul von David Kim⸗ 
chi S. 46 a. br Dan DV bei Efudaus nach arabi⸗ 
ſchem Sprachgebrauch, vrgl. Mileth higajon des Mais 
monides Cap. 13. Dh DV Kimchi im Michtul 
S. 5 a. Bei franzöfiſch⸗jüdiſchen Gelehrten heißt dieſes auch 
nn nd vrgl. Raſchi zu Jerm 25, 3. Hoſ. 1, 2. Das 
Wort 392 ſelbſt anlangend, jo mag hier bemerkt ſein, 
daß es eine Bildung der Miſchnah if. Es ſtammt aus 
dem hebräiſchen 2 zwiſchen, und bezeichnet überhaupt das- 
jenige, welches zwiſchen 2 gewiſſe Sachen die Mitte hält. 
IIAN D3S2 Kelim 9, 4. ein mittlerer Teig. 
F 
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PN verliert das } und es bleibt bloß ' zur Verneinung, 
es iſt dieß beſonders der Fall, wenn das darauf folgende 


Wort mit einem N anfängt, z. B. d IN ie ' TON 
Baba meziah 5, 3. „wenn du mir nichts gibſt.“ de IN 
Gittin 6, 1. „es iſt mein Wille nicht,“ e De ' 
b „du dürfſt nicht ſagen.“ Als allgemeine Regel iſt 
dies übrigens dennoch nicht aufzuſtellen, denn man findet 
auch PN vor ‘N bei dem Worte DIN z. B. — & IN 
Lan pb N Demai 5, 8. „kein Menſch darf ver- 
miſchte Frucht verkaufen“ (bevor dir Terumah-Gabe an 
den Prieſter gegeben wurde) y Y D’wn de x 
Sanhedrin 25 a. „kein Menſch macht ſich ſelbſt zum Bö— 
ſewicht“ W Wide NIT io DIN N Eruchin 
7, 8. „kein Menſch kann etwas heiligen, das nicht ſein Eigen— 
thum ift. vrgl. Grätz a. a. O. Aber auch vor andern Wörtern 
findet fig PN z. B. d do D & Makoth 3, 2. 
„geſtehet ihr nicht ein“ Ie dan DINIT IN h Ne 
drin 9, 6. „ſeine Brüder, die Prieſter bringen ihn nicht 
um“ d SR x DON Aboth 1, 14. wenn ich nicht für 
mich bin (d. h. für mich ſorge). MIY Tb zy de z' 
Schebuoth 4, 5. „daß wir dir kein Zeugniß willen,“ N 
Han ruhe PIOIN Makoth 3, 11 man ſchätzt ihn nicht. 
Mrd dw np md N Baba bathra 5, 6. kei⸗ 
ner kann davon zurücktrelen. vrgl. Kimchi Lexicon Art. 
IN | 
Das Participium wird zuweilen mit dem Futurum 
verbunden und drückt dann die zukünftige Zeit aus, z. B. 
DDD unnv bawa Sabaath 2, 4. „damit es triefen 
ſoll“. pby DmK vr -nnbw Nedarin 9, 9. „denn 
morgen wird man von dir ſagen.“ d one nan by 
Naſir 2, 4, „mit der Bedingung daß ich trinken werde.“ 
Den Begriff der Dauer, des Jetzſeins, wäh 
rend der Handlung, wird in der Miſchnah mit 4072 
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„in der Zeit“ angegeben, worauf das Particip folgt z. B. 
r De m zip jpg „wenn ſie ſich gegenſeitig 
widerſprechen.“ PA odd jo Challa 2, 2. 
„wenn das Schiff die Erde berührt“ 72 bx 1972 
be Baba bathra 5, 9. wenn das Glas in der Hand 
des Kindes ſich befindet“ die Pond did ew zorg 
NIT Sanhedrin 3, 3. „wenn ſie kein anderes Handwerk 
haben als dieſes.“ Das ye „in der Stunde“ iſt ſel— 
ten gebraucht in dieſem Sinne z. B. yr DIRD 592 
Sanhedrin 6, 5. „wenn der Menſch in Schmerzen iſt.“ 

Der Begriff des Aufeinanderfolgen wird mit 
om ausgedrückt, 700 nmia d y Chetuboth 5, 
7. „immer vermindert er.“ vrgl. das bibliſche -= 
Tom B. M. I. 7, 5. So auch Joa ed Sabbath 
21 b „er vermehrt immer „vrgl das bibliſche du bin 
Eſther 9, 8. 

Das Partieip wird oft mit dem Imperativ von 77 
verbunden, wo in der Bibel nur der Imperativ allein folgt. 
z. B. dyn DK pd das on Aboth 1, 9. „forſche 
fleißig die Zeugen aus,“ wörtlich „ſei mehrend auszu— 
forichen.“ Im Hebräiſchen würde der Imperativ p 
allein ſtehen. ud Dod "202 07x D bapn n 
Ebendſ. 1, 15. „empfange jeden Menſchen mit freundlichem 
Antlitz, (für 299. p in Sanhedrin 3, 5. wißt, 
(für 3997). 

Eigenthümlich iſt ferner der Miſchnah das Setzen 
eines 2 vor Mittelwörter z. B. Os Sabbath 2, 5. 
„wenn er ſchont,“ wörtlich, „wenn er iſt, wie ein Scho— 
nender.“ H VA? Kidduſchin 5, 3. „ich meinte,“ 
wörtlich „ih war wie ein Meinender.“ Es iſt übri— 
gens möglich, daß hier eine Zuſammenziehung von O ſtatt— 
gefunden hat. Es hat vielleicht DM und MID ! ge— 
heißen 1). Das 1923 Sanhedrin 6, 5. nach einer 

81) Das 75 753 Sanhedrin 38 b ift dunkel Es heißt ab 

F* 


84 Zweite Abtheilung. 8. 28. Unregelmäßige Zeitwörter. 


Leſeart, „als könnte,“ gehört auch hierher. Es iſt dieſes Wort 
übrigens ſehr ſelten in der Miſchnah, aber häufig im Talmud 
und in den Midraſchim. Bei Maimonides fehlt dieſes 
Wort in der von uns angeführten Stelle. Vrgl. die Gloſ⸗ 
ſen des Lippmann Heller zu dieſer Stelle. Die Form 
dieſes Wortes iſt ſchwierig. Vrgl. auch dieſen Artikel im 
Tiſchbi des Elias Lewita 2) 


8. 26. Unregelmäßige Zeitwörter. 


Zu dem, was bereits oben (S. 70) und von Geiger 
a. a. O. S. 45, bemerkt wurde, fügen wir noch folgende 
Einzelnheiten hinzu. 


Bei den orabw findet ſich der Infinitiv, wenn ein 


— vorhergeht Se ein Suffix darauf 11955 ge Punkta⸗ 
tation verändert, z. B. 1 75 Terumoth 1, 9. ſie zu tre⸗ 
ten, für OTN 7197 10 Ebenso p wb Baba meziah 2, 
8, „Te abzunutzen,“ yo deb Sotho fi 4. „ſie zu hören,“ 
dai) Chetuboth 3 ' „ſie zu hewathen,“ 5 


> „gehe dir“ (B. M. I. 12, 1 Dieſes Anhängen des I an 


das Particiv iſt nach dem Vorgange der Miſchnah, bei den 
franzöſiſch⸗jüdiſchen Hymnendichtern (Peitanim) häufig, z. B. 
025 „als er ſah“ (vrgl. Raſchi zu B. M. 30, 23), ſeltener 
iſt dieſes bei den mauriſch⸗ſpaniſchen Peitanim der Fall. 


82 


— 


Es ſei erlaubt, dieſe Stelle herzuſetzen. 
ena Mana namn 12 wo 


D vn pin d Y by aba ν DYND 
d 1311m0n H ο˙ voba Dονονμν mb 3470937) 
Y ie ponwn Man! Han ’2 MIN OR 
nonn23 JPrayin AMwRT2D TODWw nunmal 
dog e nwaHDmbi223 72 DK TIyWN 
5, oo nbyn. od an n bin 

“ann D ννονν banb bay 193 wind 
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Die 9 „5 verwandeln in Piel und Nithpa⸗el 

das Jin 9 und nähern ſich den regelmäßigen Zeitwörtern 
der Bibel. dy jnmran Sotha 1, 4. „man macht ihr 
Angſt “ (von DIN, woraus im Bibliſchen das Hauptwort 
ede Angſt). Wa und Jaun als Proſelyt aufgenom— 
men werden, (von WA Der ächt bibliſche Ausdruck dafür 
iſt WIND „ſich zum Judenthum bekennen.“ (Eſther 8 17). 
vrgl. auch oben S. 62. Einzelne Wörter dieſer Familie find in 
Nifal gänzlich unregelmäßig zu) er wird gerichtet. "72 
11 mbın Op Roſch haſchanah 4, 2. „in 4 Perioden 
wird die Welt gerichtet.“ dd DW by 17772 Sanhedrin 
8, 6. „er wird gerichtet wegen feines Ende.“ 

Die N“ haben im Infinitiv einige unregelmäßige. 
Erſcheinungen. Statt sb iſt in der Miſchnah sh 
üblich. aam-pwba mb Edujoth 1, 3 „zu ſagen mit 
dem Ausdrucke feines Lehrers“ So auch m1b2 vergl. 
darüber weiter unten. by zu eſſen, ftatt La, 
dieſe Form ift übrigens nicht häufig. | 5 

Die % MI werfen im Infinitiv vor 5 das J weg, 
z. B. 755 ſtatt 1 A0 — ſtatt aue u. 
f. 56). Eben fo bei den 0 nz, B. y für 
o und p' Demai 6, für nnn >. 

Die N “Deng werfen, wie die eng, das N aus in 
dem leidenden Mittelwort z. B. ) für NB, das, was 


— 


83) Das on iſt eigentlich regelmäßig der Hifil von 7b) 
nur iſt das ausgefallen. MT MD’N sn Maſſeroth 2, 
6, „immerhin dieſer Aſſarius“. Dieſes TOT it maskulin 
von dem biblifchen bon B. M II, 2, 9. "vergl. unfere 
literaturhiſtoriſche Mittheilungen, S. 39, und die Addida⸗ 
mente dozu S. 193, oben. Uebrigens könnte da- Tor auch 
fo viel heißen als TO MI phier Haft du.“ 


86 Zweite Abthl. S. 27. Formation der Hauptwörter. 


ſich findet, gewöhnlich von ND. 8) Jebamoth 3, 7. 
verheirathet, von RT) . So auch NND für de ß gelefen, 


gerufen. od von d orgl. das Gloſſarium unſerer 


Blumenleſe Art. d. Die ? h nehmen oft ein ’N 
in ſich auf z. B. INTD „er hat fie ausgelöst“ (für 3772) 
N02 „er hat es gebaut,“ (für 17908) 

Von Jin findet man 08, NN für Jede und 
nn. Im Imperativ NM und n für den und VW 


z. B. mbonn do nanbo NDW 973 Sabbath 
21. a, „damit die Flamme von ſelbſt aufſteige“ 7 N 
Hay NA Aboth 1, 4. „trinke mit Durſt u. ſ. f. vrgl. 
oben S. 82. ö 


B. Das Hauptwort Do 
8. 27. Formation derfelben. *) en dopo 


Die Formationen der Hauptwörter in! der Miſchnah 
find ſehr mannigfaltig. Wir finden a) ächt hebräifche, b) 
chaldäiſche und c) der Miſchnah eigenthümliche Formen. 
Im Allgemeinen laſſen ſich dieſelben in folgende 2 Haupt⸗ 
claſſen eintheilen. 


I. Hauptwörter ohne beſtimmte Formationsbuchſtb. 
IE: — mit beſtimmten 


— 


84) Das Wort dv / x wörtlich Gewicht — zuweilen auch obs 
— bezeichnet bei den jüdiſchen Grammatikern Paradig— 
ma überhaupt, ſowohl für Haupt- als für Zeitwörter. 
In dieſem Sinne brauchts Ihn Esra (Zachoth S. 9, b) 
arıpın bya dawn. Die jusiſchen Grammatifer von 
Joſeph Kimchi bis auf die neuere Zei herab, haben alle 
Paradigmen der Hauptwörter an das Wort >>) geknüpft, 
welcher Methode wir auch hier gefolgt ſind. Die nähere 
Auseinanderſetzung dieſes Gegenſtandes behalten wir uns 
für eine andere Gelegenheit vok. 
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En dungen. 
A. Nomen Agentes. byıan Oo 
Männlich. Singular. Weiblich. 
N — N Bürge. 
jr EM ein Barmherziger. 8 
in — }N299 ein Hungriger. — ‚nınnn 
* — 0 10 ein Barmherziger. manıyn 


m D Fruchthändler. 


Dieſe Endung iſt nicht hebräiſch, es iſt nur bei fremdſprachli— 
chen Wörtern. 
Plural. 
D_- bmrn. p = nmonm 


B) Nomen actionis. nbıyan DW 
Singular. Plural. 


n — mminn eine Eſelin. \ Die meiſten 


. 5 1 8 
Dieſe Endung iſt ſehr mannigfaltig, dieſer Wörter find 
vrgl. weiter unten. 


) — 62 das Offenſtehenlaſſen einer weiblichen Ge— 
Sache. N ſchlechts und for⸗ 
m — nm Männlichkeit des Gef niren den Plural 
ſchlechts. mit oder MI’ 


m — manv Soma 1, 3. Morgen⸗ 


gebet. 
ji iin Die Zahlung. 


3 — 2 Die Verſuchung. 
 — 729 Die Zahl. 


Die auf E ſind 
männlich z. B. 
DYIIN. Bei eis 
nigen ift fein Plu- 
ral üblich. 

n — nein Bikurim 3, 12 Zuſatz. 


88 Zweite Abtheilung. $. 28. Hauptwörter oh ne 


Vorſetzbuchſtaben. 


Es ſind dies, wie im Hebräiſchen, die Buchſtaben de, 
D, O, 5 „ die in manchfaltigen Punktationen vorkommen. 


5 MIR Warnung. 

— Yon Das Einfperren 
al. man Laut, Schall, Solbe. 
1 ug Betrug. 

3 ddp Kamm. 

ee 200 Rauchwerk 

83 SD Das Ausgepreßte. 
Ten hn Balken 


I. $ 28. Hauptwörter ohne beſtimmte 
Formationsbuchſtaben 


Bei dieſen Hauptwoͤrtern macht die Verſchiedenheit 
der Voc-liſation die Formation derſelben aus. Es gehören 
fünf Formen hieher. 


a) Paal. Oys von den co 

) Pajal. — 2 von den / Mi) 

c) Pa⸗il ya von den bu 

d) Piul ya ebenfalls von c - 
e) Pilpul dishes Quadrilitera. 


a. Paal. opg 


Dieſe bibliſche Form iſt in der Miſchnah ſehr verbrei- 
tet, z. B. DIN der Gewaltthätige, Sanhedrin 3, 3, 2 


a ee 


beſtimmte Formatiousbuchſtb. 89 


Taharoth 9, 8. die Oelpreſſe. b Zöllner, Kelim 15, 
4. — 92 Sabbath 15, 1. Kameeltreiber. da Joma 5, 
6, Gärtner. IT Kelim 29, 4. Goldarbeiter. NIT Mik⸗ 
waoth 9, 7. Pechſieder. PDT Mikwaoth 9, 5. Schlauch⸗ 
träger NO Demai 4, 7. Eſeltreiber. d Kelim 12, 2, 
Laſtträger. do Chullin 3, 1. Wanſt der widerkauenden 

Thiere, wörtlich der „zermalmende.“ ID Kelim 23, 4 
Schleußenmacher. Es entſpricht dem bibliſchen We ey 
ram 


b. Pajal 45 


Die Wörter dieſer Claſſe gehören grammatiſch zu den 
%. 3. B. 2 Schebiith 8, 5. Brunnengräber, von 
dem hebräifchen Jg und dem chaldäiſchen . urn 
Baba kamma 10, 2, Schneider, von Dim Faden. —m i 
Chetuboth 5, 6. Müſſiggänger (von 19 „ orgl. im 
Gloſſarium unſerer Blumenleſe Art. Yo). Id Kelim 
29, 3. Kalkbrenner. ed Sabbath, 18, 12. junger Eſel. 
DVD Soma; 1, 2. Loos. 9%, Negaim 2, 1, Maler, ei⸗ 
gentlich Bildner überhaupt. ed Mikwaoth 9, 7. Diſtel- 
ſammler (von ), auch Sammler von Sommerfrüchten 
Baba bathra 15 (von J). 


c. Pa il. 08 


Dieſe bibliſche Form iſt ebenfalls in der Miſchnah ver. 
breitet,“ z. B. pas Mikwaoth 6, 10, Zapfen eines Falles. 


Yan Nedarim 3, 7, Büſchel von Flachs. BIER) Schebiith 
6, 4, Spätfrucht 85) AAN Bechoroth 4, 8, Gewebe 


85) Menachem ben Seruk hat den Zuſammenhang dieſer 
Bedeutung mit der gewöhnlichen dieſes Wortes bereits rich— 
tig erklärt, und wir ſetzen ſeine Worte hieher. 


90 Zweite Abthl. §. 29. Hauptwörter mit 


ee Bikurim 1, 3. Gärtner. WII Kelim 29, 7. 
Spaten. 
d. Piul dpd 

om Sukkah 1, 4. Wachsthum. TYYA Baba 
bathra 5, 11. Uebergewicht. J Erubin 9, 5. Wohnung. 
ET Tamid 3, 9, das Wegräumen der Aſche dd Be 
rachoth 5, 4, Verwirrung. d' Jebamoth 2, 5. Lewirats⸗ 
ehe. M Baba kamma 4, 7, bewohntes Land u. a. m. 

e. Pilpul. odd 

dy Negaim 6, 7, das Herabhängen. A 

Naſir 9, 4. Gedanke. 


II. Hauptwörter mit beſtimmten 
Formationsbuchſtaben. 
A. F. 29. Hauptwörter mit Formations⸗ 
buchſtaben zu Anfang der Wörter 
a. Hef⸗el. byan 


Diefe der Miſchnah eigenthümliche Form iſt ſehr ver- 
breitet z. B. Jad Naſir 3, 7. das Einſperren. 7887 


den D H yıvy be Dwn + bon 
nınw) mbox man ‚Junn ννν ab mn) 
ph. payrı * by d wmv ab o 
deb y mbox 2 19) x5 nnpiam nonn 
xb Ju oiyiaın by nnpbnnn van mobw 
vn Dann 3 eu⁰ν v Tun Diwın InNnS 
eb ez Nb) vn beg dy ma78 »abna 
mbon ınmD3 jD dy + Brgl. Parrch eon und Kimchi 
Lericon Art. o + Das VER nn des erſten ber 
findet ſich Schebiit 4, 4. 


Formationsbuchſtaben zu Anfang. 91 


Moed katon 3, 8. Leichenrede. Ob pg Unwiſſenheit, Che- 


rithuth 3, 2 77 Aboth 2, 1. Verluſt. owe Tu 
mid 4, 2, Abziehen der Haut. Dig Bechoroth 8, 8, 
das Heiligthum. 


b) Maf⸗el. yon 
Dieſe in der Bibel nicht ſehr häufige Form iſt auch in 
der Miſchnah nicht ſehr verbreitet, z. B. pod Kelim 
13, 8. Kamm. 27 Baba bathra 3, 5. Dachrinne. 


e) Taf⸗il. * 
„wan Sukkah 2, 5. Speiſe. don 0 Kelim 11, 8. 
Schmuck. WDEN Oholoth 13, 1. Gebrauch. 
d) Taf-ul. dwen 


non Peah 1, 1. das Lernen. dhv ep Sanhedrin 
4, 1. Erſatz. 


B. S 30. Hauptwörter mit Formations⸗ 
buchſtaben zu Ende der Wörter. 


a) Pealah. ye 


en Jebamoth 8, 3. Geſetzbeſtimmung, vrgl. d. A. 


in unſerem Gloſſarim. 8 n Sabbath 1, 10, Aſchenkuchen. 
72“ Roſch haſchanah 4, 9. Klaglaut. NO Erubin 1, 
8. Karawane. Jip Jebamoth 13, 3. Aufenthalt. 


b) Peajah. my» 
Dieſe Wörter ſtammen aus Zeitwörtern der % n 


z. B. nu Sotha 9, 6, Begleitung . MINI Bikurim 2, 
10. Beweis. 


92 Zweite Abtheil. 8. 30. Hauptw. mit Formationsb. 
) Pe⸗ilah mbryD 


Dieſe Form ift ſehr verbreitet z B. d pde Kidduſchin 
1, 6, das Sagen. Ab; dg Menachoth 3, 3 das Miſchen. 
709 Menachoth 6, 5, das Stoßen. 7704 Sabbath 
16, 1 das Verbergen. en Sanhedrin 4, 5, das For⸗ 
ſchen. 


d) Pe-ijah, dpd 


Dieſe Claſſe ſtammt aus Zeitwörtern der 8/0 99 
z. B. 79) Vaba kamma 5, 6. das Graben. Jed Pe⸗ 
ſachim 6, 1. das Braten. 5 80 Chagigah 1, 1, das Er⸗ 
ſcheinen in Jeruſalem an en Feſttagen. 


e) Pe⸗uth. my» 


Alle dieſe Wörter ſtammen von 870 7) z,. B 
Pe ſachim 10, 4. Schande. MIT Gittin 8, 8. Verdienſt, 
Anſpruch. MEI Sotha 8, 6 Gewalt, Bothmaßigkeit. 
MOG Narrheit, in dem Midraſchim iſt dieſes Wort häufig. ss) 
e Baba meziah 3, 8, ein Sechſtel 87). Dieſe Form 


86) Es ſei erlaubt, folgende geiſtreiche Stelle herzuſetzen. Mi⸗ 
draſch zu Pſalm Cap. 34. 
nwy do; nwyv nn ban2an 2b ννν οο 
nınwm e - ben jo de npannt. 
nn j H br d mean nn. mama 
„ pag 
„David ſagte einſt zu Gott, alles, was du erſchaffen haft, 
iſt gut, und die Weisheit iſt beſſer als Alles u. ſ. f., aber 
welchen Genuß gewährt die Thorheit? Bei deinem ker 
ben — erwiederte Gott — du wirft dieſelbe einſt nicht brau⸗ 
chen u. |. f. Vrgl. Sam. 1. 21, 14 
87) Es iſt dieß das hebräaͤiſche U Czech. 4, 11, die chal⸗ 
väiſche Ueberſetzung gibt dieſes hebräiſche Wort mit J 7 


5 4 
zu Ende der Wörter. N 93 


findet ſich in der Bibel ſelten z. B. MAT. Im Chaldäi⸗ 
ſchen häufiger. 


f) Pa⸗eluth. pd 


7D Naſir 4, 3. Wiederſpenſtigkeit. Vrgl. auch unſere 
rabbiniſche Blumenleſe, S. 106, zu Anfang. Day Re 
ſachim 10, 5, Sklaverei MIAY Jeruſchalmi Challah zu 7,1. 
Liebkoſung Aınbio Terumoth 9, 2. das Sieden, das 


Geſottene. Die Form it bibliſch z. B. ddp 


g) Pe⸗iluth. mbya 


Mode Sanhedrin 6, 10, Trauer. ide d Baba 
bathra 10, 4, Pacht. Dy Nafir 1, 1, der Stand des 
Nafiräers. Pdepd Sanhedrin 1, 3, das Auflegen der 
Hände. Mey Kidduſchin 4, 14, Reichthum. Dieſe 
Form iſt auch im Chaldäiſchen häufig z. B. MED 
Morgenröthe. MIN Gradheit. ). Ebenſo im Syri— 
ſchen NI Apoſtelgeſchichte 2, 45. NP W ebendf. 
4, 24. 


h) Pialon pe 


so Soth 8, 1. Sieg. IND der Fehler. 9 
das Auslöſen. 


Peajo n. 19 


Alle dieſe Wörter ſtammen von den 87/0 m) z. B. 


N Y woraus zu erhellen ſcheint, daß dieſe Form der 
Miſchnah für dieſes Wort im Chaldaäiſchen nicht üblich 
war. 

88) Bei den Talmudiſten wird Tan oft gebraucht in dem 


Sinne für „beantworten“ d. h. berichtigen. Vrgl. Tiſch bi 
des Elias Lewita Art. 1. 


94 Zweite Abtheilung. S. 30 Hptw. mit Form.behftb. 


DI Aboth 5, 3, Verſuchung. vd Negaim 4, 5. 
das Wachſen. ZINN Peah 1, 1, das Erſcheinen am Feſte 
in Jeruſalem. 

J. Pa af. 98 


„NO Baba kamma 9, 3, Baumeiſter. NA Ebendſ. 
10, 1, Kaſſier. 0 Soma 3, 11, Schande. INA 
Berachoth 6, 3. n Nedarim 3, 1. Hyperbel. ) 
INTI Joma 8, 8. gewiß. NIT Sanhedrin 8, 5, der Uns 
ſchuldige. 


k. Paalai debyd 


Nod Peſachim 9, 9. Bürge. INDON ein Schul— 
diger, vrgl. über dieſes Wort S. 59. 2 Peah 7 6. et⸗ 
was vierjähriges. 


7 
£ 


— l. Palan. ſopd. 


f Dieſe Form, welche ſich im Chaldäiſchen findet, iſt ſehr 
verbreitet. jobd Megillah 1, 3. Müßiggänger. FRA 


es Baba kamma 10, 5, Räuber. 1127 Aboda ſara 2, 7. 
Honigſcheibe. ENT Sotha 9, 5. Prediger. DOM Ge 


waltthätiger. yd Aboth Jähzorniger. da Berachoth 
7, 6, ein ſehr weißer Menſch. 3 Berachoth 50, einer 
der Alles genau nimmt. Vrgl. unſere literaturhiſtoriſche 


89) Es ſei erlaubt, einen Theil des hieher gehörigen Artikels 


1 aus dem Meturgeman des Elias Lewita hieher zu 
0 ſetzen. 
a, pp pd du i de Kn en 


„D νν wawyıp ο⁵,/ν n 

DIN N ον 109 OWN) MW . 

hit DIR Wong = JD xy "nvb Diawns 
Su am Dy dnn pn) οο Ind 
: Man D NND pon2 nan 


—— 


Zu En de der Wörter. 95 


Mitheilungen S. 122, Note 1. 78d ein Leichenredner. 
Vrgl. unſere rab. Blumenleſe S. 253, y Peſachim 4, 
6, Schuſter. 25d Berachoth 5, 3. ein Widerſpänſtiger. 
zap Kelim 15, 1, Gerber. Jop Schebüth 3, 9, Päch⸗ 
ter. J Aboth 2, 5, Empfindlichkeit. TAI Kiduſchin 
Ill a, ein Zürnender, de Sotha 9, 15, ein Fleißiger, 
pe ein Lügner. Auch von einigen Wörtern, die von 
Zeitwörtern der Palpelform abſtammen, findet man ſolche 
Endung z. B. zan Niddah 10, 7, Freſſer. 

Von Quadrilitera (pan) findet man dieſe 
Form ebenfalls ſehr ſelten, z. B. 1308p Schebith 7, 2 
Erubin 2. 6, eine Art Pflanze, die mit dem Scorpion 
Aehnlichkeit hat. Vrgl. Maimonides daſelbſt, (Bei einigen 
findet ſich die Leſeart 5209p). 

Manche dieſe Wörter haben ZN — zu Ende. z. B. 
zy Sabbath 30 ein Demüthiger. Dy Baba me⸗ 
ziah 5, 7. ein Gieriger, Freſſer. 

Manche find aus dem Particip des Kal gebildet, z. B. 
jwan Challa 1, 4, eine Art Backwerk. zig Gotha 
9, 9, Mörder. 

7 m) 

Dieſe Endung J — finden wir auch bei einigen Wör⸗ 
tern, welche aus den Y’Y IM) entſpringen, z. B. 8 
Aboth 2, 5, ein Schüchterner. Der erſte Buchſtabe iſt oft 
verſchieden vocaliſirt, z. B. ſaſd Kelim 16, 15, eine Art 
leichter Decken aus Zweigen geflochten, (von AND). sb 
Sabbath 66, b, Spötter, häufiger ift die vielfache Zahl be— 
ſonders im Status conſtructus, in ed die Spötter 
des Zeitalters, ſo's Peſachim 7, 8, ein Geiziger, von pw 
Angſt. Im jeruſalemiſchen Talmud findet ſich die Form 
o'. Von den; „ez gehört nur das Wort 70 hie⸗ 
her, welches ſowohl Vorbeter als Wächter heißt. 

m. Pi⸗ejon. 39 
Die wenigen Wörter dieſer Claſſe find alle von den 
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d » z B I Gebäude. 770 Zahl. Jop und 
0 finden ſich in der Bibel, | 


n. Paalani. Hopd 


p Redarim 6, 9, Winterfrucht. nd Jeru⸗ 

ſchalmi Jebamoth 47, b, Flachshändler. id Demai 
6, 4, einer aus der Provinz (a a O. wird es dem 
bt, aus Jeruſaſem geboren, entgegengeſetzt). 
Bei mehren dieſer Wörter iſt der erſte dieſer Buchſta⸗ 
ben mit u punktirt, z. B. Ynbın Meilah 6, 5, Plural 
Hb Schekalim 1, 3, Geldwechsler, von nde Tiſch 
(orgl. unſere rab biniſche Blumenleſe S. 154, Nr. 261.) 
fo auch im Chaldäiſchen, ANYIND von N (ſ. Aruch 
Art. AMD Nr. 1) wie das Banquier von Banque 
abſtammt. die Schebuoth 48 b ſchlechter Menſch. 
Es hat mit dem deutſchen Worte Schuft zwar gleichen 
Klang, der Zuſammenhang beider iſt jedoch nicht fo ſicher 
wie Landau in ſeinen Bemerkungen zu Aruch glaubt. 
„Die Peah 7, 1, ein reichlich tragender Olivenbaum. 

Einige wenige Wörter der ) MI gehören auch hie⸗ 
her z. B. „8 Peah 7, 1. Die Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes wird verſchieden angegeben. Einige erklären es ein 
fruchtbarer, andere ein unfruchtbarer Oelbaum Vrgl. Je⸗ 
ruſchalmi und Maimonides daſelbſt. 


o. Paalanith. nnby3 


Die Wörter dieſer Klaſſe find nur die weibliche Form 
der vorhergehenden und beziehen ſich ebenfalls auf den Han— 
delnden. Von manchen derſelben findet ſich übrigens keine 
männliche Form. DD Sotha 3, 4, unfruchtbare 
Frau. (orgl. über dieſes Wort oben S. 39.) Die Form 
ſovd findet ſich nicht, es wird dafür das bibliſche Pp 
gebraucht. MI Chetuboth 9, 4. Krämerin. 55728 


\ 
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Jeruſchalmi Schekalim 8, 8. aus Tiberias. Pan Chul— 
lin 63 a eine Zürnende. 


p. Pilah nd. d 


Alle dieſe Wörter ſtammen grammatiſch von den Y’Y 713 
und dieſe Form findet ſich auch zuweilen in der Bibel. 

7 Kidduſchin 1, 1. Beiſchlaf. 70) Abodah ſara 
1, 9. Wohnung. IT Chrituth 1, 7. der (weiße) Fluß. 
dip Sanhedrin 9, 4. Veranlaſſung. 


d. Pilui. 08 


* Schetuboth 3, 10 das Sprechen. Wa Teru⸗ 


moth 8, 4. das Offenſtehenlaſſen. 9 Sotha 7, 1. Be 
lenntniß. Alle Wörter dieſer Familie ſtammen gram— 
matiſch aus den zb m). 


r. Piluth. be 


MEN Nedarim 8, 7. Verheirathung. 5 Me 
gillah 4. 9, Freigeiſterei. 
IB. §. 31. Hauptwörter mit Formations⸗ 


buchſtaben zu Anfang und zu Ende der 
Wörter. 


a. Afalah mdyaN. 
n Cberituth 4, 6. Warnung. MIN Anden⸗ 


ken. Dieſe Bedeutung hat dieſes Wort in der Bibel, in 
Talmud bezeichnet es den Namen Gottes, (die Maſſorethen 
haben dafür das chaldäiſche Nd). epd Eru— 


bin 10, 3. Schwelle 580d de Kniegelenk. 
b. Afa jah. Jpdde 


Die wenige Wörter dieſer Klaſſe gehören zu 8/0 m) 
G 
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Dyas Peah 4, 5. Erſcheinung, vral. über dieſes Wort 
oben S. 30. eden Megillah 2, 5. das Trinken, wäre auch 
hieher zu zählen. 


c. Hoalah. nopym 
Dieſe Wörter ſtammen von “ MI ab, z B. 
Nn Berachoth 5, 2. Dank. INS Baba meziah 3, 
2. Ausgabe. Nn Peah 7, 4. Entſcheidung. 


d. Hafalah. dopdg 


duſchin 1, 4, das Aufheben einer Sache von der Erbe. 
npbn Sabbath 2, 6, das Anzünden. 
e. Haalah. dvd 
Dieſe Klaſſe gehört zu den “D ION, z. B. ad 
Menachoth 5, 6. das Darbringen des Opfers. 718 


Sabbath 22, 2. das Abwaſchen. dip Cherituth 5, 1. 
das Aderlaſſen. 


f. Hafala. nban 
Dieſe Klaſſe gehört zu den Yy MI Nea Peah 1 
1, das Bringen. 782d Sotha 8, 5, das Klopfen. ret 
Baba bathra 3, 4. das Ueberführt werden der Zeugen. 
3. Mafelah. pdp 
nden Kelim 13, 4. Schaufel. Abend Baba 
bathra 2, 4, Stimme. Dany Oholoth 8, 2. Dachrinne. 
h. Mafelth. Dopdy 


Dx ri Oholoth 8, 1, Strohmatte. DD So⸗ 
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tha 8, 3. Gallerie. Vorplatz, wovon man zu den Treppen 
gelegt. 
i. Taf-oleth. Dod. 

Dieſe Form, welche ſich in der Bibel findet, z. B. 
NEn2bn und im Syriſchen z B. KD ad Apoſtgſch. 
16, 16. iſt in der Miſchnah und im Talmud nicht ſehr 
häufig. Z. B. NMAMPN Geſchenke, welche man den Götz⸗ 
en darbringt. (Das Targum gibt das hebr. 7), wenn 
es Geſchenk überhaupt bedeutet, mit de np), ſ. Me 
tur geman des Elias Lewita Art. 25) Nr. 3). 
Nen Aboth 3, 12. Frohndienſt. Vrgl. Sachs im 
Kerem Chemed VII S. 276 Note 1. NOIYAN Baba 
meziah 4, 6. Einwendung, Murren. 


8 32 Ouadrilitera. Dp 


Es enth alten dieſelben 2 Claſſen in ſich. Nämlich: 


5 n 
II. unächte Quadrilitera. 


1. Aechte Duadrilitera. 

Es ſind ſolche darunter zu verſtehen, welche wirklich 
aus vier Buchſtaben beſtehen, ohne irgend eine Verdopp— 
lung o) z B. byan Niddah 5, 2, Senf did dn To⸗ 
haroth 1, 4, Schnabel, 57 Kelim 9, 7. der Stecken, 


womit man das Vieh leitet D Jebamoth 16, 7. Hir⸗ 
tentaſche. 


II. Unächte Quadrilitera. 


Dieſe beſtehen aus zwei Claſſen. 
a) Verdopplung ganzer Sylben. 
b) — eines einzigen Buchſtaben. 


90) Brgl. auch oben S. 72, Note. 


G * 


100 Zweite Abthl. §. 32. Quadrilitera. 


a. Verdopplung ganzer Sylben. 


Die Form dieſer Wörter iſt größtentheils Piul, ein 
Theil der Wurzeln derſelben finden ſich in der Bibel. 
Grammatiſch ſtammen einige von den * n 8 
52) Tebul jom 2, 8. Blaſe. Das bibliſche MYIIYIN 
B. M. II 9, 9. Einige andere von den 9% 9 z. B. 
PYIPT Naſir 1, 1. Einzelnheit. odd Maſſeroth 4, 2. 
Korb. dd Baba bathra 5, 7. Unterhändler. N 
Kelim 3, 2. Krug. Einige von den 0555 z B. Dior 
Jeruſchalmi Chagiga 6 b, die Ueberführung der Zeugen. Bei 
einigen findet ſich die Wurzel nicht in der Bibel und im Tal— 
mud und es iſt daher die Abſtammung derſelben unbekannt. 
Z. B. Opp a Sanhedrin 63 b, zärtliche Tändelei der 
Kinder. dd Baba meziah 51 a Unterhändler. G8 
Tamid 3, 7. kleines Thor. WIOUD Kelim 61, 1, Ge 
ftelle. Jop Maſſar ſcheni 3, 12. Krug. 


b. Verdopplung eines einzigen Buchſtaben. 


Dieſe Form findet ſich in der Bibel ebenfalls z. B. 
ad von Dad u. a, m. Es ſind daſelbſt meiſtens Ad— 
jective, wenig Hauptwörter z. B. 5889 Hofea 2, 4. In 
der Miſchnah und im Talmud finden fich größtentheils 
Hauptwörter dieſer Art, mit der Endung N — 3. B. 


50 Negaim 4, 4. weiße Farbe. P80 Jeruſchal⸗ 
mi Sanhedrin 6 a, Leithammel. ). 20 Kelaim 5, 1, 
Vermiſchung. 2). Nur ſelten iſt der zweite Buchſtabe verdop⸗ 


pelt, z. B. Ppobabn Jeruſchalmi Bikurim 2 b ſaftreich. 
Dy Baba bathra 92 Staub. NMIAPY Jeruſchalmi 
Berachoth 35 a Krümmung. Dp Niddah 45 b 
Liſt. T2) Jeruſchalmi Peah 19 a. Faͤulniß. 


91) Im jeruſalemiſchen Talmud daſelbſt finden ſich ver- 
ſchiedene Erklärungen dieſes Woctes, welche wir bei einer 
Gelegenheit näher betrachten werden. 


92) Es iſt dieſes die Ueberſetzung des jeruſalemiſchen 
Targum von 307% B. M. II. 8, 17. 
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Nur bei ſehr wenigen Wörtern findet ſich die Endung 
NN — ohne daß ein N in dem Worte urſprünglich 
wäre, z. B. 2 Jeruſchalmi Schekalim 12 a, 
Hitze. (von W). Es iſt mit pp B. M. m, 
14, 37 zu vergleichen. 

§. 33. Vermiſchtes. 


a. Geſchlecht. J 

Bei vielen bibliſchen Wörtern differirt das Geſchlecht 
derſelben in der Miſchnah. So z. B. 7982 Schebüth 7, 
5. eine Art Mandel. In der Bibel 9 B. M. J. 43, 11. 
Dig Bikurim 3, 5. Tauben. In der Bibel immer 
dyn. did Schebiith 8, 7. Gärten, in der Bibel 
D Koheleth 2, 5. mbnn Edujoth 3,3. Lämmer, in 
der Bibel O Orr vrgl. auch oben S. 29. Eine Reihe 
von Wörtern, welche an und für ſich beide Geſchlechter 
in ſich faſſen, erhalten öfter die weibliche Endung, Z. B. 
nımpb Sanhedrin 14, b, Kaufleute (wobei nicht MYTO 


— 


ſuplirt werden kann, vrgl. oben S. 75) Meß Peah 
8, 1. alte Leute. ep ebendf. im jeruſalemiſchen 
Talmud nach einer Leſeart. Nachleſer in den Felvern- 
Eine Reihe anderer hiehergehörigen Wörter ſind bereits 
oben (S. 75) angeführt. Etwas Aehnliches findet ſich bereits 
in der Bibel pi pd Czech. 9, 1. Vrgl. Grätz 
im Literaturblatt des Orients 1845 S. 88. 

Das Adjectiv ſtimmt oft mit dem Hauptwort im Ge— 
ſchlecht nicht überein, z. B. Oda MID Baba kama 
6, 2. reife Früchte. 7798 Mona „nv Baba me ziah 
1, 4. die Tauben find geflogen. nd deen Edu⸗ 
joth 2, 3. „die Hände find rein“ dy ppm dd Nb) 
po Den >>) Jebamoth 15, 3. „und nicht alle Plätze 


und nicht alle Zeiten find gleich“ MUND DUINN Gherituth 
4, 3. „ſchwarze Feigen.“ 
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Wie im Althebräiſchen, jo gibts in der Miſchnah eben— 
falls eine Anzahl von Wörtern, weiche nur in der viel— 
fachen Zahl gebraucht werden. Z. B. ſ'dyy Baba ba⸗ 


thra 10, 4. Verlobung. Es entſpricht dem hebräiſchen 
mb1b> Jerm. 2, 2. jeg ebendf. Compromis. soma 
Terumoth 9, 4. Wachsthum. EA Jebamoth 3, 8. 
Scheidung. Es entſpricht dieſes dem hebräiſchen dene 
B. M. II 18, 2. Das Pla Gittin 9, 3 iſt die chal⸗ 
däiſche Ueberſetzung davon, fo auch In spd 
ebendſ. 99) DMT Kiduſchin 1, 6. Geld. z den Sche— 
biith 1, 8. Vertauſchung. Entſpricht dem bibliſchen E 
Dede Sebachim 9, 5. Klauen. z' d' Kidduſchin 4, 14. 
Schmerzen. ' 835 Taanit 2, 1. in der Phraſe IT. 
80 ermahnende, bezwingende Worte. iy Gittin 
2, 3. Geld (die einfache Zahl y iſt ſehr ſelten. ſ. Che⸗ 
tuboth 5, 9. Erubin 7, 11. eine Münze). joe) Ba⸗ 
ba bathra 10, 4. Verheirathung, Dy dd Brautgeſchenke?“) 
Es correſpondirt dem Worte ebe Reg. 19, 16. PD 


93) Ueber das Wort OH überhaupt ſ. unſer Gloſſarium d. A. 
94) Vrgl. oben S. 56. Wir laſſeu auch hier die bereits er: 
wähnte Stelle des Elias Lewita in feinem Tiſch bi 

ſolgen. 
nb2b on nbww zn p ja+n131520 
mbao vwn i ονν 520 pwb nm 
D mann wb2 x] ] (7 1 mnv) DIS 
nn Wu G 1m FVWNSD NNWn NW 
9 
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Sabbath 8, 4. Kleven??). * Jebamoth 3, 8. Traunng, 

m Cherituth 3, 3. geröſtete Aehren. zie Era⸗ 

chin 7, 7. Verlaſſenheit. dan Sebachim 10, 7. Gewürze. 
b. Dualis „). Do mb 

Verſchied ene Wörter der Miſchbah erſcheinen ſelbſt in 

der Dualform. Die bibliſche Endung O' — iſt beibehal— 


ten, z. B. d Kelim 25, 1. Boden eines Gefäſſes 
dn Oholoth 5, 6. doppelte Wand. DI Gaumen, 
ſ. Aruch d. A. Odd Baba bathra 1, 1. zwei Handbreit 
Od Oholoth 8, 1. 2 Kur (ein Maß für Getreide). 
p Challah 2. 3. 2 Kab. (Kabus) dy Kelim 
16, 8, Scheere. bit KLelim 15, 1, Boden. De 
Erubin 2, 5. Reſte. *) 
c. Status conſtruktus. *) Hop d 
Der Status conſtructus (MIMD) wird oft, wie in 


/ 


95) Die einfache Zahl JW iſt äußerſt felten, ſ. Challa 2, 6. 
12070007 20 «ihre feine und grobe Kleye.“ 


96) So heißt es David Kimchi. Brgl. deſſen Lexicon Art. 
Auch nennt dertelbe es D' 12 a. 
O. Art. 257 Im Michluld S. 254 b nennt derſelbe 


es ND Kb da w u' Barden in 
ſeinem Lexicon, S. 11, a nennt dieſes m. 
97) 1970 Talmud findet man oft Plurale von Woͤrtern, deren 
Natur keinen ſolchen erlaubt, welche aber als Abſtrakta 
ed ſind, z. B. Berachoth 37 a 23) D die 


Worte D und DJ, ebenſo PM N ebendſ. die 
Worte TN und 2 


98) Auch ' genannt. Der Gegenſatz it ., 
MAIN oder 7003 Status abſolutus. Man ſagt Dvvri 
70D, das Hauptwort ſteht im Status conſtructus und 
D den oder so, das Hauptwort ficht im 
Status abſolutus. Arabiſche Grammatiker nennen den 
Status abſolutus e Od, und den Status abſtractus 
101 DV ſ. Milloth higajon des Maimonides Kap. 13. 
Franzoͤſiſch-jüdiſche Gelehrte brauchen Mar für 7903 
vrgl. Raſchi zu Jerm. 7, 27. 
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der Bibel, durch die Veränderung der Vocaliſation allein 
bewerkſtelligt z. B. ddedd Wa Peah 5, 8. Vollendung 
der Arbeit. dad)n MI Te Cuffah 5, 1. die 
Freude des Schöpfhauſes . 9) o 2 Schebiith 3, 9. 
Steine, die mau auf die Schultern fortträgt. Oft wird 
das Wörtchen Sp gebraucht. oa be Say Teru⸗ 
moth L, 1, ein Ballen getrockneter Feigen, bo non 
702 km 75 nn Sabbath 150 a. unbedeutende Rech— 


nungen. Oft ſteht das Wort, welches in Status conſtruc⸗ 
tus mit — d verbunden iſt, mit dem Suffix der dritten 


Nerfon z. B. Nye e 8 Sabbath 5, 4 die 
Kuh des R. Elaſar. ey) bo Wi Taanith 2, 1, die 


Straße der Stadt. eam br wüde Baba meziah 
2, 1. von der Wand ſeines Nächſten. 


Das uw wird auch mit Fürwörtern verbunden, z. B. 
nde pax g Edujoth 3,5. ihr Handſchuh, pran jp. 
de Baba bathra 5 4. aus ſeinem Stamme. 


d. Verkleinerung. 00) punnb. 


Die Miſchnah bietet mannigfaltige Formen für Dimi— 


99) Daß die Wurzel Ji in dem Ausdruck T' Pd 
) die ſyriſche Bedeutung von Fackel haben ſoll, 
wie Geiger (Gloſſar. zur Miſchnah d. A.) annimmt, iſt höchſt 
unwahrſcheinlich, wie die verſchiedenen Stellen des Talmuds 
beweiſen, welche Grätz im Literaturblatt des Orients 1845 
S. 726 geſammelt hat. Gelegentlich mag hier bemerkt 
ſein, daß die Ceremonie der Waſſerweihe in der ruſſiſchen 
Kirche (orgl. Kohl: Reifen im Innern Rußlands 1841 
S. 300) mit dem von Talmud beſchriebenen Feierlich— 
keiten des AN IU T F eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
keit hat. 

100) Bral. unſere literaturhiſtoriſche Mittheilungen S. 65, Note. 
Ewald Grammatik (1844) S. 165. 


Zweite Abtheilung. 8. 34 Vermiſchtes. 105 


nutive dar, worüber lis jetzt das tiefſte Stillſchweigen 
herrſchte, welches auch der neueſte Bearbeiter der Miſchnah 
nicht gebrochen hat. 

Manche dieſe Verkleinerungen lehnen ſich an hebräiſche 
Analogien Hieher gehören Zuſammenſetzungen mit 72 
z. B. Pen 2 Baba bathra 7, 4. eine kleine Spalte, 
dem YA entgegengefeßt, welche eine Spalte bedeutet. 
So auch der chaldäiſche Ausdruck ee Jeruſchal— 
mi Peſachin 27 b eine kleine Mauer vrgl. Kimchi Lexicon 
Art. O. oon ja Kelim 29, 7. ein kleiner Hammer. 

Andere Wörter dieſer Art ſtehen iſolirt da, z. B. 
wan Kelim 2, 2. ein kleines Fäßchen 151). dygoxg Ki⸗ 
laim 1, 3. ein kleines Zwiebelchen, es iſt daſelbſt dem bx3 
entgegengeſetzt ?°?). 3 Schebüth 8, 7. eine kleine 
Preſſe, von 72 Preſſe, abgeleitet 


Fürwörter. — 97900 


§. 34. Perſönliches Fürwort. 


Das perſönliche Fürwort iſt in der Miſchnah wie 
in der Bibel. Folgende Eigenthümlichkeiten ſind hier anzu— 
führen. 

„ ich, wird mit verſchiedenen Wörtern zuſammen— 
gezogen, z. B. mit N, womit überhaupt viele Pronomina 


zuſammengeſetzt find, z. B. Dr „ed Sotha 4, 2. „ich 
trinke nicht“ (für IN PO). DYNO „ed Nedarim 6, 


101) Das Wort man Faß ift in der Miſchnah häufig. Die 


Wurzel ift N, verbergen, wie im Deutſchen Gefäß 
von faſſen. Das Wort man kömmt Hab 3, 5, vor, 
bedeutet daſelbſt Hölle. 

102) So erfiärt es Maimonides a. a. O. Sprengel in 
feiner Geſchichte der Botanik Thl. 1. S. 197 hält es für 
Steckzwiebel, Menachem Lonſano in Maarich 
(75D) weiß dieſes Wort nicht zu erklaren, bemerkt 
aber, daß die Erklärung des Aruch unſtatthaft ſei. 
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3. daß ich nicht verſuche. Auch mit 9979 und mit dem 
Particip, vrgl. oben S. 69. 108). 

N und den verliert bei Zuſammenſetzungen zuwei— 
len das ' zu Ende. it „dies iſt er,“ (für de N79 õ04) 
was iſt dies, ebenſo re, welcher, wo dieſe 3 
Wörter NIIT IN wie eins zuſammenſchmelzen. sede! 


nene 2e Baba bathra 10, 8. „welcher Bürge 


iſt ſchuldig“ MAD BA i) Gittin 8, 19, „welches 
heißt ein kahler Scheidebrief“ mit PN zuſammengeſetzt, 
wird in der Miſchnah IN daraus z. B. IM N 
Baba mezia 3, 11. er iſt nicht ſchuldig (für Mir IN) 
172 W Middoth 3, 4. iſt es nicht angemeſſen, daß u. 1. f. 

IN iſt in der Miſchnah ſehr häufig, Dec oy 
3 N Chetuboth 8, 2. wir ſchämen uns über das 
Neue. ep 08 f Sanhedrin 5, 2. wir wiſſen nicht. 
In der Bibel findet er ſich nur einmal. Jerm. 42, 6. 

On und 77 ift ebenfalls üblich. Dieſe Suffixa mit 
'N verbunden, verwandeln ſich in J.— z. B z zd 
Mb Sanhedrin 10, 3. „ſie werden nicht zurückkehren,“ 
(für DR Jin) HN 9 Dοeο e Peſachim 7, „fie 
werden nicht in Unreinheit gegeſſen.“ ö 

Das unbeſtimmte Fürwort mancher wird in der 
Miſchnah, wie in der Bibel mit O' ausgedrückt. Z. B. 
ID dy op 297 e Baba kamma 3, 10. „man⸗ 
cher iſt verantwortlich für das, was fein Ochs thut“ Os 


D NY Cherituth 1, 3. manche bringen Opfer.“ 
Das „Man“ wird gewöhnlich mit der dritten Perſon 


in der vielfachen Zahl ausgedrückt. ZAN zh P' 
„D Berachoth 1, 1. „von wann an liest man das Sche⸗ 
ma?“ z 8 Berachot €, 1, „wie ſpricht man den 
Segen?“ 


103) Vrgl. das bibliſche IM . welches ebenfalls eine Abkuͤr⸗ 
zung von YIN 1277 tt. 
104) Brgl. das bibliſche II] Jerem. 18, 3. 
et 
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Das NRererivum ſelbſt, ſich ſelbſt wird mit DAY 
ausgedrückt. Y nwyn 07 Baba kamma 3, 10. über 
fein eigenes Werk. or y by Dear Schebuoth 3, 5. 
„Sachen, die ihm ſelbſt angehören.“ 58 Y —9 Che⸗ 
tuboth 2, 9. durch fich ſelbſt. y dz 2 DIN 
Sanhedrin 25 a „der Menſch iſt ſich ſelbſt nahe.“ J 
y In8Yy TDvn di ebendſ. „der Menſch macht 
fich nicht ſelbſt zu Frevler.“ J y y dnn Aboth 
1, 5. „er verurſacht ſich ſelbſt Unglück.“ Auch mit den 
verſchiedenen Zuſammenſetzungen der Partikeln z. B. 
Oy 22 für ſich ſelbſt, d. h. ganz allein ohne Zuſam— 
menhang mit andern 3) zy d jon Y am 
Naſir 6, 2. „er iſt ſchuldig auf den Wein für ſich u. ſ. f. 
Dy 2 — 70% Berachoth 5, 1. ein Segensſpruch 
für ſich. 0 By „) das Thier H iſt eine Gat⸗ 
tung für ſich allein. Ebenſo yd und sy 33. 
WEY 729 193 obo wınw>r Bikurim 1, 4, wenn 
er für ſich allein betet,“ wörtlich „zwiſchen ſich und ſich 
ſelbſt.“ Ebenſo Dey von, aus, durch ſich ſelbſt, 
ohne daß von auswärts irgend etwas dazu geſchehen wäre. 
yd N' TON Sabbath 22, l, wenn fie von ſelbſt 
herausgekommen ſind. Auch wird px und vb in 
dieſem Sinne gebraucht. ed INZD ja Baba me⸗ 
ziah 7, 9. „wenn fie von ſelbſt gekommen find.” 105) 


$. 35. Das anzeigende Fürwort. 

Der Miſchnah eigenthümlich ſind die Formen 
a Be dieſer, der andere. y bon 7393 
105) Das xo ox von ſelbſt, welches im Talmud oft vorkömmt, 


iſt aus J und Nb (die Sache) zuſammengeſetzt. 


yvnavn Nb x „das geht aus der Sache hervor“ es 
verſteht ſich von ſelbſt. Vrgl. auch Geiger a. a. O. S. 37. 
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n de a md Vaba meziah 3, 2. „wie kann 
der Andere Handel treiben mit der Kuh ſeines Nächſten.“ 


nvs ninsDwn nun unn Jebamoth 3, 8. „und dieſe 
muß den Mann verlaſſen, weil ſie die Schweſter der Frau 
it.. 200) 

75 dieſe. won zo Chetuboth 7, 8. Dieſe 
Fehler. Vielleicht ift dieſes der Plural von don. 

dd Dieſe. Yyr did er n be Peah 1, 
1. Dieſe Dinge haben kein Maß. den y Maſſar 
ſcheni 5. 1, dieſe Gelder. ben we dieſe und jene, d. h. 


beide 57 bee) be Chetuboth 8, 1. „dieſe und jene 
geſtehen ein.“ 
Das bibliſche MT wird ebenfalls öfter gebraucht, und 


zwar theis ohne Artikel z. B. 77 II Kiduſchin 2, 2. 
„dieſer Denar,“ theils mit dem Artikel, MT yon Ehe 
rituth 6, 3. „dieſe Wohnung.“ 197) Für das weibliche ANT 
wird N durchgängig gebraucht. 

Me und ry und IMIN wird mit verfchiedenen 
Hauptwörtern zuſammengefügt und erhält dann die Be— 
deutung, derſelbe. Z. B. pan Wyse Demai 6 1. 
„von derſelben Gattung“ yet yen Chetuboth 7, 8, 
„in derſelben Stadt.“ Ebenſo wird das 2 gebraucht 
DVI 12 Sotha 5, 2 an den ſelben Tag, wie das bib- 
liſche Oy zy B. M. 1 7, 13. 


$. 36. Zahlwörter. DN ou 


In den Ordnungszahlen iſt bemerkenswerth, daß | 
es dp ſtatt TWyw heißt. mau Pavane, Dema 4, 2. 


106) In der Leidner Handſchrift des Aruch fehlt dieſer 
Artikel. 

107) Es iſt dieſes eine Schwurformel der Talmudiſten. Es kann 
heißen „dieſe Wohnung,“ es wäre demnach ſo viel 
als „beim Tempel Es kann ſich auf Gott beziehen, vrgl 
Pſalm 90, 1. Vrgl, auch Lippmann Hellers Gloſſen 
zu dieſer Stelle. Chetuboth 2, 9. 
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„die 2te Woche“ inn Chetuboth 11, 6. der 2. Grad der 
verbotenen Heirathen. 

Für die Angabe des Alters iſt, außer dem bibliſchen 
j2 und Nn, noch folgende Bezeichnung üblich. HD 
eine dreijährige Kuh. ein vierjähriger Weinberg. 108) 

Das unbeſtimmte „mehr darüber“ welcher in der Bi— 
bel zuweilen mit — PD ANY gegeben iſt, wird in der 
Miſchnah mit IYI „und noch“ ausgedrückt. "MY nDON 
1, 2, „fünf und noch.“ 

Um das unbeſtimmte „ganz“ auszudrücken, wird 5 


153 pleonaſtiſch gefest. did dd dd Peſachim 10, 4. 
„den ganzen Abſchnitt“. ba 9 >> Sifri 
o nbw 9) „die ganze Schüffel. 

Die diſtributiven Zahlen ſind ſo wie in der Bibel. 
Eigenthümlich iſt die Form MIND der ſechste Theil (ſ. oben 
S. 92) O’NNN wird ebenfalls fo gebraucht. dy DON 


Me Kilaim 5, 6. „wenn es um ein Zweihundert— 
theil zugenommen hat.“ 


Partikeln 10%) 76m 


8. 37 Alphabetiſch. Verzeichniß derſelben m0 
dd aber, in der Miſchnah ſehr häufig. Vrgl. Kim— 
chi Lexieon Art. de 


108) Brgl. vorläufig die hiehergehörige Stelle der Miſchnah bei 
Geiger a. a. O. S. 51 und Kimchi Lexicon Art. 2). 
Wir werden bei einer andern Gelegenheit darauf zurück— 
kommen. 

109) Die jüdiſchen Grammatiker nennen daſſelbe Pan nn 
auch OY Mbp, und mibn- Bei einer andern 
Gelegenheit wird mehr über dieſen Gegenftand mitgetheilt 
ſein. 

110) Es ſind hier alle in der Miſchnah üblichen aufgenommen, 
aus dem Talmud aber nur ſehr wenige. Faber und Lan⸗ 
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Ddr wann. Zuſammengeſetzt aus 't und NND 

debde nur, allein. N Dinan ane xx Sab⸗ 
bath 6, 6, 9. allein die Weiſen haben nur von dem Ge 
wöhnlichen geſprochen. 

Kbps wenn nicht, orgl. oben S. 68 und Tiſch bi 
und Elias Lewita d. A. 

Yon obwohl, ſelbſt wenn auch. de Wed 
TERN ye Wi Nedarim 9, 5. ſelbſt wenn du auch 
das Haar deines Kopfes verkaufſt, ſ. oben S. 68. 

aa dy e 

d oy de 

NDR augenblicklich, nur bs iſt üblich und das 
d iſt unzertrennlich, oben. S. 68. 

Dee voriges Jahr. ſ. oben S. 40. 

zz g ſowohl — als. Ji 2 Aae PI Baba 
kamma 2, 6 ſowohl ungefließentlich als gefließentlich 32 
en Nee z' Ny Nei Baba meziah 9, 13 
„fie ſei reich oder arm.“ 2 Ian „b 2 bay 
"nnd Crachin 7, ſowohl vor als nach dem Jubel⸗ 
jahr. 72 Par 72 32 Gattin 4, 4. es ſei fo oder fo, d. h. 
jedenfalls. 

Y inzwiſchen, S. oben, S. 68. 

7253 nur. „ von ante 72527 Sanhe⸗ 
drin 5, 4. „es muß nur etwas Wirkliches an feinen Worten 
ſein.“ 

NY gewiß. Gegenſatz von NO vielleicht. 

d 0g wegen, damit; das hebräiſche M2yY2, zyod 
Dieſe Bedeutung des 5% 2 ift ſekundär. beats heißt 
eigentlich „Weg“ Hama heißt „auf dem Weg;“ das deut— 
ſche „wegen“ ſcheint ebenfalls ſo entſtanden zu ſein, auch 


obwohl, ſelbſt wenn auch. 


dau in ihren oben (S. 16 No. 3. 4.) angeführten Werken 
haben eine große Reihe derſelben aufgezählt, worauf wir 
jetzt verweiſen. 
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das hebraͤiſche ap erinnert an eine ſolche Ideenverbin— 
dung, da die Wurzel y iſt. Eben iv 02 wegen, 
wo die Wurzel 557, ebenfalls auf eine folche Ideenverbin⸗ 
dung hindeutet. IND 5% 350 2 Machſchirin 6, 2. da⸗ 
mit fie feucht werden. 9e Nd 5% 002 Sabbath 
22, 4. „damit er gehütet ſein ſoll“ ron o Ir 
ſachim 7, 8. um zu genießen. 

Za nebenbei, bei Gelegenheit. 

Na im Gegentheil. Das hebräifche NJ 77873 
Eſther 9, in der Miſchnah iſt dafür Organ db „das 
Gegentheil der Sachen“ üblich. Baba bathra 5, 10. 

Im Talmud iſt dieſes Wort häufig, in der Miſchna findet 
es ſich nicht. 

e MN ſowohl — als. NY DWIN INK 
iw Kidduſchin 1, 7. „ſowohl Männer als Frauen“ 
Vrgl. auch unſere rabbinlſche Blumenleſe S. 94 Nr. 33. 

IN nicht. Das abgekürzte PN, welches in der Bibel 
ſelten, in der Miſchnah haufig if. g do de e 
Naſir 5, 3. „geſtehet ihr es nicht ein bei dieſer Sache“ 
d. h. ſeid ihr nicht gleicher Meinung bei dieſem Gegen— 
ſtand. de ' Gittin 6, 7. „ich will nicht“ vrgl. 'N 
dd „es iſt möglich“ orgl. unſere rabbiniſche Blumen— 
leſe S. 94, Rio. 34, 35. ſ. auch oben S. 82 und Tiſch⸗ 
bi d. A. 

be wenn, in der Bibel nur Eſther 7, 4. Im Chal⸗ 
däiſchen iſt es oft, es iſt die Ueberſezung des chaldäiſchen 
ib) f. Meturgeman des Elias Lewita d. A. * 
od den Makkoth 1, 10. „wenn wir bei den San— 
hedrin geweſen wären;“ erhält auch ein I zu Anfang. Ned 
DANN zi Schebiith 1, 3. „als wären es Feigen.“ dee 
e wenn nicht. ion namv rn Ned ıbın Sanhe⸗ 
drin 9, 3. „wäre nicht das Verbrennen ärger“ 

TOR weiter. J z von da an weiter. Des 
rachoth 1, 2. d'un Iden hie und da. dd dn 
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7 Ide Joma 4, 3. „er rückte Kohlen hinweg hie und 
da“ d. h. auf beiden Seiten. Vrgl. auch Tiſchbi d. A. 
Es findet ſich auch dafür J Iden Makkoth 3, 12. 
ſ. auch Art. 7) 

om weil, dg Ded xb w αιν man ban 
Chetuboth 8, 1, weil er Anſprüche hat auf die Frau, ſoll 
er die Grundſtücke nicht anſprechen können. y boxen 
Dy WIN) Gittin 7, 7. weil er nicht allein mit ihr war. 
792 5 oN) Baba meziah 2, 10. weil das Ge- 
bot auf dir laſtet. n PN2 ) de Menachoth 
7, 6, weil ſie pflichtgemäß kommen. Vrgl. auch Tiſchbi 
DT 

din gewöhnlich. vrgl. Art. NON 

IN wie. Das hebräiſche PN — YM Ide Jeden 
Sanhedrin 3, 7, „wie ſo weißt du.“ 

jd wohin. 73977 Ip Peſachim 10, 6, bis wohin. 

7097 hierhin, dorthin. dg od DD b 
Peſachim 8, 11. dieſe wenden ihr Geſicht hierhin, vrgl. 
auch Artikel TON . 

3 Gittin 7, 1. 

17 Tamid 3, 3. 

in 7 77 ſowohl — als .' In wi In Baba 
bathra 7, 3. ſowohl mangelhaft als vollſtändig. 

»A fo, nun, fürwahr. zo'n IN An Sche⸗ 
biith 1, 5. „dieſe erzeugen ſich nun.“ n an b 
nyann Baba kamma 1, 1. Der Ochs iſt nicht ſo wie 
der Zahn. (Ueber das Wort 752, welches ſchon im 
Talmud Baba kama a. a. O. verſchieden erklärt wird, bei 
einer andern Gelegenheit mehr.) 

In außer, außerhalb, ausgenommen. donrb yın 
Menachot 7, 3, „außerhalb der beſtimmten Zeit.“ Im 
Hebräiſchen iſts nicht üblich dieſes Wort jo zu brauchen, 


ja. Gegenſatz von Nb und Jed nein. 


111) Es iſt auch dieſes zu S. 62. wo von der Verwechs⸗ 
lung des N und I die Rede iſt, als Nachtrag zu 
ſetzen. 
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es korreſpondirt demſelben das J) Ng Job 15, 32. 
a nie wann Yın Menachoth 9, 8. ausgenom⸗ 
men Taubeſtumme, Wahnſinnige u. ſ. f. Es entſpricht 
hier dem hebräiſchen 1952. Das im in dieſer Bedeutung 
der Miſchnah iſt in der Bibel ſelten. Vrgl. Kohelet 2, 
26. 500 Yın 

ON ferne ſei es, bewahre! das hebräiſche non wird 
im chaldäiſchen mit DM gegeben. Lax n xy mb on 
Kiduſchin 44 b, ferne ſei es den Nachkommen deines Va⸗ 
ters u. ſ. f. dybwyy on Edujoth 5, 6. bewahre der Him⸗ 
mel, behüte. Dieſe Redensart findet ſich auch im Targum 
vrgl. Tiſchbi d. A. 

etwa, ſollte man etwa meinen. nywn by 
Y aD Makkoth 1, 10. „ſollte man etwa meinen von 
der Zeit an, daß fie ihr Zeugniß erhalten habe.“ In die 
ſer Bedeutung iſt b unveränderlich. 

ug ſ. A. we 

IND hier, das hebräiſche MD jetzt; das hebräifche 
ANY z. BIN „e DN „wenn ich hier bin“ 
Brgl. auch Art. TON. Nau jo Sanhedrin 27 a 
von jetzt an und in die Zukunft. 112) Owbw y 1809 
DV Sanhedrin 3, 8. „von jetzt an und in 30 


Tagen.“ zdedd Onde Chullin 2, 3. nachher jdedd 
De Sanhedrin 10, 5. „demnach haben fie geſagt“ d. h. 
daraus haben fie geſchloſſen. TNID AN? Erubin 2, 7. 
mehr als dieſes; zdedd NIND Baba bathra 7, 1. „weni⸗ 
ger als dieſes“ 

. 92 wie, nämlich, zum Beiſpiel. gn2b manbx 7113 
173 Jebamoth 6, 2. „wie z. B. eine Wittwe an einen 
hohen Prieſter.“ 


112) Dieſes Rand) ift elliptiſch es muß Nn DVD m oder 
Ran Dyb) beißen. Gbenſo NM r Dan 
Jeſ. 27, 6. wo ebenfalls O' fehlt. 

H 
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Das 3729 iſt jo entſtanden, wie das hebräiſche 3p 
(orgl. Art. '). Das 192 heißt ebenfalls Farbe, es iſt 
die Ueberſetzung von dem hebräiſchen . Es heißen dem⸗ 
nach II und z' wörtlich „nach der Farbe.“ 

D damit, ſoviel, als, und mit darauf folgendem 


der Infinitiv z. B. ay DIN pod V Bera⸗ 
choth 1, 1. „um den Menſchen von der Sünde zu entfer⸗ 
nen.“ p myn 12 dvd 9 Menachoth 10, 4. „um 
dabei zu erfüllen das Gebot, daß es aus geröſteten Uhren 
beſtehen ſoll.“ (V. M. III 2, 14.). Es drückt, da es von 97 
genug, abſtammt, auch den Werth einer Sache aus. 75 
MOD 2 Chetuboth 10, 2. fo viel der Betrag ausmacht 
von 2 Mitgiften. zn +19 dy mu Gittin A, 7, 
„mehr als der Betrag des Werths.“ Auch den Umfang der 
Zeit be d 92 Peah 5, 1. „So lange als es zum 
Fallen braucht“ ond „d Orlah 2, 6. „hinreichend um 
zu ſäuern.“ a 

Mit darauf folgenden be) z. B. ü pee 933 
Sabbath 1, 10. damit das Untere ſich mit einer Haut 
überziehe, 

112 ſobald als. Do dene 715 Naſir 1, 7. 
ſobald als er es vollendete, iſt er geſtorben. ae 713 
aan ib Gittin 8, 3. ſobald daß auf ihn geſprengt 
wurde. 113) 

NT) mit und 7732, ebenſo, desgleichen. Nedarim 
4, 1. Sebachim 5, 7. 

7 ˙ wie, Vrgl. oben S. 69. 39939 7893 Bera⸗ 


113) Das Wort J), welches nur im Piel und Hitpa⸗el ſich 
findet, heißt eigentlich „ſich nach etwas richten“ daher mit 
etwas übereinſtimmen“ O)) 9) DY’M2T IND) DN 
Sanhedrin 3, 6. „wenn ihre Worte übereinſtimmend ſind“ 
Daher auch MINI „Andacht“ d. h. das Nichten des Her⸗ 


zens zum Himmel. 125 12 DN Berachoth 2, 1. „wenn 
er fein Herz dahin gerichtet hats d. h. wenn er es mit 
Andacht that. 
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choth 6, 1 „wie ſpricht man den Segen“ z pd 73899 
Boy Makkoth 1, 1, wie werden die Zeugen überführt“ 
(orgl. über zn oben S. 35). Das 7189 wird oft 
zu Ende des Satzes geſtellt, beſonders wenn Hauptwörter 
vorgehen, z. B. 182 PAD N Gotha 7, 3. „wie 
lieſt man den Abſchnitt der Erſlünge“ B B. M. V. nnban 

789 den Naſir 6,6. „wie wird das Scheeren derje⸗ 
nigen bewerkſtelligt, die ſich reinigen müſſen.“ 

0165 irgend etwas, vrgl. oben S. 69, DON * 
dd Nedarim 10, 7. „er hat nichts 190 Dan N 
cibd Kinim 2, 3, „er hat nichts eingebüßt“ ey zee 
cb ddp Chetuboth 6, 7. „die Handlung eines Min- 
derjährigen hat keine Geltung“ 

Mid das heißt, nämlich, es will ſagen, anzudeuten. 
ob) dy „253 N 5 Sanhedrin 6, 6. „an⸗ 
deuten“ wir haben keinen Groll in unſerm Herzen über 
euch; vrgl. auch ebendſ. 4. (Dieſes Wort wurde nachher ſehr 
häufig von den Comentatoren gebraucht.) 

bd gegenüber. S. oben S. 69. by Sh 
Roſch haſchanah 2, 8. „gegen oben.“ n an 253 
Sotha 7, 5. „gegen den Berg Griſim“ Es iſt dieſes Wort 
auch im Targum üblich. 

128 b> geſchweige. Im Targum 337 >> ſ. Tiſch⸗ 
bi d. A. 

NND wie das hebräiſche 103. Das 2 iſt unzertrenn⸗ 
lic. Nh me D x Das ονονν nn 
Maſſar ſcheni 4, 2. „wie der Goldwechsler die Münzen für 
ſich kauft, aber nicht wie er ſie an anderen verkauft. D 
Nm Maſſar ſcheni 5, 2. „wie es iſt“ p ımbo 
IMDI DIN Baba meziah 96 a. der Stellvertreter eines 
Menſchen iſt ſo wie er ſelbſt. 

99 fo wie, es folgt gewöhnlich TI darauf. O83 
„ ada zpbm d nmıana Drpbint Baba me⸗ 
H* 
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ziah 9, 1. „wie fie die Früchte theilen, jo theilen fie auch 
das Stroh.“ i bora wınv Dw> Gittin, 1, 6. „fo 
wie er untauglich macht“ vrgl. auch Art. DW 

Nb nicht, Gegenſatz von 77 ja. 

No e vrgl. d. A. IND 

„NO mit nichten, nicht fo, d dm ben 
ry ybo Nb Schebuoth 6, 7. „der andere ſagt „mit 
nichten, ich habe dir eine Sela geliehen“ Jebamoth 8, 2 

» wohlan, vrgl. d. A. in dem Gloſſarium uns 
ſerer Blumenleſe; in der Miſchna findet ſich das Wort 
nicht. 

Nan — vrgl. Art. IND 

p55 — Berachoth 2, 3. Niddah 7, 2. rückwärts. 
Vrgl. Kimchi Lexicon Art. 57 


D weil. 
739 deßhalb, aus. DI und 79 zuſammen⸗ 


geſetzt. Od e T28 & JD Gittin 9, 5. deßhalb, 
wenn einer verloren gegangen iſt. 


'n wie — ſowie auch. „y nınım nbnw mn 


ap 3 AN Baba meziah 2, 5. Wie ein Kleid 
etwas beſtimmtes iſt u. ſ. f. fo auch jede Sache u. f. f. 
IN ARNDTMEINIYID M map3nn Schir haſchirim rabba 
5 b, „wie ein Frauenzimmer aufladet und ablegt“ (d. h. 
empfängt und gebärt.) 114) fo auch u. ſ. f. ö 

PI N did Wenn — geſchweige. Menachoth 
8, 5. Temurah 6, 4. 

Don wegen. im nann Gittin 7, 3. wegen 
Krankheit. Das ) iſt unzertrennlich. 


114) Gelegentlich mag hier bemerkt fein, daß ſich dieſe Re— 
densart auch im Plattdeutſchen findet, vgl. Körte: 
deutſche Sprichwörter, leider können wir in dieſem Augen— 
blick dieſe Stelle nicht finden. 
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h gleich, augenblicklich, vrgl. oben S. 45. 

d von, für J und NIMM heißts in der Miſch⸗ 
nah 100% Schebiith 10, 9. 700% Peah 7, 5. 

' von woher. iy de Jan Berachoth 5, 4. 
von woher weißt du, oben S. 69, und in Tiſchbi d. A. 

PD nach Art. ww pyn De m392 Berachoth 
6, 8. „ein Segensſpruch nach Art.der dreien (d. h. deſſelben 
Inhalts). rs) 

330 weil W Hb by san Baba meziah 9, 4 
weil er zu ihm ſagen kann. 

o DD wofür, für was. Edujoth 1, 14. 

o ͤ wegen. MIO ieh Roſfch haſchanah 4, 8. 
„wegen der Ruhe“ dy wen Gittin 5, 8. „wegen 
Raub.“ yd AI ep Sabbath 6, 10. „wegen 
emoritiſcher Gebräuche.“ vrgl. d. A. im Gloſſar unſerer 
rabbiniſchen Blumenleſe. 

TIND weil, aus dem Grunde. Im chaldäiſchen JAN. 

7D nahe. dy TınD Sabbath 1, 2. nahe. 
zur Zeit des Abendgebetes. D ο 700d ebendſ. 3, 
nahe zu Abend, d. h. nahe der Zeit, wo es finſter wird. 

DND ſchlechtweg. dd wa e wwon Chetuboth 
6. 5. wenn er ſeine Tochter ſchlechtweg verheirathet, d. h. 
ohne irgend eine Bedingung dabei feſtzuſtellen. DND 7d 
Kidduſchin 2, 5. „er hat ſie ſchlechtweg geheirathet.“ Im 
Talmud iſt dieß Wort häufig. Es iſt der Gegenſatz von 
a ausdrücklich z. B. Wa — d wrıpan 
Schekalim 4, 7. wer ſchlechtweg oder ausdrücklich etwas 
heiligt,“ yd ınynw Orlah 1, 7. „ich habe aus 
drücklich gehört.“ Aus dem Worte OND wird auch 


115) Dieſes J’Y heißt hier, wie in der Bibel, Farbe, Art, z. B. 
vn vom 7 Sabbath 1, 6. „damit er die Farbe 
annehme“ Und es findet ſich in der Miſchnah und im Tal: 
mud auch '; Das 1123 „wie“ welches im Talmud oft 
vorkommt, iſt ebenſo entſtanden, wie das hebräifche ’v2. 
Brgl. oben d. A. 
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ein Zeitwort gebildet YDIND yy Naſir 4, 4. „Gel⸗ 
der, worüber nichts beſtimmt war;“ dem dpd iſt 
ODD (beftimmte) entgegengeſetzt,, vrgl. Meilah 3, 2. 

Nb y bevor. Das hebräiſche OA — xx 7 
NY Ina ann Nedarim 10, 4. „bevor ſeine Tochter her⸗ 
ausgegangen iſt“ 3977) ybw y Horioth 3, 3. bevor 
ſie eingeſetzt wurden. 

oy noch immer, bis jetzt. ya vA 
Sotha 1, 2. noch iſt ſte erlaubt für ihr Haus. zy 
192 Non Nedarim 11. 10. „noch iſt fie ein Mädchen.“ 
In der Bibel iſt dies Wort ſelten. Koheleth 4, 3. 

„op jetzt. yx yuay nb o Aboth 1, 14. 
wenn nicht jetzt wann denn. Im Chaldäiſchen findet ſich dies 
Wort nicht. N 

od 703 D oy geſchweige, um deſto eher. Der 
Vorderſatz iſt gewöhnlich 19 z. B. pn mb DR nm 
D nn» nn by D D D DH ınw9 DIN 


"33 by on nynb ar Din av Erachin 8, 4. 
„wenn man felbft dem Himmel nicht alle Güter heiligen 
darf, . daß man ſonſt auf ſein Vermögen Acht 
haben muß.“ Im jeruſalemiſchen Targum findet . 
dieſe Redensart ebenfalls. 

nın by mit der Bedingung, um, damit. Scha 
3, 6. 05 bapb nın Oy Aboth 1, 3 um Lohn zu em⸗ 
pfangen. d „ DDο⁰ D dy Gittin 7, 6. damit du mir 
geben ſollſt. 

dw by wegen. vrgl. Art. mv 

nn d- by weswegen. ſ. Art. DIO 

2 abermals. jobd d; i 09 Gittin 4, 1. 
er kann es dann nicht mehr ungültig machen. 

DIO etwas. Es bedeutet eigentlich Titel, Name, 
wie das hebräiſche B. Das häufige Divn (1. d. A.) 
heißt eigentlich, „von dem Name, Titel“ nn DW a 
weßwegen, d. h. aus welchen Titel, Name, ift dies fo. 


* 


0 
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ct) Name, Titel, Dv dy wegen, d. h. aus dem 
Titel. 1910 DW by ie Sanhedrin 8, 6. „er wird ges 
richtet wegen ſeines Endes.“ Auch DW iſt in dieſem 


Sinne häufig, dow Dwb Aboth 2, 2. ım Namen des Him- 
mels. go Dwb Bechoroth 1, 7. im Namen des Ger 
bets, d. h. eine Sache thun, mit der Abſicht ein Gebot 


zu erfüllen. Jay Dwb Gittin 4, 14. „im Namen eines 
Sklaven“ d. h. mit der Beſtimmung, um denſelben als 
Sklaven zu behalten. So auch häufig mwb „zu feinem 


Namen“ d. h. zu einer gewiſſen Beſtimmung, de vp. 
ow Menachoth 1, 4. „Er opferte nicht im Namen 
der Opfer.“ d. h. er hatte andere Zwecke dabei. 

NO vielleicht, das hebrätiche N. Gegenſatz von 
NND gewiß. pe Nx Sanhedrin 4, 5. vielleich, 
werdet ihr ſagen, 2 D yy xh Edujoth 5, 7. 
vielleicht Haft du ein Unrecht an mir gefunden. 8 
Id em Sanhedrin 4, 5. vielleicht jagt ihr es 


btoß nach Vermuthung. 7 ot Erubin 4, 7. 
„vielleicht wird es finſter.“ 
n Baba bathra 3, 1. beſtändig. 


AD plötzlich, augenblicklich. 
§. 38. Fortſetzung 


Die Partikel — 2 bedeutet als z. B. — DD 
un Schebith 9, 9. „fe find zugefallen als Erbe. 
Es drückt übrigens öfter, wie in der Bibel, in, 
mit, aus, a ο⁹α² n n Schekalim 4,7. 
„wer ausdrücklich, ſchlechtweg etwas heiligt.“ Zuweilen aber 
iſt dieß uneigentlich, 140 089 cop Baba meziah 
10, 1, „ste theilen das Holz“ u. ſ. f. — 2 Hy 
Chetuboth 10, 2. „ie theilen gleich“ d h. in gleichen Theilen 
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(ächt bibliſch heißt dieſes pod pon B M. V, 18, 8.) 
n a UN p Sotha 4, 8. feinen Sohn zum Na⸗ 
ſiräer geloben.“ Es iſt auch den Participien angehängt 
in der Bedeutung von Od z. B. 2 Chullin 5, 3. 
„To iſt es bekannt.“ 33 0 7702, wenn jemand gefli⸗ 
ßentlich — ungeflißentlich etwas thut.“ 

Die Partikel — 2 iſt, wie in der Bibel vergleichend 
wobei das Wort 1D Art. zugeſetzt iſt, z. B. FPIS 2 
Sukkah 1, 11. wie eine Wohnhütte der Hüter. 279 9 
Tebul jom, 3, 2. wie ein Helm., öfter aber ganz überflüſ⸗ 
fig iſt beſonders bei Participien. z. B. DMI Sabbath 2, 5. 
wenn er ſchont, u. f. f. vrgl. oben S. 83. 

Die Partikel — 5 ift ebenfalls oft überflüſſig, z. B 


Abd Sabbath 6, 7. „von Anfang an.“ yaanb Be 
rachoth 2, 3. rückwärts. vrgl. Kimchi Lexicon Art. p- 


Fiteraturhiftorifche Noten und Juſätze. 
Zu Seite . 
D jw 
vdy y pbinnb gap mama piwba jaw 
(N- be 
| daa jo 
Mar) n mw 733 »b22 ziwba Han vn FIR 
(2° ν i = 
oben zıwb 
No Der p- «nbwims pwba he 
( p N 92703) 
„% je 
aN e pi [22-b ννο nnd ονον mimy’ 
ve an D & bon vaya2 jıwb 
n D DD) ı7 ybo ο my vb ybo 
Bei Elafar ben Nathan (INN) S. 30 a leſen wir die Worte 
v ya mbnp dona par 391. Wir wien aber nicht, 
welches Land derſelbe darunter verfteht. 


(Gelegentlich mag hier bemerkt ſein, daß das 20 FY Jeſ. 
66, 3. in Bedeutung des F)) genommen werden könnte. 8 


4 


25 wäre demnach zufüberſetzen, „der den Hund vertauſcht,“ welches 
verboten iſt, orgl. B. M. V. 23, 19. orgl. oben S. 35, Zeile 1. 
o pıwb 

’DI10 jiw (7 2° nınw nwn by dyn 
( 80 OYnDBy 1} bu »b Oiyymranb D DIN 


. 
| 
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* nawıb 
Nobo xaonb pf e n zb 7139 
bv piwb say a Dam snbeımn 
d& 7133 (n mob p Diana ınborımy +RDa 
P91n20 nbwrmn Jap Jrp Trapb ybbanT wne> 
0 5 


In unſerer Geſchichte der ſprachlichen Exegeſe des Talmuds 
werden dieſe Stellen näher betrachtet ſein. 


Ebendſ. Note Zeile 2. 
„Aus Challah 4, 11.“ Dieſe Worte ſind zu ſtreichen und da⸗ 
für zu ſetzen: „aus Jalkut Pſalm §. 688 N' Ze INA NY 
“43 y H D οοοοντννν KbJn ınman 


Ebendſ. 

Die Juden in Worms haben eine Legende, als wären fie ſchon 
zur Zeit Chriſti dort anſäßig geweſen, welches ſich aber nicht nach⸗ 
weiſen läßt. Das altveutfche Sprichwort „Wormſer Juden gute 
Juden,“ ſoll ſich darauf beziehen. (Körte: deutſche Sprichwörter, 
S. 500). Bei Eiſelin fehlt dieſes Sprichwort. 

Seite 5, Note. 

Die Worte des Midraſch lauten: 

yx H + n D Hον ν v nnd 
D D DORT e 75 9016 ea vn 
Seite 6. mn DI 

Wir laſſen hier die Talmudiſtiſchen Erklärungen dieſes Wortes 
folgen. Jeruſchalmi Nedarim S. 6. 

227 Jap 17 N jan n DI2 NY 

77990) DD) IP NO) ’D NH N 27 
Es ſcheint auch, daß das ficiliſche Cottabus, welches Ariſtote⸗ 
les (Poetik I, 13) erwähnt (vrgl. auch darüber Ruperti: römiſche 
Alterthümer 1. S. 377) unter den Juden üblich war. Der Talmud 


benützt dieſes wenigſtens zur Erklärung einer Bibelſtelle. Wir ſetzen 
dieſe Stelle her. Jalkut zu Amos 6, 


Nee oy p D’Niwn 


. 


Literaturhiſtoriſche Noten und Zuſätze. 123 


N rmD12 pd TOR m ep MT "AR N 
mb 

„Ueber das J“ 57702 (Armos 6, 6,) find R. Ami und 

A. A ſchi lerſchtedener Meinung. Der eine meint, es ſei ein gro— 


ßer Pokal, woraus man aus Röhren trinkt. Der andere meint, es 
bedeute den Becherwurf. (Cotabus)“ 


S. 8, Note 14. 
Lonſano wiederholt daſſelbe in feinem Maarich (Art 2885) 
welche Stelle wir herſetzen wollen. 
jaup ınoanbm jiwb 9 » un = app 
ya «m ben maonp sa paaba jwba vo marın 
ann pDy ia nıb n Diamp puren mund vD 
S. 10, DIT. 
Um) au N dyn dg by nenn 
(** nv 
S. 11, Note 21. 


Auch die offizielle Anzeige des jüdiſchen Synedrium an die ba- 
byloniſchen Gemeinden über das Schaltjahr (MIVN Y) war 


— 


in chaldäiſcher Sprache. Sanhedrin S. 10. 
S. 17. 


U 
Die Derenburgiſchen Varianten aus der Leidner Hand— 
ſchrift des Aruch befinden ſich in Geigers Handſchrift IV S. 123,f. 


S. 31. 29 

Das Wort 720 wurde von den mauriſch-ſpaniſchen Gelehrten 
ſür Natur gebraucht. In dieſer Bedeutung finden wir dies Wort 
zuerſt in den MOD ME 3d, welche dem Buche Jezirah 
angehängt find. Im Bamidbar rabbah findet ſich der ſinguläre 
Ausdruck DYYID Fa für die 4 Clemente, wofür allgemein 
d' pa üblich iſt; vrgl. übrigens Zunz Vorträge S. 262 
Note 6. Von den Dichtern und Philoſophen iſt Jehudah halle⸗ 
wi einer der erſten, welcher dieſen Ausdruck gebraucht hat in feinem 

Pi 1 1 

ſchönen Gedichte anfangend. 7 N bx done (im ſpa⸗ 
niſchen Ritual für den Verſöhnungstag). Es heißt daſelbſt b51 
yamn vad MNMT «Alles Gebilde iſt das Gepräge deines 
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Stempels.) Sachs (die religiöfe Poeſie der Juden in Spanien 
1845 S. 84) hat dieſe Stelle nicht wörtlich überſetzt. Das Wort 
520 Heißt hier Gepräge. Es könnte übrigens auch dieſe Stelle 
überſetzt werden „alles Gebilde der Natur (trägt) dein Siegel“ 
Es wäre das VAD 7 zuſammenznziehen. und es hätte hier die 
Bedeutung „Natur“ Uebrigens iſt die erſte Annahme wahrfchein- 
licher und hat auch eine ähnliche Stelle in der Miſchnah für ſich. 


Wir leſen Sanhedrin 4, 5. die Worte INN 50 v2 rip) 
302 „Gott hat jeden mit feinem Siegel ausgeprägt.“ 


S. 32. IN. 


In dieſem Sinne wäre auch vielleicht das id ND Habak. 
3, 14. zu nehmen, es wäre zuüberſetzen „das Haupt feiner Prahler. v 


S. 36. yo 


Das ZI 70 Jeſ. 14, 9. wäre in dieſem Sinne zu über⸗ 
ſetzen „die num Schwerte gefordeten“ wie man im Deutſchen ſagt 
„der Fluß fordert ſeine Opfer.“ 


S. 39, N n is Jones 


So wird auch das De Ny no Ob & ' B. 
M. 1, 39 6. im Midraſch als DI zuwb erkärt. 


S. 48. on 
Wir ſetzen die Worte des Lonſano hieher. 
D man bin Don 92 Ton mr puaa. h 
w am wo jd 107 by d binow "nn 
“ann va bad ın7 mwyw vgn baynw» 
S. 64. Dina binn 


Wir laſſen hier die Stelle aus dem ſehr feltenen Eben Bo- 
chan des Menachem ben Schelomo folgen. 


=nına ana byana byenn na D pay + bnn 

Fan PP YmWwD n2 (20 x myun Dina binn TR2D 
mm SwN> Da i wnin 923 nn 1aXın SWR 
vum by boy Di isn ann aan mw bay 


‚un binn mm yaaıı ab bay by pays Ini2? 92 IN 


Brol. auch Michaelis Abhandlung über die ſyriſche Sprache 
1786, S. 45. 
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©. 65. Note 63. 


Den Ausdruck 12 by nach unferer Erklärung, iſt mit einer 
an dern zu vergleichen, der daſſelbe ausdrückt. 7— Px n 


Baba meziah 9, 5 „was liegt dir daran“ nb Po D ebend. 
3, 7, „was liegt ihnen daran.“ Da J binden heißt, fo hieße das 


7⁰ NEIN NND „was iſt dir daran gebunden“ d. h. in welcher 
Verbindung ſteheſt du damit, was liegt dir daran. 


S. 84. 


Auch das Wort 2 „ welches ſich ich Talmud findet, iſt 
zu den unregelmäßigen zu rechnen. Wir laſſen eine darauf 
bezügliche Stelle aus dem Sefer haſikaron des Joſeph Kim— 
chi folgen. (Mi. München S.. 138 b.) 


p»a1on ba noa de nanaDmnın nv nm 
an qe baan byab d jr Pr var an pr 
jnanı ‚orbiya Pa12D nix mn ba juan rın D 
paoın b’yon jo daa unn pınn bs 
pwbn oa ın«b 2-5 42702) Dw na0Iınnaw ın3 
paon Dax h paıon jan ab Soyion sınw aD 
;payon bpwa oxa ab h pb bp jo Ina pmna 
ms wo pm by paan Thbn bınnn min DR >3 
vd mp1 , pον e nb1an , paıyn maıyn ‚isn 
ıym [Da0ı2] paion νο Dnyı in ann 
xb Domniapy2 182 vum paıon aın>b pornyan 
wn 777 PT e wınsbı pn aD D na 
paon oibyian 2 Dibiyaa . Dibyıoa baan οννð 
teu Mm ın) DraDın mbiyam pna non 
ya H onyz nm ab ba mb 4b Sa7n2) 
pg xd pon pwba nun N vn bean 
=ay odo op, u ng bpwa , Hao n 
„pyro wd pain n aa y pin juan 
a οο 
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S. 1 3. 2. 3. Jahrhnunderdten l. Jahrhunderten. 


— 3 — 14 (von unten) Tarmudiſt l. Talmudiſt. 
— 5 — (von unten) Chaloth l. Ohaloth. 

— 11 — 9 Anſchungen l. Anſchauungen. 

— „ — 1s wer l. war. 

— 14 — 14 accentruirt l. accentuirt. 


— 28 — 1 (von unten) W) l. YDy 
— 31 — S. 14. Chetuboth füge hinzu 7, 6. 


— 35— 90 — ) Dod l. Nad 

— 47 — 20 — ) 822 l. 0223 

— 48 — 13 bekannt l. beſtimmt. 

— 50 — 7 (v. unten) zablreich l. bedeutend 
— 68 — 2 — ) machte l. mochte⸗ 


— 73 — 10 engen l. ſengen. 

„ — 11 teopfen l. verſtopfen 

— 81 — 1( — ) 002 l. 927 
— 84 — 11 — B. M. l. B. M. I. 


Verſchiedene andere von uns überſehene Fehler, beſonders die 
überflüſſigen Punkte, welche ſich in verſchiedenen hebr. Buchſtaben 
finden, beliebe der Leſer ſelbſt zu verbeſſern. 
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